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tagt Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
alten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
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DTelegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 


Berliner Börſe vom 21. Juli, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 5 Min.) Staatsſchuldſcheine 85%. Prämienanleihe 116%. Neueſte 
Anleihe 105½. Schleſ. Bank Verein 78%. Oberſchleſiſche Litt. A. 128%. 
Oberſchleſiſche Litt. B. —. Freiburger 86. Wilhelmsbahn 3724. Neiſſe⸗ 
Brieger 56%. Tarnowitzer 34%. Wien 2 Monate 77%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 734%. Oeſterr. Nationalanleihe 62%. Oeſterr. Lott.⸗Anleihe 74%. 
Oeſterr. Skaats⸗Eiſenb.⸗Aktien 133%. Oeſterr. Banknoten 73%. Darm: 
tädter 63%. Commandit⸗Antheile 83%. Köln⸗Minden 134%. Rheiniſche 
ktien 86%. Deſſauer Bank⸗Aktien —. Mecklenburger —. Friedrich⸗ 

Wilhelms⸗Nordbahn —. — Matter. > 
Wien, 21. Juli, Mittags 12 Uhr 30 Minuten, Credit⸗Aktien 190, 30. 

= u ge 0 8 
Bresl. Hdls.⸗Bl. erlin, 21. Juli. Roggen: matter. Juli 49½, 
Jul Muc 47%, September Oktober 46% e J Ar 
Spiritus: angenehm. Juli und Nice 17 A Auguſt⸗September 17%, 
September⸗Oktober 17%, Dtober- November 16%. — Rübb!: behauptet. 

Juli⸗Auguſt 11%, September⸗Oktober 11. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 20. Juli. In Toulon herrſcht eine große Thätigkeit und eine 
Anzahl Transport⸗Dampfſchiffe bereiten ſich zur Abfahrt vor. 

London, 20. Juli. Wie das Reuter ſche Telegraphen⸗Büreau meldet, 
hat der Sultan an die Königin Victoria einen ähnlichen Brief gerichtet, wie 
an den Kaiſer Napoleon. 
if = 3 der frühere Gouverneur von Madras und Bombay, 
iſt geſtorben. 

London, 20. Juli. Reuter's Bureau meldet, daß nach einer in Liver⸗ 
pool eingegangenen Depeſche das engliſche Dampfſchiff „Ellen Vannin“ (2) 
nebſt vier anderen fremden Fahrzeugen von der neapolitaniſchen Regierung 
weggenommen worden iſt. 
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Zur Situation. 
Faſt ſcheint es, als ob wir — um einen trivialen Ausdruck zu 
gebrauchen — an der Schwelle großer Ereigniſſe ſtänden. Die Vor⸗ 


gänge der verwichenen Woche ſind durchaus weitreichender Natur, und 
wenn man wohl nicht mit Unrecht annehmen darf, daß, wenn ſie 


ſelbſt auch nicht in unmittelbarem Zuſammenhange mit einander ſiehen, 
ſo doch Veranlaſſung geben, zugleich und mit Rückſicht auf einander 
entſchieden zu werden; ſo dürfte der Zeitpunkt immer näher rücken, 
welchem von Rußland und Frankreich zugleich vorgearbeitet wird; der 
Zeitpunkt, um das alte Recht Europa's zu zerreißen und nach der 
Konnivenz jener beiden agitatoriſchen Staaten die Karte Europas zu 
revidiren und neu zu verzeichnen. 

Dieſer Zeitpunkt iſt unbedingt gekommen, wenn die ſyriſche Frage 
zur orientaliſchen Frage ausgeweitet wird, d. h. wenn das Intereſſe 
der Humanität, welches die europäiſchen Mächte zu einem gemein- 
ſamen Handeln zum Schutze der bedrohten Chriſten auffordert, durch 
Fragen alterirt wird, welche die Integrität der osmaniſchen Herrſchaft 
bedrohen, nachdem dieſelbe ſo eben erſt durch den pariſer Frieden in 
das europäiſche Staatenſyſtem aufgenommen ward. 

Faſt ſcheint es, daß Frankreich den letzten entſcheidenden Schritt zu 
thun gedenkt; mindeſtens hat es durch ſeine Broſchürenſchreiber, welche, 
weil fie unter den Augen der franzöſiſchen Regierung ſchreiben, auch 
unter deren Autorität ſchreiben — alles poſitive Recht in Frage geſtellt 
und mit einer Unumwundenheit, welche nichts zu wünſchen übrig läßt, 
die Forderung der ſog. natürlichen Grenzen geſtellt, dabei aber, indem 
es bald dem einen, bald dem andern Staate Freundſchaft und Brüder⸗ 
ſchaft antrug, den Argwohn des Einen gegen den Andern rege gemacht 
und Alle bedroht. 

Unter dieſen Umftänden gewinnt die bevorſtehende Zuſammenkunft 
des Prinz⸗Regenten mit dem Kaiſer von Oeſterreich in Teplitz, von 
welcher zuerſt durch unſere Zeitung die Kunde ins Publikum kam, 
große Bedeutung. 

Es braucht nicht erſt erörtert zu werden, welch ungeheures Intereſſe 
die drohende orientaliſche Frage für Oeſterreich hat und wie unglücklich 
es ſeither in allen Verſuchen, ſich durch ſtarke Bundesgenoſſenſchaft ge⸗ 
gen deren Eventualitäten ſicher zu ſtellen, geweſen iſt; es iſt auch mit 
Sicherheit anzunehmen, daß Preußen in dieſer Frage mit Oeſterreich 
gegen das mit Frankreich verbundene Rußland Hand in Hand gehen 
werde; aber es dürfte ebenſo gewiß ſein, daß Preußen ſich mit Oeſter⸗ 
reich nicht verſtändigen kann, wenn beide ſich nicht in Betreff der deut⸗ 
ſchen Frage auseinandergeſetzt haben. Und es iſt ein wichtiges Symp⸗ 
tom, daß Oeſterreich, in dem Augeblicke, da eine Zuſammenkunft der 
beiden Monarchen von Oeſterreich und Preußen annoncirt wird, in die 
Reihe der konſtitutionellen Staaten eintritt und dadurch dem reaktio⸗ 
nären Einfluß entſagt, mit welchem es bisher den liberalen Tendenzen 
Preußens in Deutſchland entgegentrat. f 

Wir ſagen: Oeſterreich trat in die Reihe der konſtitutionellen Staa⸗ 
ten, und in der That, wenn auch eine artikulirte Verfaſſungsurkunde 
vielleicht noch in weitem Felde ſteht, fo iſt doch das kaiſerliche Hand⸗ 
ſchreiben vom 17. d. M. der erſie, nicht mehr aufzuhebende Schritt, 
indem dadurch eine Theilung der Gewalt erfolgt iſt und die Ausübung 
bisher unveräußerlicher Souveränetätsrechte an die Mitwirkung einer 
repräſentativen Körperſchaft gebunden wird. ö 

Nächſtdem hält die italieniſche Angelegenheit noch immer die 
allgemeine Aufmerkſamkeit in Athem, umſomehr, als die jüngſten Er⸗ 
eigniſſe des Räthſelhaften vieles in ſich enthalten. 

Während Garibaldi, wie wir vorher geſagt, die italieniſche Frage 
auf ihren präciſen Ausdruck gebracht hat, indem er alle Annexions⸗ 
projekte zurückweiſt, bis auch Venetien, Rom und Neapel der allgemei⸗ 
nen Konkursmaſſe verfallen ſind; indem er alſo von einer weiteren 
Vergrößerung Sardiniens, welche zugleich immer von einer Preisge⸗ 
bung an Frankreich gefolgt wäre, nichts wiſſen will; ſcheint der Schutz 
Frankreichs von Sardinien auf Neapel übergegangen zu ſein und die, 
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überaus intereſſanten Verhandlungen des Parlaments in den letzten 
Tagen beweiſen, daß England mit einer Zweitheilung Italiens ſich 
zufriedenſtellen dürfte. 

Bedenkt man nun, daß Englands Intereſſe mit Nothwendigkeit 
darauf hindrängt, ein durch Einheit ſtarkes Italien zu ſchaffen, da 
dieſes in ſich ſelbſt die Kraft des Widerſtandes gegen Frankreich finden 
würde, während ein vergrößertes Piemont immer nur darauf angewie⸗ 
ſen iſt, der Bundesgenoſſe Frankreichs zu bleiben; ſo möchte hier wohl 
der moraliſche Druck gefunden werden, welchen Frankreich durch Pro⸗ 
vocirung der orientaliſchen Frage auf England geübt hat. 

Indeß ſcheint auch in England das Bewußtſein allmälig durchzu⸗ 
dringen, daß man auf dem bisherigen Wege dem Bonapartismus 
lediglich in die Hände arbeitete und die Conferenz wegen der 
Savoyerfrage, auf welche Lord Ruſſell ſo verpicht war, dürfte 
bald auch in England als eine nutzloſe Demüthigung Europa's ver⸗ 
worfen werden. 

Als ein Curioſum iſt ſchließlich noch zu erwähnen, daß Frankreich 
nicht blos auf eine Revidirung der Karte Europa's ausgeht, ſondern 
auch Machtattribute zu verleihen gedenkt. . 

So will es jetzt Spanien zu dem Range einer Großmacht er⸗ 
heben, und es gehört zu den Wunderlichkeiten unſerer wunderlichen 
Zeit, daß ein ſolcher Gedanke ernſthaft in der Preſſe erörtert wird. 

„Treten Sie ſo auf, als hätten Sie hunderttauſend Mann in 
Ihrem Gefolge“ — ſchrieb Friedrich der Große an ſeinen Geſandten 
in London, als dieſer ſich über die Unzulänglichkeit ſeiner Repräſenta⸗ 
tionsmittel beklagte. 

Der Anſpruch auf eine Großmachtſtellung iſt keine Etikette —, ſon⸗ 
dern ein Machtanſpruch, und die Macht iſt nur eine Folge von That⸗ 
ſachen, welche ſich Anerkennung erzwingen. Aber Frankreich braucht 
Stimmen für künftige Congreſſe, und in dieſem Sinne hat der zu 
Gunſten Spaniens erhobene Anſpruch allerdings einen Sinn. 


Preuſ en. 

3 Berlin, 20. Juli. [Die Zuſammenkunft in Teplitz 
und die Mittelſtaaten.] Aus Ihrem heute hier eingegangenen 
Mittagblatte vom geſtrigen Tage erſehe ich, daß Sie bereits von 
Teplitz aus über die bevorſtehende Fürſten⸗Begegnung unterrichtet waren 
und daher Ihren Leſern die Nachricht früher mittheilen 
konnten, als ſie in irgend einem Blatte zu finden war. 
Ich glaube zu wiſſen, daß auch hierſelbſt die unterrichtetſten Perſonen 
erſt am Abend des 18. Kenntniß davon erhielten. Ihr teplitzer Cor⸗ 
reſpondent erwähnt des Gerüchtes, daß auch der König von Sachſen 
bei der Zuſammenkunft der Regenten von Preußen und Oeſterreich 
zugegen ſein werde, und ich beeile mich, Ihnen zu melden, was von 
einer etwaigen Theilnahme der mittelſtaatlichen Fürſten an dem Rendez⸗ 
vous augenblicklich hier bekannt iſt. Es liegt allerdings in der Abſicht 
des Kaiſers Franz Joſeph, daß die vier Könige zweiten Ranges ſich 
mit den Herrſchern der beiden deutſchen Großſtaaten zuſammenfinden, 
und daß durch gemeinſame Berathung eine Verſtändigung über die 
ſchwebenden Fragen der deutſchen Politik erzielt werde. Der Wunſch 
einer Hinzuziehung der deutſchen Mittelſtaaten iſt, wie ich 
erfahre, in dem eigenhändigen Schreiben des Kaiſers, wel⸗ 
ches die Anregung zu dem beabſichtigten Zuſammentreffen 
gab, unzweideutig ausgeſprochen. Wenn aber von Seiten 
Preußens, wie man vermuthet, auf dieſen Punkt nur durch Still⸗ 
ſchweigen geantwortet worden iſt, ſo dürfte ſich hier wohl das Gegen⸗ 
theil des Grundſatzes: qui tacet, consentit anwenden laſſen, ſchon 
deshalb, weil die deutſchen Fürſten nicht ohne ausdrückliche Einladung 
in Teplitz erſcheinen werden. An eine beſondere Einladung des Königs 
von Sachſen, welche durch die Nachbarſchaft des Stelldicheins veran⸗ 
laßt erſcheinen könnte, iſt wohl nicht gut zu glauben, da gerade das 
dresdener Kabinet dem Antagonismus der Mittelſtaaten gegen die 
preußiſche Politik beſonders lebhafte Impulſe giebt. — Uebrigens ver⸗ 
weiſe ich Sie auf ein von der „Independance“ mitgetheiltes neues 
Programm der würzburger Bundesgenoſſen,) um Sie 
über die Ausſichten einer Verſtändigung zwiſchen Preußen und den 
Mittelſtaaten zu orientiren. Das höchſte Zugeſtändniß der Letzteren 
würde eine Dreitheilung (wie ich ſchon früher erwähnt) der Bundes⸗ 
ſtreitkräfte fein, wobei noch einer militäriſchen Central⸗Gewalt, welcher 
von vornherein eine antipreußiſche Majorität geſichert wäre, die Ober⸗ 
leitung übertragen werden ſollte. Danach würde alſo dem Bundes⸗ 
Kriegsrath (einem Analagon des wiener Hofkriegsraths) die Oberauf⸗ 
ſicht über die geſammte preußiſche Heeresmacht zufallen! Das nennt 
man in der mittelſtaatlichen Terminologie ein Zugeſtändniß! — Was 
von einem innigen Einverſtändniß zwiſchen Preußen und Oeſter⸗ 
reich in Betreff der italieniſchen Angelegenheiten berichtet wird, 
iſt ſtark tendenziös gefärbt. Beide Mächte wünſchen nicht, daß 
Italien einem Chaos verfalle, welchem gegenüber Frankreich 
ſich das Schöpfungswort aumaßen würde. Darüber hinaus 
dürfte das Einverſtändniß ſehr mangelhaft ſein. 

Berlin, 18. Juli. [Ueber die neuen Benennungen der Re⸗ 
gimenter.] Um eine Ueberſicht der neuen Regiments⸗Namen unſerer Armee 
zu gewinnen, verfährt man am einfachſten, dieſelben provinzweiſe zu ver⸗ 
gleichen, und es iſt uns daher wohl im Intereſſe aller Leſer vergönnt, die 
über unſer vaterländiſches Militärweſen orientirt bleiben wollen, wenn wir 
dieſe Anhaltspunkte vorführen. Die Provinz Oſtpreußen (die Regierungs⸗ 
bezirke Danzig und Marienwerder ſind hier mit eingerechnet) ſtellt 9 Infan⸗ 
terie Regimenter ihres Namens (darunter 4 Grenadier⸗Regimenter und ein 
Füſilier⸗Regiment), 1 Jäger⸗Bataillon, 1 e en ch 1 Ulanen⸗Re⸗ 
giment, 1 Artillerie⸗Brigade, 1 Pionnier⸗Bataillon, 4 Landwehr⸗Regimenter, 


*) Die „Independance“ meldet von Berlin aus, daß die Pläne der Würz⸗ 
burger ſeit der badener Zuſammenkunft wieder aufgenommen worden 
find und zu einem Abſchluſſe geführt haben, welcher wohl bald genug 
unter den Auſpizien des Herrn v. Beuſt an's Licht treten wird. Han⸗ 
nover hat ſich ſeinen Beitritt zum zweiten Artikel noch vorbehalten. — 
Die Grundfäge des Programms find folgende: 

1) Man wird abermals die Mitwirkung Preußens zu einem die 
Unterdrückung des National: Vereins betreffenden Bundesgeſetze 
fordern und eine entſcheidende Antwort verlangen. t 

2) Man wird das Anerbieten von Conceſſionen, betr. die Bundes⸗ 
Kriegsverfaſſung, erneuern und Preußen zugeſtehen, daß es ſowie Oeſter⸗ 
reich beſondere Militär⸗Conventionen mit andern Bundes⸗Mitgliedern 
— —— könne; man würde geſtatten, daß im Kriegsfall Preußen ſowie 

eſterreich ſein Bundes⸗Contingent mit feinen eigenen Armeen verbinde, 
vorausgeſetzt, daß die kleinen Staaten eine dritte militäriſche Einheit, 
unabhängig von den beiden Großſtaaten, bilden können. 8 

3) Unter dieſer letzteren Annahme würde man die 3 einer 
militäriſchen Controle beantragen, d. h. eines centralen Gener ſtabes, 
zuſammengeſetzt aus Offizieren Oeſterreichs, Preußens und der dritten 
militäriſchen Einheit. 5 2 


ſämmtlich mit dem Namen oſtpreußiſche, die aber auch ſämmtlich ihre 
125 Mannſchaft aus dieſer Provinz erhalten und mit Ausnahme des Fü⸗ 
llier⸗Regiments auch daſelbſt garnifoniren. Außerdem ftellt die Provinz das 
1. Leib⸗Huſaren⸗Regiment, jo wie 1 Dragoner⸗ und 1 Ulanen⸗Regiment, 
welche den Namen litthauiſches führen, und die Landwehr⸗Bataillone 
Bartenſtein und Ortelsburg. — Weſtpreußen iſt nur hiſtoriſch reprä⸗ 
ſentirt, da die jetzt in Weſtpreußen 8 Regimenter als theilweiſe ehe⸗ 
mals pommerſche, theilweiſe ehemals aftpreubitihe ihre alten Namen zurüd- 
bekommen haben und nie bereits in Vorſtehendem nachgewieſen find, Das 
in Niederſchleſien ſtehende, bisher 5. Küraſſier⸗Regiment und die eben⸗ 
daſelbſt cantonnirenden Infanterie⸗Regimenter, das bisherige 6. (jetzt in 
Poſen) und das 7., haben allein den Namen weſtpreußiſche erhalten, den 
ſie früher führten. — Die Provinz Poſen ſtellt ihres Namens 4 Infanterie⸗ 
2 Landwehr⸗Regimenter und 1 Ulanen⸗Regiment. Nämlich das ehemalige 
18. und 19., das kombinirte 18. und 19. und das in Züllihau und Karge 
ſtehende neue Ulanen⸗Regiment. Dieſe 1 werden auch bleibend aus 
dem Regierungsbezirk Poſen ihren Erſatz beziehen, obwohl das 1. poſenſche 
in der Mark, das 2. und 3. 1 Infanterie⸗Regiment in Glogau gar⸗ 
niſoniren. Im Regierungsbezirk Bromberg ſteht das 14. Infanterie⸗ und 
14. Landwehr⸗Regiment, beide beziehen auch ihren Erſatz aus dieſem Bezirk, 
trotzdem haben beide den Namen pommerſche erhalten (jenes iſt das 3. 
während das kombinirte das 7. geworden), welchen ſie zum Theil früher auch 
führten. Das in Poſen ſtehende und aus dieſem Bezirk und aus Nieder⸗ 
ſchleſien ſeine Mannſchaft empfangende 2. Leib⸗Huſaren⸗Regiment hat dieſen 
Namen behalten. — Die Provinz Pommern hat analog von Oſtpreußen 
auch 9 Infanterie⸗, 4 Landwehr⸗Regimenter, 1 Jäger⸗, 1 Pionnier⸗Bataillon, 
1 Artillerie⸗Brigade, 1 Küraſſier⸗Regiment, 2 Ulanen⸗Regimenter nebſt 
1 Huſaren⸗Regiment (Blücherſche) ihres Namens. Ein Theil dieſer Regi⸗ 
menter hat jedoch ſeinen Canton in Weſtpreußen und, wie ſchon erwähnt, 
im Brombergſchen, auch garniſoniren letztere größtentheils daſelbſt. Unter 
der pommerſchen Infanterie befinden ſich das Königs⸗Grenadier⸗ und Kol⸗ 
berg⸗Grenadier⸗Regiment (Nr. 2 und 9), die in Stettin ſtehen. — Von der 
Garde haben die alten Regimenter ihre Garniſonen behalten, während das 
3. und 4. Garde⸗Infanterie⸗ und 3. und 4. Garde⸗Grenadier⸗Regiment nach 
den Provinzen verlegt ſind, aus welchen ſie e werden, ohne jedoch 
unter das Commando der betreffenden Provinzial⸗General⸗Commandos ges 
ſtellt zu ſein. — Die Provinz Brandenburg hat ebenfalls 9 Infanterſe⸗, 
4 Low.⸗Regimenter, 1 Artillerie⸗Brig., 1 Jäger⸗ und 1 Pionnier⸗Bataillon 
ſowie außerdem 5 Kavallerie⸗Regimenter, die den provinziellen Namen führen 
und auch ſämmtlich daſelbſt ausgehoben werden. Darunter befinden ſich das 
Leib⸗Grenadier, (früher Ste) und das Kaiſer Nikolaus⸗Küraſſier⸗Regiment 
(früher 6te). Das Fuüſilier⸗Regiment der 1 9 7 5 ſteht am Rhein und das 
2. Grenadier⸗Regiment derſelben (früher 12te) in Poſen. Außerdem gehört 
der Provinz noch das neumärkiſche (früher 3te) Dragoner⸗Regiment und 
das Landwehr⸗Batallon Wrietzen an. — Die Provinz Schleſien ſtellt 
ſehr überwiegend das meiſte Militär für den Staat. 13 Infanterie⸗, 6 
Landwehr⸗Regimenter, 1 Landwehr⸗Batallon, 2 e 2 Pionnier⸗ 
Bataillone, 2 Artillerie⸗Brigaden (gut Artillerie, Kavallerie, den Jägern und 
Pionnieren. ſtellt jedoch ungefahr / der e Poſen als Aus⸗ 
hilfe) und 8 Kavallerie⸗Regimenter (aller Gattungen). Den Namen der 
Provinz tragen, wie ſchon erwähnt, 3 ſchleſiſche Regimenter nicht; dann aber 
unterſcheidet man dem Namen nach: ſchleſiſche, niederſchleſiſche und 
oberſchleſiſche Regimenter. Bei der Kavallerie wird nur das Wort 
ſchleſiſch“ gebraucht, ebenſo bei der Artillerie⸗Brigade Nr. 6, bei den 
beiden Grenadier⸗Regimentern (10 u. 11) und beim Füfilier-Negiment abr 
das am Rhein ſteht. Dagegen die Artillerie⸗Brigade Nr. 5, das ehema 
combinirte 10. und 11. Regiment heißen „niederſchleſiſch“, (wie das 
combinirte 6. u. 35 und ebenſo die Landwehr der Regierungsbezirke Breslau 
und Liegnitz. „Obers Se iſch“ iſt Dagegen bei Landwehr und Linie gleiche 
mäßig feſtgehalten. — Bei der Provinz Sachſen hat man, wohl mit üds 
ſicht auf das nicht preußiſche Sachſen, die Namen magdeburgiſch und 
thüringiſch gewählt. Den erſteren Namen repräſentiren 4 Infantexie⸗ 
Regimenter, 1 Fuſilier⸗Reg ment, 1 Jäger-Bataillon, 1 Pionnier⸗Bataillon 
1 Artillerie⸗Brigade, 1 Huſaren⸗, 1 Küraſſier⸗, 1 Dragoner⸗Regiment und 2 
Landwehr⸗Regimenter. Thüringiſch heißen nur 4 Infanterie⸗Regtr., 1 
Huſaren⸗, 1 Ulanen⸗Regt. und 2 Landwehr⸗Regtr. — Weſtfalen feilt 8 
Infanterie⸗Regtr. und 1 Füſilier⸗Regt. Bei letzterem iſt zu bemerken, daß 
dieſes Regt. (Rr. 37) bisher ſeinen Erſatz aus Niederſchleſien und Poſen be⸗ 
zog und wahrſcheinlich theilweis noch ferner beziehen wird, da das 5. Armee⸗ 
Corps kein anderes Füſilier⸗Regt. hat. 1 Artillerie⸗Brigade, Jäger, Pionniere, 
4 Landwehr⸗Regtr. und 2 Huſaren⸗, 1 Küraſfier⸗, 1 Dragoner⸗, 1 Ulanen⸗ 
Regt. ſtellt Weſtfalen ebenfalls; außerdem gehören noch zur Provinz die Land⸗ 
mehr len Eſſen und Attendorn. — Rheiniſche Regimenter giebt 
es, (die ebenfalls ihren Erſatz nur aus der Rheinprovinz haben) genau eben 
jo viel und von denſelben Waffengattungen wie weſtfäliſche benſo hat 
auch die Rheinprovinz 2 ſelbſtſtändige Landwehr⸗Bataillone (Neuß u. Gräf⸗ 
rath). — Die Provinz Hohenzollern ſtellt 1 Fuſilier⸗Regt., welches jedoch 
zum Theil ſeinen Erſatz auch aus der Rheinprovinz 8 — Vergleicht 
man hiernach die einzelnen Provinzen zu einander, ſo ſtellt ſich folgendes 
Reſultat heraus: Mit Ausnahme der Provinzen Schleſien und Poſen haben 
alle Provinzen, nachdem der Regierungsbezirk Bromberg und ein 565 von 
Weſtpreußen militäriſch zu Pommern gerechnet worden, gleichviel Infanterie, 
Jäger, Artillerie, Pionniere und Landwehr (nur die Reſerve⸗Bataillone der 
Landwehr ſind in Preußen, Weſtfalen und am Rhein doppelt). Bei der 
Kavallerie fehlt der Provinz Pommern 1 Dragoner⸗Regiment, welches die 
Provinz Brandenburg mehr hat. Im übrigen iſt auch bei der Kavallerie 
daſſelbe Verhältniß. Die Provinz Schleſ ien ſtellt. hiernach 5 Infanterie⸗, 
2 Landwehr⸗Regtr., 1 Jäger⸗Batallon, 1 Pionnier⸗Bataillon, 1 Arkillerie⸗Bri⸗ 
gade und 3 Kavallerie⸗Regtr. mehr als jede andere Provinz. — Die Armee 
zählt incl. der Garde jetzt: 81 Infanterie⸗ und 36 Landwehr ⸗ Regimenter, 
10 Jäger⸗Bataillone, 60 Kavallerie⸗Regimenter, 9 Artillerie⸗Brigaden und 
9 Pionnier⸗Bataillone. — Da jetzt die Landwehr in erhöhterer Weiſe als 
bisber zur Kriegsbeſatzung der Feſtungen ausreicht, kann nunmehr unſere 
große Feld⸗Armee, ungeſchmälert in 2 große Armeen von je 200,000 Mann 
getheilt ſich gleichzeitig gegen einen doppelten Feind werfen, wenn ein ſolcher 
jemals erſtände, 

XX Berlin, 20. Juli. [Die Schiller- und Göthe⸗Statuen. 
— Aus dem Miniſterium. — Polizeikonferenz. — Geſund⸗ 
heitspflege-Verein. — Der letzte Anzug Friedrich des 
Großen.] Geſtern Morgens fand in Gegenwart des Herrn Miniſters 
v. Bethmann⸗Hollweg auf dem Gendarmenmarkte der zweite Verſuch 
einer Aufſtellung der Standbilder Schiller's und Göthe’s ſtatt. 
Ueber das Ergebniß wird der „Nat.⸗Ztg.“ Folgendes berichtet: Zu 
einer Einigung in den Anſichten über die Hauptpunkte trug das Modell 
eines zugleich mit aufgeſtellten Springbrunnens weſentlich bei. Die 
Statuen ſelbſt dürften ohne Piedeſtal, am beſten eine Höhe von 10 Fuß 
haben. Die hauptſächlichſte Differenz bietet die Entfernung derſelben 
von einander. Ein nicht unwichtiger Geſichtspunkt dabei bleibt, daß 
ſie, je näher ſie einander ſtehen, um deſto mehr in ihren Linien auf⸗ 
einander berechnet und aus einem Guſſe ſein müſſen. Die Näherung 
wieder bietet in ſich eine größere Wirkung, die Entfernung eine mehr 
hervortretende für den Platz. Dieſer Differenzpunkt läßt ſich eigentlich 
erſt mit der Einlieferung der Modelle zur Entſcheidung bringen, denn 
an Würde fehlt es weder der einen noch der andern Aufftellung, be⸗ 
ſonders wenn der ganze Platz durch die projektirten Springbrunnen 
eine planmäßige Geſtalt erhält. Die Bedenken, welche der weite Platz 
ſelbſt erregen konnte, traten gegen die Betrachtung zurück, daß der 
Vorplatz des Theaters für die beiden Dichter in der That der geeige 
netſte iſt. — Der Fürſt von Hohenzollern machte geſtern Mittag dm 
Miniſter v. Schleinitz einen Beſuch; zugleich hatte der Miniſter eine 
längere Beſprechung mit den Geſandten Grafen Bloomſield, Grafen 
Carolyi, Baron Budberg und Herrn v. Nothomb. — Dem Verneh? 
men nach iſt der Staatsminiſter v. Auerswald dazu beſtimmt, den 
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eines Prozeſſes war. 


Prinz⸗Regenten auf der Reiſe nach Tepliß, wo am 26. d. M. die Zu⸗ 
ſammenkunft mit dem Kaiſer von Oeſterreich ſtattfindet, zu begleiten. 


— Der däniſche Geſandte am hieſigen Hofe, Herr v. Brockdorff, iſt 


von Dresden, wohin er ſich vor einigen Tagen begeben hatte, wieder 
hier eingetroffen. Wie es heißt, wird der Geſandte ſich nur noch kurze 
Zeit hier aufhalten und dann auf ſeinen neuen Poſten nach Madrid 
abgehen. — Der „Südd. Ztg.“ theilt man aus München, 18. Juli, 
„aus guter Quelle“ mit, daß eine Konferenz der deutſchen Polizei⸗ 
Direktoren in dieſem Jahre nicht ſtattfinden wird.“ Dagegen meldet 
die „Köln. Z.“, daß die Konferenz — nachdem Sachſen und Hanno: 
ver darauf beſtanden, auch in dieſem Jahre zuſammentreten werde; 
Preußen werde durch Herrn v. Zedlitz vertreten ſein. Es iſt jedoch, 
wie verſichert wird, dafür geſorgt, daß nur die gewöhnlichen polizeili⸗ 
chen Verhältniſſe erörtert, Anträge politiſcher Natur, falls ſie auftauchen 
ſollten, aber ſofort beſeitigt werden. — Der „Zeitung für Norddeutſch⸗ 
land“ wird von hier geſchrieben: „Die Geſundheitspflege-Vereine“, 
welche Herr v. Hinckeldey als Schöpfungen des Jahres 1848 verfolgte 
und aufhob, werden jetzt in Berlin ohne Hinderniß wieder hergeſtellt, 
da ihre wohlthätigen Wirkungen während der Zeit ihres Beſtehens nicht 
vergeſſen ſind. So wurde auch vor Kurzem der Verein in dem Stadt⸗ 
theile Friedrichs⸗Werder wieder erneut, und da in demſelben das Palais 
liegt, auch der darin wohnende Prinz Friedrich Wilhelm vom Vor⸗ 
ſtande aufgefordert, ob er als Einwohner dieſes Stadttheils und als 


Familienvater dem Vereine nicht die Ehre ſchenken wolle, ihm beizu⸗ 


treten. Als höchſter Satz iſt für eine Familie ein Beitrag von 5 Thlr. 
jährlich angenommen worden. Der Prinz erklärte ſich bereit dazu, 
fragte aber an, ob er nicht einen höheren Beitrag zahlen könne, was 
vom Vorſtande jedoch abgelehnt wurde, da kein Vereinsmitglied mehr 
zahlen dürfe. Hierauf hat Prinz Friedrich Wilhelm denn die Vereins⸗ 
Liſte unterſchrieben, ſeine 5 Thlr. gezahlt und ſein Quittungsbuch er⸗ 
halten.“ — Geſtern fand ein eigenthümlicher Akt der freiwilligen Ge⸗ 
richtsbarkeit vor dem hieſigen Stadtgericht ſtatt. Es handelte ih um 
den letzten Anzug Friedrichs des Großen, der ſich bekanntlich in dem 
Beſitze des Buchhändlers Hebenſtreit befindet und kürzlich Gegenſtand 
Die Eigenthumsrechte an dieſem Anzuge wurden 
ſeitens des Hebenſtreit an ſeine beiden Neffen abgetreten und hierüber 
ein gerichtliches Ceſſions⸗Inſtrument aufgenommen. Weshalb in dieſem 
Falle nicht ein einfaches Kaufgeſchäft ſtattfand, das bei ſofortiger Reali⸗ 
ſation auch mündlich in rechts verbindlicher Weiſe geſchloſſen werden 
konnte, iſt nicht erſichtlich. 


[In Betreff des in Bearbeitung begriffenen deutſchen Han⸗ 
delsrechts] theilt die „Danz. Ztg.“ das folgende Reſkript des Handels⸗ 
Miniſters vom 4. d. M. mit, welches die preußiſche Vorlage für den Kon⸗ 
kurs⸗ und für den Handelsprozeß den Handelskammern zur Begutachtung 
vorlegt. Daſſelbe lautet: . . 

„Die Kommiſſion zur Berathung eines allgemeinen deutſchen Handels⸗ 
Geſezbuchs hat bekanntlich im Früh ahr 1858 die Berathung der, in den 
drei erſten Büchern des preußiſchen Entwurfes zu einem Handels⸗Geſetzbuch 
enthaltenen Materien, mit Ausnahme der, auf die Verſicherung bezüglichen 
Titel, in zweiter Leſung beendigt und iſt darauf zur Berathung des, im 
vierten Buche dieſes Entwurfes abgehandelten Privatſeerechts übergegangen. 
Sie wird dieſe Berathung, und zwar ebenfalls in zweiter unt etwa im 
Laufe dieſes Monats beendigen und alsdann im Herbſte des laufenden Jah⸗ 
res wiederum zuſammentreten, um die vier erſten Bücher ihres, den Orga⸗ 
nen des Handelsſtandes Kar u mitgetheilten Entwurfes definitiv feſtzu⸗ 
ſtellen. Das fünfte und ſechste Buch des preußiſchen Entwurfes, von denen 
das erſtere das Falliment, das zweite die Gerichtsbarkeit in Handelsſachen 
zum Gegenſtande hat, ſind zwar von der Kommiſſion noch nicht in Bera⸗ 
thung genommen worden, die Regierung hat ſich in indeſſen, bei ſorgfälti⸗ 
ger Erwägung des Ganges und der Ergebniſſe der Berathung über die 
übrigen Weile des Entwurfs, der Ueberzeugung nicht verſchließen können, 
daß ihrem Wunſche, auch in. jenen beiden Materien den, urſprünglich für 
Preußen beſtimmten Entwurf als Entwurf für ganz Deutſchland feſtzuhalten 
und in dieſem Umfange eine Einigung zu erſtreben, nicht zu überwindende 
ſachliche Schwierigkeiten entgegenſtehen. Die bedeutende Schwierigkeit, welche 
in den einzelnen deutſchen Staaten, ſowohl hinſichtlich der be d. und Hypo⸗ 
thekenrechts⸗Syſteme, als auch hinſichtlich der Prozeßgrundſätze beſteht, läßt 
ſich für das Gebiet des Handelsrechts allein nicht beſeitigen und verhindert, 
o lange fie nicht beſeitigt iſt, eine völlig übereinſtimmende Geſetzgebung über 

alliment und 5 in Handelsſachen. Dieſe Schwierigkeiten 
chließen jedoch eine Verſtändigung über die beiden Materien überhaupt nicht 
aus, ſondern beſchränken nur den Gegenſtand derſelben auf ein engeres, als 
das in dem preußiſchen Entwurfe vorgezeichnete Gebiet. So wünschenswert) 
eine völlig übereinſtimmende Geſetzgebung geweſen wäre, ſo wird es doch 
immerhin von großem Werthe ſein, wenn eine Vereinbarung wenigſtens 
über eine Anzahl beſonders wichtiger Punkte erreicht wird. Es iſt deshalb 
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Motiven hier beigefügter anderweiter Entwurf des fünften 
und ſechsten Buches bei der Kommiſſion eingebracht worden. Derſelbe giebt 
diejenigen wichtigeren Sätze des urſprünglichen Entwurfes wieder, deren all⸗ 
ſeitiger Annahme die vorher erwähnten ſachichen Schwierigkeiten nicht ent⸗ 
ge enſtehen. Indem ich den Handelsſtand hiervon in Kenntniß ſetze, über- 
ale ich ihm, diejenigen Bemerkungen, zu welchen der beiliegende Entwurf 
im Einzelnen etwa Veranlaſſung geben möchte, mir mitzutheilen. Berlin, den 


chender, nebſt 


4. Juli 1860. Der Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten.“ 
[Die preußiſche Erklärung am Bunde in Sachen der 
Küſtenbefeſtigung] iſt von dem offiziellen Sitzungsbericht ziemlich 
ſummariſch abgethan worden. In einer Correſpondenz vom Main 
im „N. C.“ wird hervorgehoben, daß Preußen für ſeine Maßregeln 
zum Schutz der Küſten die vollſte Selbſtſtändigkeit und Freiheit an: 
ſpricht und alle und jede Einmiſchung oder Controle des Bundes aus⸗ 
geſchloſſen, dagegen dem Bunde gegenüber den übrigen Küſtenſtaaten 
ein weites Maß von Befugniſſen gewahrt wiſſen will, was freilich 
ſpeziell Hannover veranlaßt hat, auch ſeinerſeits die Freiheit ſeiner 
Entſchließungen nachdrücklich zu betonen. Dänemark (für Holſtein) iſt 
bekanntlich feiner Zeit gar nicht aufgefordert worden, ſich an den be: 
treffenden Berathungen (in Berlin) zu betheiligen; mit gutem Grunde, 
weil Deutſchland in die Lage kommen konnte, gerade gegen Dänemark 
einen wirkſamen Schutz ſeiner Nordküſten zu ſuchen. Iſt erſt von den 
übrigen Staaten ein poſitives Reſultat gewonnen, ſo wird über einen 
eventuellen Anſchluß Dänemarks ſich noch immer verhandeln laſſen. 
‚** [Beitungsidau.] ET ſchrieben wir geſtern, daß eine ge: 
wiſſe Secte am Ende auch wieder die Zuſammenkunft in Teplitz, wie früher 
die in Baden, nur vom Geſichtspunkte einer Aenderung des preußiſchen 
3 betrachten würde; aber wir glaubten nicht, daß eine Zeitung jo 
verblendet ſein könnte, öffentlich damit hervorzutreten. Freilich haben wir 
dabei einen Augenblick die „Kreuz⸗Zeitung“ vergeſſen. Sie macht ſich 
ſchnell Gerüchte von Miniſterkriſen, von denen ſonſt kein Menſch Etwas 
weiß, zurecht, und nachdem ſie das gethan, ſagt ſie: die Gerüchte ſind zwar 
verfrüht, aber Etwas muß doch daran ſein. „Dieſe Trübung des miniſte⸗ 
riellen Himmels — fährt ſie fort, nachdem 1 ſich die Brille gefärbt, — iſt 
das natürliche Reſultat jener bekannten Wahrheiten, daß ſich die Thatſachen 
auch wider den Willen der Menſchen nach ihrer eigenen innern Logik weiter ent⸗ 
wickeln, daß die verhängnißvollen Worte „zu ſpät“ auch in dem Noth⸗ und 
Hilfsbüchlein der Miniſter nicht fehlen, und daß es auf die Dauer unmög- 
lich iſt, innere und auswärtige Politik nach verſchiedenen Syſtemen und Princi⸗ 
„ e Nur etwas zu ſpät kommſt Du mit 
Deiner Weisheit. Ja wohl entſprach die auswärtige Politik des Herrn v. 
Manteuffel ganz ſeiner inneren: kleinlich hier, kleinlich dort. Immerhin 
aber iſt es intereſſant, ſo Etwas in der „Kreuz⸗Zeitung“ zu leſen. Das 
„Preuß. Wochenbl.“ faßt die teplitzer Zuſammenkunft ganz ſo auf, wie 
wir in dem geſtrigen „Leitartikel gethan, und wie fie wohl jeder auffaſſen 
wird, den der Aerger über die verfehlten Reſultate der badener Zuſammen⸗ 
kunft nicht geradezu kindiſch macht. „Iſt es — ſchreibt das „Wochenbl.“ — 
der öfterreihtichen mg wirklich Ernſt damit, zu einer Verſtändigung 
zu gelangen, wie ſie nicht blos durch das Intereſſe Deutſchlands, ſondern 
unter den gegenwärtigen Umſtänden auch durch das Intereſſe Europa's ſo 
dringend empfohlen wird, ſo wird ſie die Nothwendigkeit nicht verkennen 
dürfen, die in Preußen vorherrſchende Abneigung gegen ein Zuſammengehen 
mit Oeſterreich durch thatſächliche und unzweideutige Beweiſe einer 
zum zu bejeitigen, welche den Bedürfniſſen und den Intereſſen unferes 
taates Rechnung trägt. Mehr als für jeden anderen Staat liegt für den 
preußiſchen der wirkſamſte Theil ſeiner Kraft in dem herzlichen Einklang zwi⸗ 
aa Volk und Regierung, und eben deshalb können wir überall, wo ein 
raftvolles Auftreten nothwendig werden könnte, die Sa des Volles 
nicht entbehren; im anderen Falle ſchwankt unſerer Politik gerade dann, 
wenn ſie praktiſch werden ſoll, der Boden unter den Füßen. In dieſer Be⸗ 
3 günftig einzuwirken und ſich eines eben fo mächtigen wie zuverläf- 
figen undesgenoſſen zu vergewiſſern, liegt ausſchließlich in der Hand des 
wiener Kabinets, und wir wollen wünſchen und hoffen, daß es auch nach 
dieſer Richtung hin die Mittel zum Zweck deutlich erkennen und ohne Zö⸗ 
gern anwenden möge. Wir betrachten es als ein günſtiges Anzeichen, daß 
die kaiſerliche Regierung jetzt auch für die Ordnung der inneren Landesan⸗ 
elegenheiten einen bedeutſamen Schritt 1 hat, der von politiſcher Weis⸗ 
beit aud le iſt. Dem Reichs rath if ne kaiſerliche Botſchaft zugegan⸗ 
gen, nach welcher der Kaiſer beſchloſſen hat, „künftig die Einführung neuer 
Steuern und Auflagen, dann die Erhöhung beſtehender Steuern und Gebüh⸗ 
renſätze bei den direkten Steuern, bei der Verzehrungsſteuer und bei den 
Gebühren von Rechtsgeſchäften u. ſ. w., endlich die Aufnahme von neuen 
Anlehen nur mit Zuſtimmung des verſtärkten Reichstages anzuordnen.“ 
Dieſer Satz iſt das Haupt⸗Kapitel einer Verfaſſung.“ — Auch die „Corr. 
Stern“ ſchließt einen Artikel darüber mit den Worten: „Wir unſererſeits 
vertrauen, ein Einverſtändniß mit Oeſterreich iſt trotz der ſchroffen Gegen⸗ 
ſätze, die noch beſtehen, möglich, von dem Augenblicke an, wo Oeſterreich 
den Weg betritt, welchen Preuß. 3 wandelt, und das hoffen wir.“ 
Während die miniſterielle „Preuß. Ztg.“ noch immer über ae wich⸗ 
tigſte innere Frage ſchweigt, wirft die „Nat.⸗Ztg.“ die Frage auf: „Was 
bleibt in der Heeresvorlage zu thun?“ „Erſprießliches — heißt es in die⸗ 


pien zu betreiben.“ Weiſer Daniel! 


von dem dieſſeitigen Bevollmächtigten ein, dieſen Geſichtspunkten 2 
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ſem Artikel — kann nur erreicht werden, wenn das Volk und ſeine Vertre⸗ 
ter nicht ſäumen, bei Zeiten auf die nächſte Seſſion 990 vorzubereiten. Er⸗ 
ſparungen müſſen vom Kriegsminiſterium unbedingt gefordert werden; die 
Abgeordneten haben dieſen Punkt noch nicht ſcharf ge ug ins Auge gefaßt, 
fie müſſen mit beſtimmten Anträgen, auf welchen Gebieten geſpart werden 
ſolle, hervortreten, was für Einwendungen die abſolute Militär⸗Partei da⸗ 
gegen auch machen möge. Die Beſchränkung der Kammern auf das bloße 
Recht, Geldzuſchüſſe zu bewilligen, iſt einmal ein Unding, wobei eine ver⸗ 
nünftige Verwaltung des Staatshaushalts nicht ſtattfinden kann; überhaupt 
muß auf das Wohl des Landes und auf die Befriedigung des Volkes geſe⸗ 
hen werden und nicht auf einen möglichſt glänzenden Sieg des Militär⸗Ka⸗ 
binets über die Kammern. Die Abgeordneten ſind dem Lande um ſo mehr 
ſchuldig, in der nächſten Seſſion mit der 5 zu machen, daß der 
Bürgerſtand in der Zulaſſung zum Offizierkorps dem Adel gleichgeſtellt werde, als 
durch ihre Verſäumniſſe in der vergangenen Seſſion das feudale Partei⸗Intereſſe 
ſichmit ganz ungebührlicher Schärfe geltend gemacht hat bei Einrichtungen, die je⸗ 
denfalls für das Land und nicht für die Feudalpartei da ſind. Die Kammern ſind 
vom Militär⸗Kabinet rückſichtslos auf die finanzielle Seite verwieſen worden, 
nun ſollen ſie wenigſtens zeigen, daß ſie in der That auf dieſem Boden 
Herren ſind. Die Regierungs⸗Preſſe verſichert, die getroffenen Einxrichtun⸗ 
gen ſeien auch jetzt 105 als proviſoriſche anzuſehen, ſo lange ſie die Zuſtim⸗ 
mung der geſetzgebenden Gewalten noch nicht haben: an dieſem Satze wird 
im nächſten Jahre feſtzuhalten ſein, und wenn in demſelben die finanzielle 
Seite der neuen Einrichtungen nicht vollkommen regelrecht erledigt werden 
kann, ſo wird es ſich in der That nur darum handeln dürfen, ob die Kam⸗ 


mern noch ferner proviſoriſche Mehrausgaben bewilligen wollen, während g 


die geſetzliche Kriegsverfaſſung des Landes die von 1814 bleibt.“ . 

Der „Publiz.“ bringt einen guten Artikel über Miniſterverantwortlichkeit: 
„Die Miniſteranklage, wie ſie die Theorie verlangt, nimmt ſich auf den er⸗ 
ſten Anblick ſchrecklich aus. Ein Miniſter, ſcheint es, müßte, wenn er ſich 
der Gefahr ausgeſetzt ſieht, nicht blos wegen Verraths und wegen Beſte⸗ 
chung, ſondern ſchon wegen jeder Verfaſſun n auf der Anklagebank 
zu erſcheinen und den Skandal eines öffentlichen Prozeſſes über ſich ergehen 
zu laſſen, von einer heiligen Scheu vor der Verfaſſung erfüllt werden und 
ſich zu jeder Amtshandlung, die moͤglicherweiſe eine Verletzung derſelden 
enthalten könnte, nur nach der gu ingen Prüfung entſchließen. Die 
Sache iſt aber nicht ſo ſchlimm. Zu Miniſtern werden bekanntlich in der 
Regel nur Leute ernannt, welche juriſtiſche Bildung beſitzen, mithin, wenn 
ſie Unrecht thun wollen, ſich darauf verſtehen, es mit Sicherheit zu thun. 
Verfaſſungsverletzung iſt überdies ein ſehr relativer Begriff, denn die Ver⸗ 
faſſungsartikel laſſen der Natur der Sache nach großentheils verſchiedenen 
Nan noch mehr Spielraum als andere Geſetzesbeſtimmungen. 
Hanz grobe und evidente Verfaſſungsverletzungen wird demnach nicht leicht 
ein Miniſter begehen, bei den feineren und verſteckteren aber wird ihm der 
Strafrichter nichts anhaben können; natürlich kann überhaupt eine Verfaſ⸗ 
ſungsverletzung nur dann von ihm geahndet werden, wenn ſie vorſätzlich 
oder mit grober Fahrläßigkeit verübt iſt.“ * 

1 16, Juli. [Polniſcher Verein.] Am sten d. fand hier die 
General⸗Verſammlung des polniſchen Vereins der Abet der Wiſſenſchaf⸗ 
ten ſtatt, in welcher Herr von Niegolewsti in Abweſenheit des Vo e 
Grafen T. Dzialynski, Bericht über die beim Miniſterium gethanen Schritte 
zur Erwirkung der Genehmigung des Beitrittes der Gymnaſial⸗Lehrer zu 
dem Verein erſtattete. Dieſem Berichte zufolge iſt dem Vorſitzenden vom 
Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten auf eine desfallſige Beſchwerde der 
mündliche Beſcheid ertheilt worden, daß den Gymnaſial⸗Lehrern der Beitritt 
zu dem Verein vom Provinzial⸗Schulkollegium nicht verboten, ſondern nur 
widerrathen ſei, und daß es bei dieſer Vorſichtsmaßregel um ſo mehr ſein 
Bewenden haben müſſe, da der Verein zu ercluſive Jwece verfolge. Zu 
Vorſtands⸗Mitgliedern wurden gewählt: Graf T. Dzialynski als Porſitzen⸗ 
der, Dr. v. Niegolewski als Stellvertreter, Syndikus Wegner als Sekretär, 
Dekan Malinowski als Redakteur, Dr. Matecki als Rendant. 


Danzig, 18. Juli. [Wahlen und Preſſe.] Der Landrath 
v. Brauchitſch hatte der Redaktion des „Kreisblatts“ verboten, Anzei⸗ 
gen des Gutöbefigerd Meyer auf Rottmannsdorf (betreffend die Wah⸗ 
len ꝛc.) aufzunehmen; in Folge der von Herrn Meyer geführten 
Beſchwerde hat der Miniſter des Innern dieſe Beſchwerde für begrün⸗ 
det erklärt und mitgetheilt, daß an den Oberpräſidenten der Provinz 
das Erforderliche verfügt ſei. . (D. Z.) 

Danzig, 20. Juli. [Preßprozeß.] Die „Danz. Ztg.“ ſchreibt: „Be 
kanntlich hatte die hieſige königl. Intendantur der e der Oſtſee 
in Folge eines in dieſer Zeitung enthaltenen Artikels: „Unſere Marine IV.“, 
die ei e königliche Staatsanwaltſchaft erſucht, gegen den e blu gedach⸗ 
ten Aufſatzes wegen Verleumdung einer öffentlichen Behörde durch Verbrei⸗ 
tung erdichteter und entſtellter Thatſachen auf Grund des § 102 des Allg. 
Strafgeſetzbuches einzuſchreiten. In der auf Veranlaſſung der Staatsan⸗ 
waltſchaft u Vorunterſuchung bekannte ſich der Redakteur dieſer 
Zeitung, H. Rickert, als Verfaſſer der durch die Zeitung veröffentlichten 
Artikel über die Marine und erklärte ſich bereit, die Vertretung derſelben 
vor Gericht zu übernehmen, lehnte es jedoch ab, über die Quellen, welche 
er bei Abfaſſung jener Artikel benutzt, weitere Mittheilungen zu machen. 
Dem Vernehmen nach, vermuthet die königliche Staatsanwallſchaft, daß dem 
Verfaſſer ſchriftliche Materialien für den inkriminirten Artikel zugegangen 
ſind. Sie hat deshalb heute Morgen bei demſelben durch das bieh e Cri⸗ 
minalgericht eine Hausſuchung vorzunehmen angeordnet. ꝛc. Rickert hat ge⸗ 
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Sonntagsblättchen. 

Wir leben noch immer in der naſſen Jahreszeit, als ob wir unſere 
eigenen Gegenfüßler wären, und den einzigen Sonnenblick der verflof- 
ſenen Woche gönnte uns die Sonnenfinſterniß. 

Bekanntlich iſt Pünktlichkeit die Höflichkeit der Könige, und ſo iſt 
denn auch Königin Sonne genau zur angeſagten Zeit in den Schatten 
getreten; fie hat zur Beſchaͤmung ihrer cousins & freres, fo wie 
ihrer cousins & serviteurs Wort gehalten. 

Ja, während manche Fürſten ihre eignen Programms oder Charten 
nur an die Mauer ſchlagen, um ſie ſpäter in den Wind zu ſchlagen, hat 
die Sonne ſogar ein fremdes Programm zur Wahrheit gemacht und 
hat ihre in dem Programm des Garibaldifeſtes angezeigte Verfinſte⸗ 
rungspiece abgeſpielt. 

Man hat Sängerinnen kennen gelernt, welche nicht ſo höflich waren! 

Und man denke, daß es ſich bei der Sonne nicht darum handelte, 
fi in ihrem ſchönſten Glanze, ſondern in ihrer Verdunkelung zu 
eigen! \ 

E ber fo ift die Sonne — fo find die Menſchen! 

Daß die Sonne mit ihren Strahlen leuchtet und wärmt, daß fie 
dadurch zur Bedingung alles Lebens wird — das kümmert uns we⸗ 
nig; denn das alltägliche Wunder hört uns auf ein Wunder zu dün⸗ 
ken; ſo wie die Unſchuld des Mädchens nur als deren verdammte 
Schuldigkeit gilt. — Aber kaum daß ein Flecken auf dem Hermelin, 
ein Schatten auf der Sonne ſich zeigt, gleich läuft Alles nach Fern⸗ 
röhren, und an allen Fenſtern, an allen Straßenecken ſtehen Gaffer 
mit gereckten Hälſen und gefärbten Gläſern, um von dem Schauſpiele 
nichts zu verlieren. 

Jetzt haben wir aber unſer Müthchen gekühlt; wir wiſſen, daß auch 
die Sonne nicht blos ihre Flecken hat, ſondern gelegentlich auch ver⸗ 
dunkelt werden kann, wie das größte Talent von dem kleinſten Licht⸗ 
chen; aber wir würden nach dem Genuß einer augenblicklichen Scha⸗ 
denfreude viel darum geben, wenn die Sonne recht bald wieder — 
Sonne würde. x 

Bis dahin bleibt uns freilich nichts übrig, als uns, fo gut es ge- 
hen mag, gegen die Unbill der Witterung zu ſchützen, Gutta percha 
und Kautſchuck zu verehren und der Kierſchnerei anzuhängen. — 
Man verzeihe das ſchlechte Wortſpiel um feiner Gebräuchlichkeit wil⸗ 
len! Jeder Cultus hat Gebräuche, welche mechaniſch werden und ein 
Wort, welches in Aller Munde iſt, läuft immer Gefahr, auch miß⸗ 
braucht zu werden. 

Deſſoir und die Kierſchner find jetz das Männchen und das Weibchen 
des Theater⸗Wetterhäuschens; aber es mag das Männchen oder das 
Weibchen herauskommen — die Bedeutung bleibt dieſelbe: gut Wetter 
für das Theater! . 

Aber bei aller Vorliebe für das Theater kann man doch nicht im⸗ 


mer drin ſtecken und — was thun wir außer der Theaterzeit mit 
dieſem Wetter! — Das Wetter ſoll ſolches Wetter holen! 

Mineraliſch ausgewaſchen wollen wir ſchon werden, wenn wir in die 
Bäder gehen; aber pluvialiſch abgewaſchen und infernaliſch eingewäſ⸗ 
ſert zu werden — dafür möchte Jeder gebeten haben. 

Und wir, die wir nicht in die Bäder gehen, bedanken uns ſchon⸗ 
ſtens, als Erſatz dafür ſtündlich mindeſtens ein Bad zu erhalten, um, 
bei ſchon ſo reifem Alter, nicht mehr hinter den Ohren trocken zu wer⸗ 
den. Freilich — einmal muß es doch anders werden; wo blieben 
ſonſt unſere Gartenwirthe, welche bald darauf kommen werden, zu 
Waſſerpartien ſtatt zu Feuerwerken einzuladen. — Sie, die einzigen Ge⸗ 
ſchäftsleute, welche zur ſauren Gurkenzeit die ſüßeſten Geſichter machen 
— auch ſie müſſen jetzt in die ſauren Gurken beißen und ſtill dabei 
ſitzen, weil ihnen Niemand Gelegenheit giebt, ſich Motion zu machen. 

Aber bald wird ihnen Veranlaſſung genug dazu gegeben werden! 
Die breslauer Gemüthlichkeit wird die Concurrenz mit der berliner Ele⸗ 
ganz zu beſtehen haben und das Kutznerſche Lokal iſt abermals beru⸗ 
fen, eine Rolle in der breslauer Culturgeſchichte zu ſpielen. Wie zu 
Papa Liebich's Zeiten wird es wieder à la tete der faſhionablen Ver⸗ 
gnüglichkeit treten, obwohl eine Unendlichkeit zwiſchen Liebich und Müh⸗ 
ling liegt! 

Wer hat ihn noch gekannt, den Abgott des breslauer Publikums, 
den Cafetier Liebich, den großen ſtattlichen Mann mit dem gerötheten 
Geſicht und geſchwärzten Bartwuchs, wenn er, ſchwarz angethan am 


und mit geübtem Feldherrnblick die Tiſche überflog, um, wo er eine 
Bloͤße entdeckte, ſeine Flügeladjutanten mit Eßbarem und Trinkbarem 
ſofort zur Stelle zu ſenden. Die ganze Kräuterei war ihm dienſtbar, 
und während ihre bildungsfähigen Söhne in reinlichen und reich be⸗ 
knöpften blauen Jacken und untadelhaft grünen Schürzen des Sonn⸗ 
tags als Hilfskellner herangezogen wurden, glitten die Töchter jener 
reich gedüngten Fluren im beſten und bunteſten Staat, einen Teller 
mit Nelkenſträuschen in der Hand, durch das Gewühl und ſahen mit 
verſchämt geſenkten Blicken auf die in ihre Teller geworfenen „Boͤh⸗ 
men“ und Groſchen — Münze. — 

Dieſe Miſchung von Stadt und Land iſt vorbei; die Kräuterei iſt 
ja ſelbſt ſchon Stadt geworden und was wir von ihrer ländlichen Be⸗ 
ſchäftigung noch zu ſehen bekommen, davor haͤlt ſich der nächtliche Wan⸗ 
derer in Breslaus Straßen die Naſe zu! 

Kutzners Garten wird alſo den Beruf auf ſich laden, ein Feengarten 
à la Kroll zu werden, und wir wollen hoffen, daß das dort zu er⸗ 
hoffende Beiſpiel regenerirend auf die breslauer Gartenwirthſchaft ein⸗ 
wirken werde. 


Als Beweis des gegenwärtigen Kulturzuſtandes ſollte aber von dem 


ganzen Leibe, den Hut in der Hand, Sonntags feine Gäſte empfing Schloſſes ſich hinziehend, verſchiedene Thäler, welche eng und wild in 


in der Garten-Reſtauration jetzt üblichen Küchengeſchirre von jeder 
Spezies je ein Exemplar im Muſeum aufbewahrt werden! 

Oder lieber nicht? Denn würden unfte Nachkommen bei dem An⸗ 
blick der Scherben, welche uns jetzt als Kaffeegeſchirr präſentirt werden, 
der verbogenen Bleiloͤffel und ſtumpfen Meſſer nicht darauf ſchwoͤren, 
daß niemals eine feine Hand dieſes Geräth berührt, niemals ein ſau⸗ 
berer Mund dieſes Geſchirr zum Munde geführt habe! 


Bedienen wir uns alſo ſchweigend deſſen, was uns die Gegenwart 


noch bietet, bis die Zukunft es gebeſſert haben wird! 
Der Mönch. 


Von Guſtav vom See. 
III. 

Als ich am anderen Morgen erwachte, ſchien die Sonne bereits 
durch die hohen Fenſter, aber ſie ſtieg eben erſt über die Berge herauf, 
und es war noch ſehr früh. Ohne Merlin zu wecken, trat ich hinaus 
auf den Altan, denn ich war begierig, die Gegend, in welcher das 
Schloß meiner ſo unerwartet aufgefundenen Verwandten lag, im Lichte 
des Tages zu ſehen. Was ich erblickte, war vollſtändig geeignet, dem 
Zufalle, welcher mich hierher geführt, dankbar zu ſein. In einem nicht 
zu engen Thale, aber doch von ſchoͤn bewaldeten, theilweiſe ziemlich 
hohen Bergen begrenzt, erhob ſich auf dem Ende eines ſchroff abfal⸗ 
lenden Bergrückens das alterthümliche Schloß. Zwei an ſeinem Fuße 
ſich vereinigende Gebirgsbäche bildeten aufwärts, auf jeder Seite des 


maleriſchen und waldbewachſenen Schluchten ſich in dem Gebirge ver⸗ 
loren. Abwärts dagegen zog ſich ein breites angebautes, freundliches 
Thal hin, über deſſen ſanft anfteigende Ränder die höheren Gebirge, 
jetzt von der Morgenſonne mit Purpur übergoffen, in maleriſchen Linien 
ſich abzeichneten. 

Noch heute weiß ich mich des Eindrucks, den der erſte Anblick diefer 
ſchoͤnen, jetzt fo oft geſehenen Gegend auf mich machte, fo lebhaft zu 
erinnern, als ob ich ihn vor wenigen Tagen empfangen hätte. In 
meinem jungen Herzen regte ſich zum erſtenmale das Gefühl der Hei⸗ 
math, obgleich ich beftimmt wußte, niemals früher an dieſem Orte ge- 
weſen zu fein. Von Kindheit an und zumal ſeit dem Tode meiner 
Eltern hatte ich ſtets unter fremden Menſchen, zum größten Theil in 
der Kaſerne gelebt; Neiſſe war bereits die dritte Garniſon meines Re⸗ 
giments in den vier Jahren, die ich ihm angehörte — wie hätte da 
das Gefühl der Heimath in mir erſtehen können? Und doch empfand 
ich es an jenem Morgen zum erſtenmal! meine Bruſt hob und ſenkte 
ſich, bewegt von jenen tiefen, leiſe vibrirenden Athemzügen, wie fie die 
Sehnſucht nach einem fernen, geliebten Menſchen oder nach einem 
fernen, geliebten Stückchen dieſer Erde erzeugt, obgleich für mich weder 
das Eine noch das Andere vorhanden war. Das einzige Band, welches 


mit fremden 


— 


— 


einigen Tagen, 


gen dieſes Verfahren vorläufig proteſtirt und die Herausgabe der Schlüſſel 
zu den im Redaktionsbüreau befindlichen verſchloſſenen Schränken verweigert. 


Weiteres behalten wir uns vor. 

Königsberg, 19. Juli. [Sängerfeſt.] Geſtern wurde 
hier das ſechſte preußiſche Sängerfeſt gefeiert. Gegen den Schluß 
deſſelben ſandte man unter allgemeiner Zuſtimmung folgende Depeſche 
an Se. königl. Hoh. den Prinz⸗Regenten: „Die beim ſechſten preußi⸗ 
ſchen Sängerfeſte vereinigten Sänger entſenden in Ehrfurcht ihren 
Gruß als Ausfluß patriotiſchen Gefühls und aufrichtiger Hingebung.“ 

5 Deutſechlan d. 

Fraukfurt, 19. Juli. [Oeſterreichiſch⸗preußiſche Vorſchläge bei 
der Poſtconferenz.] Ueber die Vorſchläge, welche Oeſterreich und Preußen 
bei der hier tagenden Poſtvereinsconferenz geſtellt, können die „Hamb. N.“ 
aus officieller Quelle folgendes Näheres mittheilen: 

!) Vereinnahmung und 7 des Portos für die Vereinscorreſpondenz. 
(Es wird der Antrag geſtellt, daß auch bei der Briefpoſt das geſammte 
deutſche Porto für die Vereinscorreſpondenz als gemeinſchaftliche Einnahme 
angeſehen und nach beſtimmten Procentſätzen nach Maßgabe der gegenwär 
tigen Höhe der Einnahme unter die Vereinsverwaltungen vertheilt werde.) 
2) Die Eintheilung des Pfundes im Poſtvereinsverkehr. (Es wird bean: 
tragt, daß für den internationalen deutſchen Poſtverkehr die Eintheilung des 
Zollpfundes in 30 Loth und des Lothes in Zehntel und Zwanzigſtel, wo ſie 
beſteht, beibehalten und daß von den übrigen Vereins⸗Poſtverwaltungen ent⸗ 
weder daſſelbe Gewichtsſyſtem oder das Zollpfund mit der Eintheilung in 
500 Theile (Gramme) angenommen werde, Im Gefolge deſſen wird vorge⸗ 
ſchlagen, zur Erzielung vollſtändiger Gleichmäßigkeit im Poſtpereine folgende 
weitern Beſtimmungen zu treffen: 0 
wird auf 15 Gramme (J Loth) einſchließlich feſtgeſetzt; für jede 15 Gramme 
mehr wird das Porto reſp. der Portozuſchlag für einen einfachen Brief er⸗ 
hoben. b) Derſelben Gewichtsſcalg unterliegen die Sendungen unter Band. 
0) * Waarenproben (Muſter) wird das Porto für je 30 Gramme 1%, 
Loth) mit dem einfachen Satze erhoben. d) Recommandirte Sendungen, ſo 
wie Sendungen unter Band und Waarenproben (Muſter) werden nur bis 
um Gewichte von 4 Pfund angenommen und als Briefpoſtenſendungen 

ehandelt. e) Die portopflichtigen Briefſchaften ohne Werthsangabe werden 
bis zum Gewichte von 60 Grammes (3%, oh) ohne Unterſchied des For: 
mats durchweg als Briefpoſtſendungen behandelt, ſchwerere aber bis zum 
Gewicht von 4 Pfund nur dann, wenn es vom 1 durch einen Bei⸗ 
ſatz auf der Adreſſe oder durch Frankirung mittelſt Marken verlangt wird. 
1) Die Tranſitgebühr wird bei 5 ſtattfindenden neuen Ermittlungen 
mit ½ Spf. ee % Spf.) per Meile bis zu einem Maximum von 7 Spf. 
(reſp. 4% Spf.) oder den entſprechenden Betrag in der Landes münze jür je 
15 Gramme (7 Loth) netto bemeſſen. g) Begleitbriefe zu Packeten ꝛc. 
gun das Gewicht eines einfachen Briefes in der Regel nicht überſteigen. 

ei ſchwererem Gewichte werden ſie nach ihrem ganzen Gewichte bis 60 
Grammen (3% Loth) mit dem Briefporto (ohne Zuſchlag für unfrankirte 
Sendungen), über 60 Grammen (3%, Loth) aber mit dem Minimal⸗Fahr⸗ 
poſtporto belegt. h) Fahrpoſtſendungen in 12 1 et ähnlicher Form kön⸗ 
nen bis zum Gewichte von ½ Pfund ohne Begleitbrief abgejandt werden. 
Dergleichen Sendungen ohne declarirten Werth, ſo wie Vorſchuß⸗ und Baar⸗ 
zahlungsbriefe können auch auf andere Weiſe als durch Siegellack mit Abdruck 
eines ordentlichen Petſchafts verſchloſſen ſein. i) Briefe mit baarem Gelde 
dürfen das Gewicht von 7 Pfund (125 Gramme oder 7%,, Loth), Es 
mit Bapiergeld das Gewicht von % Pfund (250 Grammen oder 15 Loth) 
nicht überſteigen. 3) Portofreiheit der Fahrpoſtſendungen. (Es wird vorge⸗ 
ſchlagen, bei der Fahrpoſt alle Schriften⸗ und Actenſendungen in reinen 
Staatsdienſtangelegenheiten zwiſchen Staats- und andern öffentlichen Be⸗ 
hörden verſchiedener Poſtgebiete portofrei zu belaſſen, wenn ſie in der Weiſe, 
wie es in dem Bezirke der Aufgabe für die Berechtigung zur Portofreiheit 
vorgeſchrieben iſt, als Officialſache bezeichnel-und mit dem Dienſtſiegel ver: 
ſchloſſen find. Fahrpoſtſendungen anderer Art würden vom Abgangs⸗ bis 
zum Beſtimmungsorte als portopflichtige Sendungen zu behandeln ſein.) 
4) Feſtſtellung des Begriffes: „Kreuzbandſendungen“. 5) Frankirungszwang 
für recommandirte Briefe und Recommandationszwang für Expreßbriefe. 
Beide ſollen 1 1 werden, eben ſo die Gebühr Mir Beſchaffung des 

oten bei Erpreßbriefen nach dem Lande), 6) Abſchluß von een 

Staaten. (Es wird beantragt, unter Aufhebung der Bon 
8 des Vereinsvertrages feſtzuſetzen, daß, wenn bei Vertrags⸗ 
ſchlüſſen mit dem Auslande Abweichungen von den Beſtimmungen des Ver: 


einsvertrages über Tarif und Portobezug von drei Viertheilen der Vereins⸗ 


verwaltungen gut geheißen worden, die in der Minorität gebliebenen Ver⸗ 
waltungen ſich den Beſchlüſſen der Majorität zu unterwerfen haben.) 7) Pro⸗ 
cura und Baareinzahlungsgebühr. (Vorſchlag: die genannten Gebühren zur 
gemeinſchaftlichen Vereinseinnahme zu ziehen.) 8) Veränderte Abrechnung 
über die Baareinzahlungen. (Letztere ſollen nicht ferner als Weiterfranco ver⸗ 
gütet, ſondern im Wege der e nach dem Orte der Ein⸗ 
ahlung unter den Poſtanſtalten ſelbſt abgewickelt werden,) 9 Erſatzleiſtung 
fir abhanden gekommene recommandirte Briefe. (Es wird beantragt, fue 
ng: daß der Theil, welcher anerkannt und erweislich an dem Verluſte 
nicht Schuld trägt, ſofort von derjenigen Verwaltung zu entſchädigen ſei, 
welche die Sendung von ihr übernommen hat. 10) Abſtimmung bei den Poſt⸗ 
conferenzen. (Es wird vorgeſchlagen, daß bei Beſchlüſſen nach Stimmenmehr⸗ 
heit nur den anweſenden Abgeordneten — dieſen aber für jede einzelne Re⸗ 
gierung, für welche ſie bevollmächtigt ſind — eine Stimme zuſtehe, eine 


Das Gewicht eines einfachen Briefes] K 


. 


Uebertragung der Stimme aber nicht ſtattfinde.) 11) Herabſetzung des Mi⸗ 
nimalporto für e ae er auf Entfernung über 40 Meilen von 
7 Sgr. auf 6 Sgr. für alle Entfernungen über 32 Meilen. 

Hannover, 19. Juli. [Unabhängigkeit des Gerichtsweſens. — 
Die „ Anknüpfend an einen bekannten Fall aus 
neueſter Zeit, hat der Anwaltstag zu Göttingen in ſeiner geſtrigen Sitzung 
mit überwiegender Mehrheit folgenden Beſchluß gefaßt: „Der Anwaltstag iſt 
der Anſicht, daß der Präſident eines Schwurgerichtshofes als ſolcher nach 
unſerer Geſetzgebung bei und nach Verkündigung des Wahrſpruchs der Ge⸗ 
ſchworenen nicht befugt erſcheint, eine Kritik über die Richtigkeit des Wahr⸗ 
ſpruchs öffentlich auszuüben.“ Einſtimmig wurde nachſtehender Beſchluß 


echte der Stagtsangehörigen im Verhältniſſe zu Verfügungen der Verwal⸗ 
tungsbehörden iſt durch die beſtehende Geſetzgebung völlig in Frage geſtellt. 
Eine Wiederherſtellung des richterlichen Schutzes iſt nur möglich auf dem 
Wege der Rückkehr zu dem im § 10 des Geſetzes vom 5. September 1848 
verbrieften älteren Rechte.“ Zur Erläuterung dieſes Beſchluſſes iſt zu be⸗ 
merken, daß der § 10 des Verfaſſungsgeſetzes von 1848 den Gerichten die 
Befugniß beilegt, über die Grenze ihrer Zuſtändigkeit ſelbſt zu entſcheiden 
und geſetzwidrige Berwaltungswahregein auf Antrag des dadurch in feinen 
Rechten Verletzten wiederaufzuheben. Dieſe Verfaſſungsbeſtimmung wurde 
im Jahre 1855 durch die Octoyirung aufgehoben und ſtatt ihrer die Vor⸗ 
ſchrift des Landesverfaſſungsgeſetzes von 1840 wiederhergeſtellt, welche Com⸗ 
petenzkonflikte zwiſchen Gerichten und Verwaltungsbehörden durch eine aus 
Juriſten und Verwaltungsbeamten gebildete Abtheilung des Staatsraths 
entſcheiden läßt. Dieſe Vorſchrift iſt ſpater durch eine kgl. Verordnung vom 
26. Januar 1856 näher ausgeführt. — Die Regierung will ſich in das Un⸗ 
vermeidliche finden und das Wedekindſche Haus, deſſentwegen ihr die zweite 
ammer keine Indemnitätsbill ertheilen wollte, wieder verkaufen, nachdem 
ſie es eben dem baieriſchen Geſandten vermiethet hatte. Die fremden Ge⸗ 
ſandten haben alſo als Inquilinen der Regierung entſchiedenes Mißgeſchick; 
der engliſche mußte vernehmen, daß man ihn des ſtader Zolls wegen zum 
Miether genommen habe, und der baieriſche muß ſich gefallen laſſen, in 
Verlegenheit zu kommen, denn „Kauf bricht Miethe“. 
amburg, 18. Juli. [Verfaſſungs⸗ Vorlage.] Die 
Bürgerſchaft beendete in ihrer geſtrigen Sitzung die Berathung der 
auf die Verfaſſung bezüglichen Vorlagen des Senats. Sämmtliche 
Vorlagen, mit Ausnahme des Geſetzes über die Entſcheidung von 
Kompetenz⸗Konflikten zwiſchen Verwaltungs-Behörden und Gerichten 
wurden mit geringen Modifikationen angenommen. 
Oeſterrei ch. 

Wien, 20. Juli. [Die bevorſtehende Zuſammenkunft 
in Teplitz] wird von der „Donauztg.“ in folgender Weiſe gemeldet: 
Anläßlich der Gerüchte, welche ſich mit einem bevorſtehenden Zuſam⸗ 
mentreffen hoher Perſonen in Teplitz beſchäftigten, ſind wir in der 
Lage mitzutheilen, daß ein von Sr. kgl. Hoheit dem Prinz-Regenten 
von Preußen aus Baden-Baden an Se. kaiſ. kgl. Majeſtät gerichtetes 
Schreiben von Seiten des Kaiſers mit der Einladung zu einer 
Zuſammenkunft erwidert wurde, welche demnach am 25ſten d. Mts. 
nach der eignen Wahl Sr. kgl. Hoheit des Prinz-Regenten in Teplitz 


ſtattfinden wird. 
. Italien. 

Neapel. [Die Militär⸗Emeute. — Gefängniſſe.] Der 
Polizeipräfert Romano iſt es geweſen, welcher die Wühlereien der 
Camarilla für den Thronwechſel zur Sprache brachte. Die Militär: 
Emeute kam dadurch zu früh zum Ausbruche, und der Graf v. Trani 
erreichte feinen Zweck nicht. Der Platz- Commandant von Neapel, 
Cutrofiano, welcher für „Ludwig J.“ die Bewegung leitete, wurde 
abgeſetzt. Am 10. hat Romano eine Bekanntmachung erlaſſen, worin 
die Abſchaffung der ſchauderhaften Kerkerlöcher, segrete oder eriminali 
genannt, angezeigt wird. Die pariſer „Preſſe“ macht hierzu die Be- 
merkung, es ſei nun wohl ſchon das zehntemal, daß dieſe criminali 
von den Bourbonen abgeſchafft würden; ſchon ein neapolitaniſches Ne: 
ſeript vom 8. April 1793 ſchaffe dieſe Schreckenshöhlen ab, „in Er: 
Imisuns, daß Gefängniſſe nicht zur Qual, ſondern nur zur Haft der 
Gefangenen dienen ſollen“. Ferdinand II. ſchaffte die eriminali im 
Jahre 1848 wieder ab, nachdem er ſie ſchon bald nach ſeiner Thron⸗ 
beſteigung durch Reſeript vom 11. Juni 1831 abgeſchafft hatte. Fer: 
dinand II. befahl, daß dieſe „Gräber der Lebendigen, dieſe Todeshöh— 
len“, wie gli Annalı civili del regno di Napoli fie bezeichnen, für 
immer zugemauert werden ſollen. Ein aus dieſen trotz aller königli⸗ 
chen Reſeripte nie geſchloſſenen eriminali Entlaſſener ift in dieſen Ta: 
gen erſt, bald nach ſeiner Befreiung, in Neapel geſtorben; er war zu 
24jähriger Einzelhaft verurtheilt worden. 

Der Correſpondent der „Times“ in Neapel vertheidigt ſich gegen 
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Raich „Der Anwaltstag erklärt: der richterliche Schutz der en br dee 


den ihm von einem Ungenannten gemachten Vorwurf, daß et die do: ⸗ 


tige Regierung ſtets als gar zu ſchlimm geſchildert habe, indem er fol⸗ 
genden Vorfall erzählt. Als die Amneſtie die Thüren aller Gefängniſſe 
erſchloſſen hatte, verbreitete ſich das Gerücht, es befinde ſich ein Mann 
noch in geheimer Haft im Gefängniſſe von San Francisco. Junge Leute, 
welche auch dort gefangen geweſen waren, forſchten der Sache nach 
und brachten ihn ans Tageslicht. Seitdem haben ihn der britiſche und 
der ſardiniſche Geſandee im Haufe des Advokaten Pasquale Avenare 
beſucht, und in meiner und mehrerer Anderer Gegenwart erzählte er 
Folgendes: „Ich landete, von Boſton kommend, im Jahre 1853 in 
Genua, und da ich den Süden Italiens ſehen wollte, reiſte ich nach 
Rom. Dort wurde ich, weil ich keinen Paß hatte, ins Carcere Nuovo 
geworfen und drei Monate lang verſchiedenen Torturmethoden unter⸗ 
worfen; es wurden meine Arme ſo ſtark mit Stricken nach rückwärts 
geſpannt, daß meine Rippen zu brechen drohten, oder man übergoß 
mich des Nachts, wenn ich ſchlief, mit Waſſer. Die Gefängnißwärter 
wunderten ſich, wie ich dieſe Qual aushielt, zumal ich in ein Loch ge⸗ 
ſperrt war, das ihnen bisher als Commodité gedient hatte und fürch⸗ 
terlich war. Das währte drei Monate. Nach Ablauf derſelben brachte 
man mich in eine geräumige, luftige Stube, „Salone dei Preti“ ges 
nannt, wo ich 21 Monate lang ſehr gut verpflegt und behandelt wurde. 
Ich war der Gefangene des Cardinals Antonelli. Erſt Mitte 1855 
ſchickte man mich, wieder ohne Angabe irgend welchen Grundes, nach 
Neapel, zuerſt in die Vicaria, hierauf nach dem Gefängniſſe von San 
Francisco, in dem ich fünftehalb Jahre ſaß. Ich wurde verſchiedene⸗ 
male verhört, bis ich zuletzt jede Antwort verweigerte, da ich meine 
früheren Ausſagen doch nur endlos wiederholen konnte. Der Zumu⸗ 
thung, ein Bittgeſuch an den König zu richten, gab ich ebenfalls kein 
Gehör. Am Anfang hatte ich meine Kleider verkauft, um mir beſſere 
Koſt und etwas Weihrauch zur Räucherung meiner Zelle zu verſchaf⸗ 
fen; ſpäter verkaufte ich zuweilen einen Theil meines Brotes, um etwas 
Salz für meine Bohnen zu bekommen. Waſſer, um mich zu waſchen, 
habe ich nie erhalten; ich mußte zu dieſem Zwecke von meinem Trink⸗ 
waſſer ſparen, und wuſch ſo mit einem Lappen abwechſelnd den einen 
und den andern Körpertheil Den Tag über hatte ich Ruhe, aber des 
Nachts wurde ich von Ungeziefer aller Art zu Tode gequält. „Ich 
will Ihnen meine Gefängnißkleidung zeigen — ſagte er mir — und 
in wenigen Minuten brachte er ſie uns zur Anſicht. Da ſtand er wie 
Lazarus bei ſeiner Erweckung aus dem Grabe — nichts als ein Paar 
braune Hoſen um die Beine geſchlagen, durchlöcherte Schuhe, kein 
Hemd, und als Bedeckung des Oberleibes nichts als einen groben Lap⸗ 
pen Leinwand, deſſen einen Zipfel er auf dem Kopfe trug, ſo daß der 
andere Theil ſeinen Oberleib ſtatt des Hemdes bedeckte. Er ſah mehr 
einem Thiere als einem Menſchen ähnlich. „„Sie wundern ſich““, 
ſagte mir ein Freund, „„über das, was Sie da ſehen, und doch habe 
ich Aehnliches in der Vicaria wohl hundertmal vor Augen gehabt.‘ ‘ 
— Der Unglückliche, von dem hier die Rede iſt, heißt Francisco Ca⸗ 
ſanova. Auch der Correſpondent von „Daily News“ in Neapel er⸗ 
zählt ſeine Geſchichte in gleicher Weiſe. : 


Frankreich. 

Paris, 18. Juli. [Die ſyriſche Frage.] Die halbamtlichen 
Blätter bringen alle heute Artikel über die Nothwendigkeit, in welcher 
ſich Frankreich befinde, ein großes Armeecorps nach Syrien zu ſenden. 
Der „Conſtitutionnel“ meint ſogar, daß Frankreich die alte nationale 
Politik wieder aufnehmen müſſe, und man glaubt deshalb vielfach, daß 
ſich der Kaiſer an die Spitze dieſes neuen Kreuzzuges ſtellen werde. 
Frankreich ſcheint übrigens auch ſchon vor den letzten Nachrich⸗ 
ten, die man hier aus Syrien erhalten, beabſichtigt zu haben, ein 
großes Truppencorps nach dieſen Gegenden zu ſenden. Schon vor 
einiger Zeit wurde nämlich ein erfahrener Generalſtabsoffizier, der lange 
Zeit in Afrika war, nach Syrien geſandt, um über dieſes Land Be⸗ 
richt zu erſtatten. Deſſen Meldungen zufolge iſt Syrien ein eben ſo 
bergiges Land wie Kabylien und hat eine 2,200,000 Seelen ſtarke 
Bevölkerung. Dieſelbe iſt ſehr kriegeriſch und wohl bewaſſnet. Ein 
Corps von 4—5000 Mann würde dort alſo nichts ausrichten. Der 
Abſendung eines ſtarken franzöſiſchen Corps widerſetzt ſich bis jetzt aber 
England aus allen Kräften, da es mit Recht fürchtet, daß Frankreich 
feſten Fuß in Syrien faſſen wolle. — Hat nun die Todesſtunde des 
osmaniſchen Reiches wirklich geſchlagen? Es iſt, als ob es die Abſicht 
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mich feſſelte und gleichſam mit der Außenwelt vereinigte, war mein 
Regiment. Es hatte die Stelle der Mutter bei mir vertreten, aber ſo 
groß auch meine Anhänglichkeit an daſſelbe war und ſtets geblieben iſt, 
— in jenem Augenblick dachte ich nicht daran; meine Seele erlag dem 
Eindrucke eines anderen, ihr bis dahin unbekannten Gefühls und öffnete 
demſelben, wie die Blume dem belebenden, erfriſchenden Morgenwinde, 
mit Wonne ihre geheimſten Kammern. 


Ich kam mir wie verzaubert vor, wie der Held eines Feenmähr⸗ 
chens, und als nun gar in dem Park, über deſſen Baumwißpfel ich 
wegſah, meine ſchoͤne Couſine im weißen Morgengewande auf und ab 
wandelte, als ſie dann freundlich grüßte und ihre klangvolle Stimme 
neckiſch zu mir herauftönte: „Guten Morgen, Herr Couſin, haben Sie 
gut geſchlafen? Möchten Sie nicht herunterkommen zum Frühſtück?“ 
da kam mir dies Alles ſo wunderbar vor, daß ich nur mit Mühe eine 
gänzlich unpaſſende, zum Glück unverſtändliche Antwort hervorbrachte 
und dann über das ſpoͤttiſche Lächeln des jungen Mädchens knabenhaft 
erröthete. Ich weckte jedoch den immer noch ſchlafenden Merlin, wir 
zogen unſere nun getrockneten Kleider an, denn bis dahin hatte ich mich 
auf dem Balkon wieder des Moͤnchsgewandes als Schlafrock bedient, 
und gingen hinab. 5 

Die Familie ſaß unter einer hohen, ſchattigen Platane auf einem 


Punkte, von welchem man einen Theil des Parkes und das größere 


Thal überſah, und hatte offenbar bereits mit dem Frühſtück auf uns 
gewartet. Unſere Entſchuldigungen wurden mit den theilnehmendſten 
Erkundigungen, ob wir gut geſchlafen, was wir geträumt und der⸗ 
gleichen, zuvorkommend abgeſchnitten; Toni ſchenkte den damals ſehr 
theuren Trank der Levante mit ſolcher Anmuth und Freundlichkeit ein, 
daß ich erſt ſpäter darüber zum Bewußtſein kam, wie ſehr verſchieden 
dieſer Kaffee von demjenigen war, den ich, unter dem napoleoniſchen 
Sperrſoſtem Aufgewachſener, jemals bisher getrunken hatte. Die Groß: 
tante kam mir heute, obgleich immer ernſt und würdevoll, doch viel 
leutſeliger vor; ſie erkundigte ſich ſehr umſtändlich nach dem Ergehen 
meiner Familie, beſonders meiner Mutter, und ließ fi) auch die dun⸗ 
kelſten Erinnerungen, die ich von meiner Großmutter zu finden wußte, 
mit der größten Genauigkeit erzählen. Dabei nickte ſie dann zuweilen 
mit dem Kopfe, welcher ſonſt ſeine gerade Haltung niemals verlor, ein 
wehmüthiges Lächeln flog über ihre noch immer ſchöne Linien zeigenden 
Züge, und der alte Bediente, der auch jetzt ſchon wieder eben ſo ſteif 
und gerade hinter ihrem Stuhle ſtand, nickte und lächelte jedesmal mit 
ihr, als ob er ihr Spiegelbild geweſen wäre. 


Natürlich gaben wir der Einladung, den Reſt unſeres Urlaubes in 
Altſtett zu bleiben und unſere weiteren Streifereien einzustellen, mit 
Freuden Folge, da ſie unſeren eigenen Wünſchen zuvorkam. Nach 
als wir in Gemeinſchaft mit meinem Onkel — denn 


ſo mußte ich ihn nennen, obgleich er es eigentlich nicht war — und 
Toni die nahegelegenen ſchönen Ausſichtspunkte beſucht und über vieles 
unſere Anſichten und Gefühle ausgetauſcht hatten, war ich dort ſo hei⸗ 
miſch geworden, daß ich mit einem mir bis jetzt gänzlich unbekannten 
Schmerze an die Stunde des Abſchiedes denken mußte. Ich hatte ja 
wieder Verwandte gefunden, Verwandte, welche die Meinigen, meine 
geliebten Eltern, gekannt und auch geliebt hatten, die mich au 
wenn ich weiter denken wollte, ſo verſchwanden jedesmal der Onkel 
und die Großtante, und Toni's Bild blieb allein übrig, dieſes Bild, 
welches ſo ſchön, ſo bezaubernd und zugleich ſo heiter und ſo muth⸗ 
willig war. Dies letztere ſchmerzte mich und preßte mir die Bruſt zu⸗ 
ſammen, daß ich oft, wenn ich allein war, nur mit Mühe Athem 
holen konnte, worüber ich mich zwar jedesmal ärgerte, ohne dadurch 
jedoch eine Aenderung dieſes Zuſtandes herbeizuführen. Mir war der 
Gedanke an den Abſchied ſchrecklich, und dieſe Pein ſteigerte ſich, wenn 
ich mich in Toni's Geſellſchaft befand; ſie dagegen wurde mit jedem 
Tage ausgelaſſener und muthwilliger, und das kränkte mich, obgleich 
ich es mir nicht klar machte. 


Ich war damals noch ſehr jung und hatte noch wenig Erfahrung 
und Kenntniß von dem wunderbarſten Räthſel der Schöpfung, wie 
man das weibliche Herz nennt; jetzt, wo ich alt geworden, habe ich 
allerdings auch in dieſer Beziehung Erfahrungen und Kenntniſſe geſam⸗ 
melt, aber die Löſung jenes Räthſels iſt mir dennoch eben ſo wenig 
gelungen, wie ſie irgend einem Manne je gelingen wird. Derjenige, 
welcher in ſeiner Ueberſchätzung oder Ueberſättigung glaubt, ſie gefunden 
zu haben, iſt mit den Anſprüchen an das irdiſche Leben abgefunden 
und thut am beſten, je eher je lieber ſich zur Ruhe zu legen, auch 
wenn er, wie ſo viele junge Greiſe, noch ein langes Leben vor ſich 
hat. Das Räthſelhafte des weiblichen Herzens, das Unergründliche iſt 
es allein, welches ihm ſeine unvergängliche Anziehungskraft für uns 
erhält; ohne dieſelbe hört es auf, werthvoll und begehrungswerth zu ſein. 

Es lag nur noch ein Tag zwiſchen dem Morgen unſerer Abreiſe, 
als wir gegen Abend durch den Park luſtwandelten, Toni munterer 
und ausgelaſſener als je, ich mit einem ſehr ſtarken Anflug von Senti⸗ 
mentalität nach einer Gelegenheit ſuchend, dem heiteren Geſpräch eine 
meinen Gefühlen mehr entſprechende Färbung zu geben. 

„Laſſen wir die Blumen und die Schmetterlinge, meine liebe Couſine“, 
erwiederte ich daher tief aufſeufzend, „und wenn es Ihnen moͤglich, ſo 
geben Sie mir über einen Umſtand Aufſchluß, der, wie ich deutlich 


‚| bemerkt habe, vorzugsweiſe Ihrer Großmutter, aber auch Ihnen bei 


mir aufgefallen iſt.“ 

„Das wäre? Haben Sie aber auch nicht etwa wieder davon ge⸗ 
träumt? Sie ſprechen ſo viel von Ihren Träumen?“ verſetzte ſie, mich 
mit einem Lächeln anſehend, von dem ich wieder nicht wußte, war es 


kindlich unbefangen und dabei zugleich ſo ſehr verſtändig blicken, daß 
ich niemals meiner Sache gewiß war, wenn ich hineinſah, ſondern 
immer nur meine eigenen Augen endlich niederſchlagen mußte. 

„Ich weiß, daß Sie meine Träumereien, wie Sie es nennen, ob⸗ 
gleich es nur meine Gedanken ſind, nicht intereſſiren, aber es handelt 
ſich jetzt nicht darum. Als ich am erſten Abende meines Hierſeins, — 
ach, wie reißend ſchnell iſt die Zeit vergangen! — als ich an jenem 
Abende in dem Moͤnchsgewande zu Ihnen in das Zimmer trat, da 
ſah mich die Großtante ſehr verwundert an, und auch Sie, ich habe 
es deutlich geſehen, auch Sie —“ 

„Nun, darüber werden Sie doch keine Erklärung verlangen? Ich 
dächte, Sie hätten komiſch genug ausgeſehen, um unſere Verwunderung 
natürlich zu finden.“ 

„Nein, nein, ſchöne Couſine, das war es nicht. Gerade weil ich 
einigermaßen komiſch ausſah, hätten Sie lachen können; aber Sie ſahen 
erſtaunt aus. Und als mein Name genannt war und unſere Ver⸗ 
wandtſchaft an den Tag gekommen, die mich ſo glücklich macht, äußerte 
die Großtante: „die Aehnlichkeit hat mich nicht getäuſcht, ſie iſt zu 
auffallend in dieſem Coſtüm.“ 
und ſagte: „ſehr, ſehr“, und Sie — doch Sie lachen immer, wie Sie 
auch jetzt wieder lachen, ohne daß ich weiß —“ > 


„Seien Sie nicht böſe, Couſin“, antwortete Toni, indem fie ernfler . 


S oder Theilnahme; denn ihre großen braunen Augen konnten ſo 5 


wurde und ſichtbar erröthete; „im großen Saale hängt ein Bild meines 
Großvaters mit einem Mönchsgewande, dem ſehen Sie ſehr ähnlich. 


Der alte Friedrich nickte auch dau 


Wie er zu dieſem Moͤnchsgewande gekommen, iſt eine lange Geſchichte.“ 
„Erzählen Sie, erzählen Sie“, bat ich. 7 
„Nein, nein, das kann ich nicht, es ift unmöglich. Fragen Sie 1 

Friedrich, er wird es gern thun!“ Be 


riger als je, den ſchweigſamen Alten zum Reden zu bringen. 


Es gelang mir wider Erwarten und leichter, als ich vermuthet 
hatte. Als ich ihm meine Bitte vorgetragen und hinzugefügt, daß 
meine Couſine mich ausdrücklich an ihn gewieſen, mir ſelbſt aber die 
Geſchichte nicht habe erzählen wollen, lächelte er wohlgefällig und erwie⸗ 
derte: „Ich glaube wohl, daß Ihnen das gnädige Fräulein die Ge⸗ 
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Herr Lieutenant ein ſo naher Verwandter ſind, ſo wüßte ich nicht, 4 
warum ich Ihnen ein Geheimniß daraus machen ſollte.“ r 


ur} 


ſchichte nicht hat erzählen wollen, denn die Frauenzimmer find in folden 
Dingen äußerſt zurückhaltend, obgleich gar Nichts dabei wäre. Wenn 
der Herr Lieutenant es wünſchen, ſo werde ich, wenn die Herrſchaft zu 
Bette iſt, auf des Herrn Lieutenants Zimmer kommen. Denn da der 


Damit ſprang ſie fort. Deutlich hatte ich geſehen, daß ſie un⸗ 1 
geachtet des Lachens wieder erröthet war, und nahm mir vor, neugie⸗ * 
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Paris, 18. Juli. [Die Zeiten der franzöſiſchen Politik.] 
Die Broſchüre „la Politique anglaise“, die in dieſen Tagen hier bei 
Dentu erſchienen iſt, iſt in Form eines offenen Briefes an Lord Pal⸗ 
merſton abgefaßt, und eine wahre Philippica gegen den engliſchen 
Egoismus. Frankreich, ſagt der Verfaſſer, habe England in der Krim 
gerettet, und England konne Frankreich nicht verzeihen, bei dieſer Ge⸗ 
legenheit ſeine Kraft und die Schwäche ſeines Rivalen gezeigt zu haben. 
Die Umbildung Italiens zu einem großen Militärſtaate wäre für Eng⸗ 


—— N 2 or, 
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iu Vice⸗Präſidenten Baron Czoernig aus Oeſterreich, Sennor de Carvalho 
oreira aus Braſilien, Graf Ripalda aus Spanien und Vel Visſchers aus 
Belgien. In der vierten Sektion — Handelsſtatiſtik — fiel die Wahl zum 
Vorſitzenden auf Herrn N. W. Senior, mit folgenden ausländiſchen Viceprä⸗ 
ſidenten Profeſſor Ackersdyck aus Belgien, Herr David aus Dänemark, Herr 
Hof für Koburg und Meiningen, Baron Maltzahn für Mecklenburg und Dr, 
Schubert für Nene Die fünfte Sektion — Cenſus, Militär und ge 
tenſtatiſtik — erwählte den Grafen Stanhope zum Vorſitzenden, und zu Vice⸗ 
Präſidenten unter den ausländiſchen Abgeordneten Herrn Legoyt für Frank⸗ 
. x h . reich, Herrn Vogt für die Schweiz, Profeſſor Wappäus 11 5 Hannover und 

land eine Gefahr, für Frankreich aber nicht; (D) der ſtarke Nachbar] Dr. Wernadsky für Rußland. In der letzten Sektion nis — ſtatiſtiſche 
würde gleichzeitig fein Bundesgenoſſe werden. () Dann ſtände auch] Methoden — fiel die Wahl zum Präſidenten auf Herrn A. Quetelet, dem 
die Einigung aller Völkerſchaften lateiniſchen Urfprunges bevor. Eng⸗ als Vice⸗Präſidenten Herr v. Bouſchen aus Rußland, Dr. Engel aus Preu⸗ 
land hat ſich, indem es eine ernſte Allianz mit Frankreich ausſchlug, ßen und Herr Kolb aus der Schweiz zur Seite ſtehen. Später, im Laufe 


= A des Nachmittags, war eine allgemeine Sitzung, bei welcher von einigen der 
ſelbſt zur Ohnmacht verdammt. Es droht noch, aber man zittert ausländiſchen Abgeordneten Mittheilungen über die Statistik ihrer reſpekti⸗ 
nicht mehr vor ihm. Spanien antwortet auf ſeine Drohungen, 


ven Heimathsländer und über die Anfertigung der betreffenden Tabellen ge⸗ 
indem es, Gibraltar gegenüber, die Standarte von Caſtilien zeigt. 


macht wurden. Chevalier de Saldepenna klagte darüber, daß der größte 
England ſcheut die Händel, weil es Frankreichs Einmiſchung zu feinen Theil der Vorträge in englischer Sprache gehalten würbe, und empfahl, da 
Ungunſten fürchtet. Im Falle eines Krieges zwiſchen Frankreich und 


der Kongreß ein internationaler ſei, den allgemeinen Gebrauch der franzöſi⸗ 

125 5 ſchen Sprache, als der am meiſten verbreiteken und verſtandenen. 9 — 

England riskirt erſteres nur ſeine Flotte, England aber ſeine bemerkte jedoch der Vorſitzende, Herr Cowper, es ſei auf dem ſtati 0 en 
ganze Exiſtenz. England hat keinen andern Allürten, als Preußen, Kongreß zu Wien als Brauch feſtgeſtellt worden, die Vorträge nach beliebi⸗ 


i ömmlinge, ger Wahl entweder in der Sprache des Landes, in welchem der Kongreß 
basel A en una e verſammelt ſei, oder franzöſiſch zu halten; in England würde alſo zwiſchen 


der engliſchen und franzöſiſchen Sprache zu wählen ſein. 
er von geſchickteren Händen, als früher, geleitet werden, und dann wäre Ach e — — 
Indien für England unwiderruflich verloren. All' dieſe Gefahren be⸗ 


der franzöfifchen Regierung ſei, das Publikum mit dem Gedanken ver⸗ 
traut zu machen, daß es das Schauſpiel eines zuſammenbrechenden 
großen Reiches erleben werde. Die Depeſche aus Beirut im geſtrigen 
„Moniteur“ und der Artikel des heutigen „Conſtitutionnel“ ſollen offen⸗ 
bar kundgeben, daß die Regierung nicht mehr auf die Thätigkeit und 
die Macht der Pforte zählt und daß ſie entſchloſſen iſt, zu einer wirk⸗ 
lichen Intervention zu ſchreiten. In einem andern inſpirirten Blatte 
heißt es u. A.: „Es wird vielleicht genügen, daß ein Truppencorps in 
Syrien landet, um den Metzeleien ein Ziel zu ſetzen, aber was wird 
man thun, um die Wiederholung ſolcher Greuel in Syrien und auf 
andern Punkten zu verhindern? Wenn, wie es ſehr wahrſcheinlich iſt, 
die Ordnung anderswo geſtört wird, wenn Bosnien ſich gegen das 
Joch der Beys erhebt, wenn Serbien die letzten Bande zerreißt, die es 
an das osmaniſche Reich knüpfen, wenn das Elend der Chriſten einer⸗ 
ſeits und der Fanatismus der Muſelmänner andererſeits neue Zuſam⸗ 
menſtöße hervorrufen, ſo wird Europa gezwungen ſein, die der Anar⸗ 
chie preisgegebenen Bevölkerungen von einem verfaulten, corrumpirten 
und ohnmächtigen Gouvernement zu erlöſen.“ — Es iſt möglich und 
ſehr denkbar, daß äußere Einflüſſe thätig waren, und wir ſind weit 
entfernt, an den Umtrieben Rußlands und an den uneigennützigen Be⸗ 
rechnungen Frankreichs zu zweifeln, aber ſie würden doch nur Umſtände 
benutzen, die fie nicht geſchaffen haben, denn die blutigen Ereigniſſe in 
Syrien ſind eben ſo wenig in Abrede zu ſtellen, als die Metzelei in 
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Didedda vor einigen Jahren und der Aufſtand in Indien. — Dies 


Anftrengung des Mohamedanismus hin, welcher fühlt, daß er von 


= 


der chriſtlichen Civiliſation, welche ihn von allen Seiten einſchließt, und 
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erheben, beſchleunigt er nur den Entſcheidungskampf und feine Geſchicke. 
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in Europa nach ſich zu ziehen? Das wäre wohl viel wunderbarer als 


am Vorabende von Ereigniſſen, die Europa und Deutſchland unmittel⸗ 
bar berühren, wenn es wahr iſt, daß wir wirklich an der großen Be⸗ 
gebenheit angelangt ſind, welche man die Theilung der Türkei nennt. 
Ein merkwürdiger Zufall will, daß der Sultan und der Papſt in 
einem und demſelben Momente bedroht ſind, und es iſt eine von den 
vielen Widerſprüchen dieſer Zeit, daß Europa und beſonders Frankreich 
1 ſich für die Maroniten erhitzt, aber ruhig geſchehen läßt, daß das 
8 Haupt der katholiſchen Chriſtenheit von der Revolution immer mehr 
18 bedrängt wird, ſo wie es denn auch zum Mindeſten intereſſant iſt, zu 
n ſehen, wie Abdelkader für die Chriſten in Damaskus einſchreitet und 
5 den europäiſchen Conſuln ein Aſyl gewährt, während fein Beſieger, der 
General Lamoriciere, den Papſt ſelber beſchützt. — Wie es heißt, hat 
der Contreadmiral La Ronciere mehrere Dampfkanonenboote verlangt, 
9 und dieſelben ſind geſtern von Toulon abgefahren. Daß Contreadmi⸗ 
Wir de ral anfangs den Befehl erhalten, den müßigen Zuſchauer zu fpielen, 
und den türkiſchen Behörden nicht ins Handwerk zu pfuſchen, geht aus 
einem Schreiben deſſelben an ſeine Gemahlin hervor, das einer unſrer 
Freunde zu leſen Gelegenheit hatte. Herr de la Ronciere nennt jenen 
Befehl einen „abſurden“, und tobt ſchrecklich gegen die Türken. Sehr 
f bitter beſchwert er ſich auch über die Jeſuiten des Lazareths von Bei- 
1 rut, welche die Leidenſchaften viel mehr anzufachen als zu ſtillen ſuchen, 
- und dem franzöſiſchen Conſul allerlei Schwierigkeiten bereiten aus Aer⸗ 
ger darüber, daß er die Gründung proteſtantiſcher Schulen begünſtige. 
— Nachſchrift. Heute Abend erfahren wir von zuverläſſiger Seite, 
daß Abdelkader ſich dem Kaiſer Napoleon angeboten habe, um die 


anvertrauen. 
bekanntlich ſeine Landsleute und Glaubensgenoſſen ſind. Es hieße doch 


das Vertrauen etwas gar zu weit treiben. Die Unterhandlungen mit 
England haben noch zu keinem Reſultate geführt, d. h. Napoleon weiß 


2 noch nicht, ob er auf die Mitwirkung Englands bei einer großen Gr: aus Baiern und Herrn Hopf aus Sachſen. 
5 8 ſchicken — zählen kann, und auch noch nicht, ob er die Expedition 
1 allein unternehmen ſoll. So ſtehen die Sachen heute. 
Ki 2 4 Für den Büchertiſch gingen ein:) 
. 2 Wilibald Aleris. In Neapel. A. u. d. T. Deutſche Unterhaltungs⸗ 
Il: 2 Bibliothek. 1. Serie. Erſter Band. 8. Berlin. O. Janke. 
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We Leipzig, Arnoldiſche Buchhandlung. ; 
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n Briefe eines verſtorbenen Geiſtlichen, von deſſen Sohn herausgegeben. 8. Zü⸗ 
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. Dranmor. Poetiſche 8 8. Leipzig, Brockhaus. 5 
n Hermann Eſchenhagen. Album plattdeutſcher Gedichte. Min.⸗Form. Berlin, 
E Schotte u. Co. 


Jonatz Friedmann. Charakterbilder aus der jüdiſchen Geſchichte von der Er⸗ 
Being ei zweiten Tempels bis auf die neueſte Zeit. 1, Lief. 8. Peſth, 
-_ . Lampel. 
„Ida Frich. Novellen. 2 Bände, 8. Leipzig, H. Hübner. ; 
Georg Auguſt Grotefend. Deutſche Einheit und Fürſten⸗Souveränetät. Eine 
Biftorif e Reflexion zu politiſchen Beſtrebungen der Gegenwart. 8. Kaſſel, 
er 
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George Henry Lewes. Die Phyſiologie des täglichen Lebens. Aus dem Eng: 
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yon her von J. Victor Corus. 2. und 3, Lief. 8. Leipzig, 
rockhaus. 
Männer der Zeit. Biographiſches Lexikon der Gegenwart. 14. Heft. 4. 


eipzig, Lorck. 
de Der illuſtrirte neuhochdeutſche Parnaß. Eine Grund⸗ 
lage zum beſſeren Verſtändniß unſerer Literaturgeſchichte, in Biographien, 
Charakteriſtiken und Beiſpielen unſerer vorzüglichſten Dichter. 1. bis 4. 
Lief. gr. 8. Leipzig, Arnold'ſche Buchholg. ; 
Theodor Mundt. Thomas Müntzer. 3 Bde. Dritte (Volks⸗) Ausgabe. Min.: 
ee Form. Altona, Hammerich. 2 
„ Uapoleon III. und Peutfchland. gr. 8. Wien, Ferd. Klemm. 
Das Nibelungenlied. Neuhochdeutſche Ueberſetzung von Oswald Marbach. 
3 u. d. T. Carl B. Lorck's Hausbibliothek. 68. Bd. 8. Leipzig, 
ord, 
ug 8 Feimaurerei an denkende Nicht» Maurer. 2. Aufl. 8. Leipzig, 
„Luppe. ; h 5 
Dr, Friedrich Nichter. Zum Frieden Europa's. 5 dreier General- 
Fragen mit Vorwort an den Kaiſer der Franzoſen. 8. Hamburg, Rich⸗ 
ter's Verlagshandlung. * 
Julius Uodenberg. Die Inſel der Heiligen. 2. Band. 8. Berlin, Otto 


anke. 

Dr. Jae Sander's Wörterburch der deutſchen Sprache. Mit Belegen von 
Luther bis auf die Gegenwart. 4. Leipzig, O. Wigand. 

Sophokles. Deutſch von Oswald Marbach. Nebſt einführender Abhand⸗ 
iR „die griechiſche Tragödie und Sophokles“ und mit erläuternden 
Einleitungen und Anmerkungen. A, u. d. T. Carl B. Lorck's Hausbi⸗ 
bliothek. 67. Bd. 8. Leipzig, Lorck. 

J. Steger. 1792—1813, Deutſchlands Erniedrigung durch Napoleon Bona⸗ 
parte. Ein Spiegelbild für die Gegenwart. 8. Leipzig, O. Wigand. 

M. Solitaire. Erzählungen bei Licht. Novellen. Leipzig, H. Hübner. 

Elfried von Taurn. Aus Heimat und Fremde. Novellen und Erzählungen. 
8. 2 Bde. Leipzig, H. Hübner. 

. Mosaik. Ausgewählte Erzählungen. 8. 2 Bde. Leipzig, 

5 ner. 


) Unter dieſer Rubrik werden wir wöchentlich diejenigen literariſchen Neuig⸗ 
keiten aufführen, welche der Redaction ar- Besprechung zugehen, und 


behalten uns geeigneten Falls eine ſolche vor. 


alles hat einen inneren Zuſammenhang und deutet auf eine äußerſte 
einer tödtlichen Krankheit befallen iſt. Er erſtickt unter dem Drucke 
indem er es verſucht, ſich gegen die Macht der europäiſchen Ideen zu 
Kann aber ein ſo großes Reich zuſammenbrechen, ohne große Conflicte 


die Civilifation der Türken, und deshalb ſtehen wir auch ohne Zweifel 


Ruhe in Syrien herzuſtellen; man möge ihm nur einige tauſend Mann | 
Es iſt um fo weniger wahrſcheinlich, daß die Regierung | Uhr Vorm. bis 1 Uhr Mittags Berathungen ftatt. 
ſich hierauf einlaſſen wird, als er algieriſche Tirailleurs verlangt, welche] — richterliche Statiſtik — wurde auf Antrag des Dr. 


drohen England, wenn es ſich mit Frankreich nicht verſtändigt. Und 
dies wäre leicht, denn Frankreich will die Herrſchaft über das Meer 
nicht; es will ſich nur gegen Coalitionen ſchützen. Dazu braucht es 
aber beſſer und leichter zu vertheidigende Grenzen, wie der liebe Gott 
ſie ihm am Ende auch gegeben, die böſe Welt ſie ihm aber geraubt 
hat. Die Nothwendigkeit, dieſe Grenzen zu erreichen, diktire 
Frankreich ſeine Allianzen. Wenn England gewollt hätte, würde 
ſein und Frankreichs Glückswagen unzertrennlich geworden ſein. Aber 
Englands falſche Politik wird die Nuſſen nothwendigerweiſe 
nach Konſtantinopel, und Frankreich an den Rhein führen. 
Seit einigen Jahren iſt Preußen ſo weit in die engliſche Allianz vorgedrun⸗ 
gen und hat ſich gegen Rußland im Augenblicke der Gefahr ſo benommen, 
daß, von Familien⸗Verhältniſſen abgeſehen, letzteres für Preußen nicht 
Opferfähigkeit genug hat, um die Ausführung ſeiner großen Pläne dem 
Wunſche zu opfern, weniger die wahren Intereſſen Preußens als deſſen 
germaniſche Manie zu vertheidigen. Was hat Preußen für ein reeles 
Intereſſe, dieſes lange und ſchmale Land mit ſeinen ungeheuren und 
ſchlecht vertheidigten Grenzen zu bewahren? Gewiſſe Acquiſitionen in 
Deutſchland würden ihm eine ganz andere Cohäſion und ganz andern 
Einfluß auf den Bund geben. Zwiſchen Rußland und Fraukreich 
iſt ein Bündniß leicht. Das Siegel dieſer Allianz wäre: Rußland 
den Bosporus, Frankreich den Rhein. England würde alſo beide 
Stellungen verlieren, die es ſo härtnäckig vertheidigt. Thäte es mit⸗ 
hin nicht beſſer, eine (nämlich den Rhein) zu opfern, um ſich wenig⸗ 
ſtens einen Alliirten zu ſichern?“ — Streng genommen iſt dieſe Bro: 


gleichzeitig hinzufügen, daß fie keineswegs mit dem Nimbus von offi⸗ 
ziöſer Inſpiration erſchienen iſt, der ihre Vorgängerinnen begleitet hat. 
Ihr Ideengang iſt denen, die hier leben, darum aber doch ein alter, 


bekannter. (P. Z.) 
Großbritannien. 

London, 18. Juli. [Der ſtatiſtiſche Kongreß] Der Prinz⸗Gemahl 
iſt geſtern nach Osborne zurückgereiſt, nachdem er im Laufe des Vormittags 
mehreren Sektionsberathungen des ſtatiſtiſchen Kongreſſes beigewohnt hatte. 
— Der Lord⸗Mavor giebt heute den Miniſtern und den Abgeordneten zum 
ſtatiſtiſchen Kongreſſe ein ek Banket im Manſionhouſe. — In den ver: 
ſchiedenen Abtheilungen des ſtatiſtiſchen Kongreſſes fanden geſtern von 10 
n der erſten Sektion 
1 ſcher aus Hamburg, 
Lord Brougham zum Vorſitzenden erwählt. Ihm ſteht als Vice⸗Präſident 
Dr. Aſcher zur Seite. Die zweite Sektion — für geſundheitliche Statitik — 
erwählte den Grafen Shaftesbury zum Präſidenten, und als Vice⸗Präſiden⸗ 
ten Dr. Baumhauer aus Holland, Dr. Berg aus Schweden, Dr, Hermann 
Einer der Sekretäre verlas 


pedition — weniger als 20,000 Mann will er nicht nach Syrien einen von Miß Florence Nightingale eingeſandten Aufſatz, enthaltend „Vor⸗ 


] die mit einigen Aen⸗ 
derungen angenommen wurden. In der dritten Sektion — für Induſtrie, 
Berg: und Ackerbau — wurde Lord Stanley zum Präſidenten erwählt, und 


ſchläge für eine gleichartige Statiſtik der Hoſpitäler“ 


Kopenhagen, 16. Juli. [Käthchen Renz.] Seit einigen Tagen ſpricht 
man hier nicht mehr von dem ſkandinaviſchen Naturforſcher⸗Congreß, der 
vorgeſtern ſeine letzte Sitzung gehalten, ſondern nur noch von Fräul. Käth⸗ 
chen Renz, die am Freitage ihrem geſtrengen Onkel und Direktor entlaufen 
5 und bis jetzt noch nicht wieder hat zurück gebracht werden können. Der 

irektor Renz ſelbſt hat durch eine lange Erklärung, die er in der heutigen 
n Tidende“ mit der ſehr ach gedruckten Ueberſchrift: 1 ge⸗ 
fälligen Nachricht für das geehrte Publikum“, veröffentlicht, die Sache noch 
viel pikanter gemacht. Renz erzählt in dieſer Erklärung, was er alles für 
ſeine Nichte gethan habe, die er nicht blos zu einer guten Künſtlerin, ſondern 
auch zu einem „anſtändigen Mädchen“ habe erziehen wollen und deshalb 
auch zwei Jahre zu einer Frau Regierungsrath von Bandemer in Berlin 
in Penſion gegeben hätte; er legt allen Familienvätern an Herz, zu gedenken, 
was ihm Unterricht, Tanz⸗ und Muſiklehrer gekoſtet haben. Rathchen habe 
indeſſen, ſagt Renz weiter, immer nur den größten Leichtſinn an den Tag 
elegt, gleichwohl habe er als Onkel ſich bemüht, alles mit dem Mantel der 
iebe zuzudecken. Vor Kurzem ſei indeſſen ein neuer Wendepunkt eingetreten; 
er habe nämlich eine Familie Godefroy, deren wahrer Name eigentlich 
Schoſſig ſei und deren Mitglieder blos in der Abſicht, ſich nicht als Juden 
zu erkennen zu geben, den Namen Godefroy ſich angeeignet hätten, engagirt 
ehabt; einer von den Söhnen habe Käthchen den Kopf verdreht, um ſie 
für alle ſeine Abſichten fügſam zu machen, und ſie habe in der That den 
Einflüſterungen dieſes Menſchen mehr Gehör 5 9 7 als den Rathſchlägen 
aller derer, welche es gut mit ihr meinten. „Als ich nun“, ſagt Renz wört⸗ 
lich, „mit Schrecken ſah, wie weit dieſe Verwilderung ging, verſuchte ich ein 
letztes Mittel, nämlich, den Contract mit jener Familie zu löſen, und bezahlte 
ein Opfer von 1421 Thalern. Jetzt erſt zeigte ſich, wie weit die Sache ſchon 
gediehen war; Käthchen verließ in der Nacht zum 28. mein Haus, wurde 
indeſſen mit Hilfe der Polizei aufgefunden und mir am nächſten Tage wieder 
zurück gebracht. Sie zeigte Reue und verſprach Beſſerung, was indeſſen 
nur geſchah, um meine Wachſamkeit zu vermindern. Am 13. iſt ſie von 
neuem verſchwunden und ich glaube nun vollkommen die Pflichten eines 
Onkels und Verwandten erfüllt zu haben und erkenne ſie von jetzt ab nicht 
mehr als meine Nichte an, da ſie durch dieſe Handlung meinen Namen, den 
ich bis je unbefledt bewahrt habe, geſchändet hat.“ Renz bedauert ſchließ⸗ 
lich, daß ſich Käthchen nicht blos einer Stütze für die Zukunft beraubt, ſondern 
ihn auch in ſeiner künftigen Wohlthätigkeit gegen ſeine ärmeren Verwandten, 
deren Anzahl ſehr groß ſei, gelähmt habe, wobei er dem Publikum zugleich 
mittheilt, vie viel unmündige Brüder⸗ und Schweſterkinder er gegenwärti 
noch „wie feine eigene Kinder“ erziehe. — Das hieſige Publikum hat fi 
in zwei Lager getheilt; die Familienväter nehmen für „Onkel Renz“ Partei, 
dagegen iſt die junge Welt einmuthig für das kühne und romantilche Käth⸗ 
chen. Ueber die Flucht ſelbſt erfährt man noch folgendes Nähere: Am 
reitage wurde Käthchen vermißt, und da die Nachforſchungen ergaben, daß 
te ſich nach Korſör begeben, jo wurde per Telegraph die ganze Polizei von 
Korſör aufgeboten, um den ſchönen Flüchtling wieder einzufangen. Man 
meinte, daß ſie das Poſtdampfſchiff 2 Kiel benutzen würde, indeſſen waren 
alle Nachforſchungen auf dem Schiffe fruchtlos. Käthchen war nämlich mit 
dem Güterzuge ſchon um 4% Uhr eingetroffen, war ſofort mit dem Dampf: 
ſchiffe nach Nyborg 1 a und hatte alsbald weiter mit dem norwegi⸗ 
Ioe Dampfchiffe die Reife nach Chrijtiania angetreten. Da dieſes Dampf: 


chiff am Sonnabend Nachmittag Frederikshavn anlaufen mußte, jo wurde H 


ſofort per Telegraph die Ordre dorthin erpedirt, Käthchen feſt zu halten. 
Man war indeſſen ſogleich Raiba ob der Schiffskapitän ſich zur Aus⸗ 
lieferung des romantiſchen Mädchens verſtehen würde. Nach der heutigen 
Erklärung von Renz ſcheint es ihm nicht gelungen zu ſein, Käthchen wieder 
einzufangen. Hine illae lacrimae! 


ſchüre eigentlich die deutlichſte und offenſte von allen, aber ich muß 


Provinzial- Zeitung. 


+ Breslau, 21. Juli. [Kirchliches.] Morgen werden die Amts⸗ 
predigten gehalten werden von den Herren: Diak. Pietſch, Diak. Wein⸗ 
ärtner, Propſt Schmeidler, Paſtor Gillet, Lector Rachner (bei 11,000 apple, 
berprediger Reitzenſtein, Pred. Mörs, Lector Bartſch (im Kranken hoſpital), 
Examin. Leiſert (bei St. Chriſtophori), Pred. David, Pred. Kriſtin (im Armen⸗ 
hauſe), Anſtaltsprediger Pfitzner (bei Bethanien). 5 5 
Nachmittags⸗Predigten: Senior Penzig, Lector Schröder (bei Maria 
Magdalena), Kand. Müller (bei Bernhardin), Lic. Dr. Kleinert (Hofkirche), 
Pred. Heſſe, Kand. Geldner (bei St. e Stäubler, Eccl, Laffert. 
Mittwoch, den 18. Juli, wurden in der Magdalenenkirche durch Herrn 
Konſiſtorialrath Wachler ordinirt: Herr Köhler, berufener Pfarrer zu Mech⸗ 
nitz, Kreis Ohlau, und Herr Rüthnick, berufener Pfarrer zu Reibnitz, 
Kreis Hirſchberg. 5 


= Breslau, 21. Juli. [Tagesbericht.] Der Herr Fürſtbi⸗ 
ſchof Dr. Heinrich Förſter iſt am 19ten Abends mit dem wiener 
Schnellzuge und Se. Excellenz der Herr Oberpräſident Frhr. v. Schlei⸗ 
nitz heute Morgen mit dem berliner Schnellzuge hier wieder einge⸗ 
troffen. Se. Excellenz kehrte von einer Inſpektionsreiſe (über welche 
in der Bresl. Ztg. mehrfach berichtet worden) zurück. : 5 

*k— * [ Militäriſches.] Heute Vormittags waren die 1., 2. 
und 3. Fuß: und die Feſtungs⸗Abtheilung der ſchleſ. Artillerie⸗Brigade 
(Nr. 6) auf dem carlowitzer Schießplatze mit einem Nachtbatteriebau 
beſchäftigt, während die reitende Abtheilung auf der Viehweide exerzirte. 

=y= [Sommertheater.] Wenn der wahre Humor von den Dichtern 
mit Recht ein „Lachen unter Thränen“ genannt wird, ſo verleugnete unſer 
allgemein beliebter Arenakomiker Hr. Metz als ein echtes Kind und würdi⸗ 
er Repräſentant deſſelben ſeine Farbe nicht; denn fein geſtriges Beneſiz war 
in der That ein heiteres Luſtgebilde inmitten trüber Regenſchauer, die nur 
während der Vorſtellung selbt im wortlichen wie im figürlichen Sinne, pon 
lichten Sonnenblicken unterbrochen wurden. Es war auch diesmal nicht 
umſonſt mobil gemacht, und trotz des ſchwankenden Wetters füllten ſich 
die Räume allmälig bis auf den erſten und zweiten Rang, die ſchwach be⸗ 
ſetzt blieben. Zur erſten Aufführung kam die Poſſe: „Einquartierung, oder: 
Die Oeſterreicher in Hamburg“, von Starke, dem Verfaſſer der „Vergnü⸗ 
gungsreiſe“ und ähnlicher gern geſehenen Bühnenerzeugniſſe. Manche Scenen 
dieſes Stückes ſind wohl aus dem Leben edu ce und verfehlen darum ihre 
Wirkung nicht; andere ſcheinen eig darauf berechnet, die Lachluſt anzus 
regen und wach zu erhalten. Der Beifall des Publikums ſteigerte ſich von 
Abtheilung u Abtheilung, deren die Poſſe drei zählt, um ſo mehr, da 
ſämmtliche Hauptdarſteller ſich einer charakteriſtiſchen Auffaſſung und ange⸗ 
meſſenen Durchführung ihrer Rollen befleißigten. Vor Allen u dies von 
dem braven „Nude des Hrn. Metz, der auch am Schluſſe ſtürmiſch ges 
rufen ward. Nächſt ihm zeichnete ſich Hr. Fröhlich aus, deſſen Metamor⸗ 
phoſe aus einem ungariſchen Unteroffizier in einen nationalen „Topfſtricker“ 
einen draſtiſchen Effekt hervorbrachte. Auch die Damen Pfiſter, Wiſotzky, 
Krebs und Hr. Wiſotzky trugen zu dem guten Erfolge redli bei. — 
Nicht minder intereſſant war die zweite Novität des Abends: „Ein gebilde⸗ 
tes Hausmädchen“, Poſſe mit Geſang in 1 Alt von A. Freytag. Hierin 
glänzte Frau Holzſtamm als Trägerin der Titelrolle dürch anſprechenden 
Geſang, wie durch ihr gewandtes, munteres Spiel, und erwarb ſich lebhaften 

Fortſetzung in der Beilage.) 


” 


— 
[Frau Bulyovsky.] In einem ungariſchen Blatte hat die Schauſpie⸗ 
lerin Frau Lila Bulyovsky die folgende Erklarung erlaſſen: „Vorgeſtern 
Nachts iſt ein Menſchenhaufe unter meinem Fenſter erſchienen und hat mich 
mit einer ſogenannten Katzenmuſik überraſcht, während mehrere Stimmen 
ſchreiend von mir verlangten, ich ſolle zum Fenſter treten und um Verzei⸗ 
hung bitten. Ich — das konnten meine Angreifer wohl wiſſen — konnte 
mich gegen die mir angethane Beleidigung nicht vertheidigen; eine ſchwache 
Frau hat ja keine andere Waffe, als das Privilegium ihres Geſchlechtes, 
unter allen Umſtänden auf den Schutz eines jeden gebildeten Mannes zäh⸗ 
len zu können. Ich duldete alſo die Beleidigung, die ich nicht abwehren 
konnte, und mit ſtarker Hand das fieberhafte Boden meines Herzens nieder⸗ 
haltend, beugte ich mich vor der Gewalt. Aber ich trat nicht zum Fenſter 
und bat nicht um Verzeihung, denn einestheils bin ich ſeit meinem achttä⸗ 
gigen Hierſein bettlägerig und hätte im Momente der Demonſtration ſelbſt 
mit Willen mein Bett nicht verlaſſen können, andererſeits fühle ich mich, 
auch wenn ich meiner Nation gegenüber ſchuldig wäre, nicht verpflichtet, in 
Folge eines Zwanges Rechenſchaft zu geben oder gar um Verzeihung zu 
bitten. Man rechnet mir es als Schuld an, daß ich das National⸗Theater 
verlaſſen und die deutſchen Bühnen des Auslandes aufgeſucht habe. Es 
wäre zu langwierig, die Urſachen anzuführen, welche mi zwangen, das 
National⸗Theater zeitweilig zu verlaſſen, und noch weniger kann ich mich in 
eine Erörterung darüber einlaſſen, daß ich auch jetzt noch eine treue Tochter 
meines geliebten Vaterlandes bin, wie zu jener Zeit, als ich ſo glücklich war, 
der Liebling des Publikums der Hauptſtadt, der Provinz und des Bruder⸗ 
landes zu ſein, das mich bei zahlreichen Gelegenheiten mit werthvollen Ge⸗ 
ſchenken, mit Blumen, Gedichten und — Fackelzügen ehrte und mein Stre⸗ 
ben lohnte. Die Erinnerung an jene Zeiten lebt unauslöſchlich in meinem 
Herzen und verleiht mir nebſt meinem Selbſtbewußtſein die Kraft, um die 
unwürdige Beleidigung zu ertragen. Aus dieſer Urſache vergebe ich nicht 
nur dieſe überſpannte That, welche jedenfalls aus einem patriotiſchen Ge⸗ 
fühle entſtand, aber auch auf einem großen Mißverſtändniſſe beruhte, ſondern 
ich verwahre mich auch dagegen, daß mir deshalb eine 2 enug⸗ 
thuung zu Theil werde, ja ich werde mich von Herzen freuen, wenn für 
meine Angreifer die Folgen ihres Unternehmens ebenſo unſchädlich ſein wer⸗ 
den, wie dieſes ſelbſt für mich ungefährlich war.“ Frau Bulvovpsky ſchließt 
ihre Erklärung mit der nochmaligen Verſicherung, daß ſie die ungariſche 
Bühne nur zeitweilig verlaſſen habe, und führt zum Beweiſe deſſen einige 
Stellen aus ihrem Tagebuche an. 0 


Sie ſollen doch nicht ausſterben.] Vor einigen Jahren gab die 
‚ein Ztg.“ die Nachricht, daß es durch bermittelung des engliſchen Ges 
ſandten gelungen ſei, in Sibirien, nahe der chineſiſchen Grenze, die letzte 
Mopshündin der Erde aufzufinden und daß dieſe mit dem letzten Mops 
Englands zuſammengebracht worden ſei. Aus dieſer Verbindung iſt vom 
engliſchen Hofe ein Mopspaar an den ruſſiſchen Hof gelangt und mit glei⸗ 
cher Sorgfalt wie in England gehegt worden. In dieſem Sommer aber 
hat ein berliner Offizier einen Enkel der letzten beiden Möpſe, % Jahr alt 
und von der echteſten Form und Farbe, auch mit den echten Mops⸗Manie⸗ 
ren, aus der ruſſiſchen Abſtammung zugleich mit dem Verſprechen erhalten, 
daß im nächſten Jahre eine Mopshündin nachfolgen werde. Und ſo iſt denn 
offnung vorhanden, daß auch für Deutſchland das edle Geſchlecht der 
Möpfe erhalten werden wird und unſre Kindes⸗Kinder nicht vergebens fra⸗ 
gen werden, was iſt das für ein Thier, das Gellert beim Mondſchein ſpa⸗ 
zieren gehen läßt? 


Mit zwei Beilagen. 
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Sonntag, den 22. Juli 1860. 


5 (Fortſetzung.) 
Applaus, zuweilen auch ſtürmiſchen 
gen Perſonal wacker unterſtützt, und das nette überaus amuſante Einältelchen 
erfreute ſich der verdienten beifälligen Aufnahme. 

Oe. est Menſchen⸗Zähl⸗Maſchine. Einen ſehrintereſſanten Appa⸗ 
rat zur Feſtſtellung der Perſonenzahl, welche zum Eintritt in einen Raum 
ze. Entree entrichtet hat, kann man an der Kaſſe des Reimers ſchen ana⸗ 
tomiſchen Kabinets im „blauen Hirſch“ in Anwendung gebracht ſehen. Eine 
beſtimmte Anzahl kreisrunder Metallmarken iſt in einer hohlen, mit Deckel⸗ 
ſchloß abgeſperrten Säule übereinandergeſchichtet. Die Marken dienen als 
Eintrittskarten; ohne fie wird Niemand zugelaſſen. Man hat dieſelben alſo 
an der Kaſſe gegen Zahlung des Betrages zu entnehmen. Damit der Kaſſi⸗ 
rer zur Marke gelange, hat er auf eine Kurbel zu drücken, worauf je die 
unterſte Marke durch einen Spalt unten an der Säule herausſpringt und 
ſich u ein Rad des Zählers um einen Zahn weiter geſchoben wird, was 
ich wiederum außen an einer Scheibe mittelſt eines Zeigers bemerkbar macht. 
Wie bei den bekannten Gaszählern, ſtehen 3 Scheiben, für die Einer, Zehner 
und Hunderter, miteinander in Verbindung. Damit während des Neuauf⸗ 
füllens einer leergewordenen Säule das Kaſſengeſchäft nicht unterbrochen zu 
werden braucht, ſind der Säulen mehre angebracht, die abwechſelnd im Dienſt 
ſtehen, und an einer jeden leiſtet eine Schnur mit Gewicht gewiſſermaßen 
manometriſche Dienſte, d. h. giebt an, wie weit eine Säule noch gefüllt iſt. 

Beim Rechnungsabſchluß muß der Kaſſirer ſo viele Entreepoſten abliefern, 
als an den Zählſcheiben herausgeſprungene Marken angezeigt find. — Anbei 
bemerken wir, daß in Folge vermehrten Andranges das Reimers'ſche Kabinet 

hier zur Schau ausgeſtellt bleiben wird. 
ras⸗Probe⸗Mähen.] Trotz anhaltenden Regens fand heute 
Vormittags die angezeigte Probe mit der Pintus ſchen Gras⸗Mähe⸗Maſchine 
auf dem Grundſtücke des Herrn Berger Michgelisſtraße Nr. 12 ſtatt. Es 
war auf die ergangene Einladung ein verhältnißmäßig nicht unbedeutendes 
Publikum erſchienen, unter dem man ſachkundige Landwirthe, Maſchinenbauer, 
itglieder des Gewerbevereins und zum Theil auch Laien bemerkte, welche 
den Verſuch, Menſchenhände bei einer der wichtigſten Arbeiten durch Ma⸗ 
ſchinenkräfte zu erſetzen, mit ſichtlichem Intereſſe verfolgten. Die aus der 
- intusſchen Fabrik hervorgegangene neue Grasmähe⸗Maſchine wurde, mit 
2 Pferden beſpannt, vorgeführt, und von einem Führer nebſt einem Gehilfen 


8 


bedient. Obwohl das dem Führer gänzlich fremde Terrain mancherlei Schwie⸗ 
rigkeiten bot, und das Gras von den heftigen Regengüſſen niedergedrückt 
war, arbeitete die Maſchine doch mit ſehr günſtigem Erfolge, und maͤhete in 
etwa / Stunde den Flächenraum von 1 Morgen derart ab, wie es der ge- 
übteſte Landmann mit der Senſe nur in % Tage zu bewirken vermag. 
Dies Reſultat wurde im Allgemeinen als ein befriedigendes anerkannt, zu⸗ 
leich aber hervorgehoben, daß der Gebrauch der Maſchine nur für große 
irthſchaften mit umfangreichem Wieſenbeſitz zu empfehlen ſei. Dieſelbe 
koſtet 140 Thlr., wiegt im Ganzen 6 Ctr. und iſt im Stande in 12 Stun⸗ 
den 20 Morgen zu mähen, ohne daß die Stahlmeſſer friſch geſchärft werden. 
Wie man uns mittheilt, führten die durch die Kommiſſion des Baltiſchen 
Centralvereins im Mai d. J. bei Eldena angeſtellte Verſuche auf Kleefeldern 
zu gleichem Reſultate und zur Ertheilung der goldenen Medaille für land⸗ 
wirthſchaftliche Leiſtungen. Das heue probirte Exemplar iſt bereits an Heren 
riedenthal zu Gießmannsdorf bei Neiſſe verkauft, und nimmt die per⸗ 
manente Induſtrie⸗Ausſtellung fernere Aufträge entgegen. 
*—* Merbaftung.] Heut Morgen find die, der Urheberſchaft des bei 

Herrn Banquier Guttentag verübten Betruges dringend verdächtigen und 
deshalb in Myslowitz feſtgenommenen Gebrüder J. und M. P. mit der 
Eiſenbahn hierher gebracht und an das Centralgefängniß abgeliefert worden. 
Außerdem war ſchon früher der Handlungscommis J. St. in derſelben Sache 
verhaftet, jo daß auf Antrag der Stagtsanwaltſchaft die Unterſuchung beim 
pet gegen ſämmtliche drei Betheiligte zugleich eingeleitet werden 

t 


onnte. 
i ] Der vom hieſigen Schwurgericht am 16. Sen: 
ge Fr des Gerichten Rott 7 aus Groß: 
Graben (verübt am 2, März 1856) zum Tode verurtheilte Freiſtellenbeſitzer 
Carl Gottlieb Marticke aus Hollunder⸗Weißenſee, hatte gegen das ſchwur⸗ 
erichtliche Erkenntniß die Nichtigkeitsbeſchwerde eingelegt. Nachdem das 
gl. Ober⸗Tribunal dieſelbe mittelſt Entſcheidung vom 9. November 1859 
e e iſt Marticke nunmehr durch allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 
4. d. M. 15 lebenswieriger Zuchthausſtrafe begnadigt worden. 6 
? [Blitzſtrahl.] Bei dem geitern Mittag 155 ftattgefundenen Gewit⸗ 
ter hat ein Blitzſtrahl eine in der Nähe der Paßbrücke befindliche Pappel 
entzündet. Jäger, welche ſpäter vorbeigefahren ſind, haben ſie noch unten 
brennend gefunden. 
=bb= [Waſſerſchäden.] Das Niveau unſeres Oderſtromes 
iſt gegenwärtig zwar noch immer im Sinken begriffen, allein bereits 
it man mit den Vorgängen in der Grafſchaft Glaz bekannt und man 
erwartet für morgen, als Montag, ein abermaliges Anſchwellen des 
Fluſſes. Dazu kommt, daß es während dieſer Nacht und des Mor⸗ 
gens bis Mittag 12 Uhr unaufhörlich und zwar mitunter ſehr ſtark 
geregnet hat, und daß dieſe anſehnlichen Feuchtigkeits⸗Niederſchläge bis 
in die höher gelegenen Gebirgsregionen gereicht haben. Ein neuer 
Grund zu Befürchtungen in Betreff abermaliger Ueberfluthungen. Wie 
verheerend dieſelben ſeit dem 13. d. M. gewirkt haben, wie hart be⸗ 
ſonders die Gebirgsgegenden betroffen worden find, haben die Mitthei- 
lungen aus der Provinz berichtet und erzählen noch jetzt die Meldun⸗ 
gen, die von dorther eingehen. (Wir verweiſen auf die weiter unten 
folgenden Korreſpondenzen aus Neurode, die in einer Weiſe über die 
ſchrecklichen Unfälle, welche die Vorſtädte jener Stadt und das Dorf 
Schlegel betroffen haben, berichten, daß das innigſte Mitleid dadurch 
erregt wird). — Die Umgegend von Breslau ſcheint von der allge: 
meinen Kalamität am glimpflichſten betroffen worden zu ſein. Zum 
Glück ſcheinen hier die Dämme in beſtem Zuſtande und überhaupt alle 
Vorſichtsmaßregeln zweckmäßig und wirkſam geweſen zu ſein. Nur 
bei dem Damme an der Härtelfhen Kalkbrennerei drohte einige Ge: 
fahr; ſie wurde aber durch Schutzmaßregeln beſeitigt, die unter der 
umſichtigen Leitung des Hrn. Stadt⸗Bauraths o. Roux und des Hrn. 
Landraths ausgeführt wurden. Etwas hart wurde die Spitzerſche 
Badeanſtalt (Ohlauer⸗Vorſtadt) mitgenommen. Das Waſſer hat hier 
an Möbeln und ſonſtigen Geräthſchaften ziemlichen Schaden angerich⸗ 
tet. Daß ſowohl durch die Ueberſiuthungen als durch die fortwähren- 
den Regengüſſe für viele Tauſende der Gewinn einer erwarteten reich⸗ 
lichen Erndte verloren gegangen iſt, haben wir durch die Zeitungsbe⸗ 
richte mannigfach erfahren. Hoffen wir, daß der Ueberſuß anderer 
Gegenden keine allgemeine Theurung zulaſſen, und daß vor Allem ein 
günſtigeres Erndtewetter bald eintreten wird. 


Neurode, 19. Juli. 


5 Kaum waren wir im Stande, die bedeutenden 
Schäden zu Überſehen, welche die Folge der Ueberfluthungen vom 12, und 
13, d. Mts. ſind, da haben wir heut ſchon von einem neuen, furchtbaren 
Unglück, das unſere arme Gegend in ſolchem Grade ſeit Menſchengedenken 
nicht betroffen hat, zu berichten. — Heut Nachmittag, bald nach 3 Uhr, be⸗ 
deckte ſich der Himmel mit dicken, ſchwarzen Wolken; ein ſchweres Gewitter 
war vom Annaberge her im Anzuge. Gegen 4 Uhr trat eine Dunkelheit 
ser. wie am fpäten Abend, und nun brach das Unwetter los. Ein Hagel: 
ſchlag, welcher eine gute Viertelſtunde anhielt und Körner von Hajelnußgröße 
und darüber in dichter Menge hernieder ſendete, machte den Anfang. Damit 
miſchte ſich bald ein ſo ſtarker Regen, daß man kaum 10 Schritt vor ſich 
ehen konnte. Ein zweites Gewitter, welches über die Volpersdorfer⸗Berge 
ner agezogen kam, hatte ſich mit dem erſten vermiſcht und entlud ſich in ſei⸗ 
dorfer Schwere über der Stadt. Plötzlich ertönten Hilferufe. Im Vol: 
Mi ten Öehirge war ein Wolkenbruch gefallen. In Zeit von wenigen 
inuten wuchs das unſcheinbare Galgengrunder⸗Waſſer zu einem reißenden 
Strome an, der Häufer, Scheuern, Ställe, Brücken, Wagen, Hausgeräthe 
aller Art u. . w. mit fig) führte. Alle Brücken, die das Hochwaſſer von 
bpberiger Woche ſtehen gelaſſen halte, wurden abgeriſſen, und bald thürmten 
ſich an der ſteinernen Johannis⸗Brucke über die Walditz, der einzigen, die 
Sberhalb der Stadt Widerſtand zu leisten vermochte, die angeſchwemmten 
rümmer häuſerhoch. Die ganze Vorſtadt erſchien als ein See; viele Mens 
chen vermochten nur das nackte Leben zu retten, ihre ganze Habe war den 
geimmigen Fluthen preisgegeben — ein über alle Beste dee l gu 
Unblick. Auf der ae vg J beiſpielsweiſe das Waſſer 6 Fuß 
doch, weit über die Waſſerhöhe von 1829. Leider ſind auch Menſchenleben 
l beklagen; die Zahl kann noch nicht angegeben werden. Ebenſowenig läßt 


ſich angeben, wie viel Häuſer ganz weggeriſſen und wie viel dem Einſturz 


acaporuf. Sie wurde von dem übri⸗nahe find, Die unzweckmäßige Bauart der Johannis⸗Brücke hat, wenn fie 


auch das Unglück in Buchau und im Galgengrunde nicht aufhalten konnte, 
doch viele Schuld an dem Unglücke in der Vorſtadt. Wie wir hören, wird 
Veranlaſſung genommen werden, beim Magiſtrat den Antrag auf Abbruch 
der Brücke und ſachgemäßeren Aufbau zu ſtellen, welchem Antrage hoffent⸗ 
lich trotz der bedeutenden hierzu erforderlichen Geldmittel Folge gegeben wer⸗ 
den wird. Die Verluſte ſind ungeheuer. Noch größer jedoch ſcheint nach 
dem uns aus dem benachbarten Schlegel zugehenden Berichte der Schaden 
dort geweſen zu ſein. Dort ſind gegen 12 Häuſer ſpurlos verſchwunden, 
eine noch größere Zahl iſt zum Abbruch reif. Viele Menſchen und eine be⸗ 
deutende Anzahl Vieh ſind umgekommen; es ſteht faſt keine Brücke mehr. 
Auch die erſt vor fünf Jahren neu erbaute ſteinerne Chauſſeebrücke iſt total 
zerſtört und ſo die Verbindung zwiſchen Neurode und Glaz aufgehoben. Auch 
nach Volpersdorf kann man von is aus wegen Mangel an Brücken nicht 
gelangen. — In Vierhöfe bei Neurode hat der Blitz in das Gebäude des 
Antheilbauers Hein eingeſchlagen und gezündet. Das Feuer wurde jedoch 
raſch gelöſcht. Leider iſt der Mann gar 
nicht verſichert. (Gebirgsztg.) 


2 Neurode, 20. Juli. [Waſſerſchaden.] Der ungewöhnlich hohe 
Waſſerſtand, der ſo gräßliche Zerſtörungen angerichtet hat, iſt eben ſo ſchnell, 
als er entſtand, in ſo weit zurückgetreten, daß man die zerriſſenen Ufer wie⸗ 
der erblicken und die Stätten der Verwüſtung beſuchen kann. In dem gan⸗ 
zen Bereiche der, der Ueberſchwemmung ausgeſetzten Stadttheile iſt kein 
wohnlicher Raum zu finden, in dem nicht Rückſtände angehäuften Schlam⸗ 
mes bis zu 12 Zoll als Reſte der eingedrungenen Fluthen ſich abgelagert 
hätten; eben jo angehäuft find die betroffenen Straßen. — Mit großer An⸗ 
ſtrengung wird an deſſen Beſeitigung, wie an den aufgethürmten Gegen⸗ 
ſtänden der mannichfachſten Art, an ver ſteinernen Brücke gearbeitet. Die 
Verheerung iſt eine allgemeine, doch betrifft ſie vorzüglich hart die Schön⸗ 
färber Roſe'ſche Färberei. — Hatte das erſte Waſſer ſchon den Waſſerlauf 
derſelben zerriſſen, deſſen Inſtandſetzung große Summen erforderte, 5 wur⸗ 
den diesmal die innern Räume total erfüllt. Das Küpenfeuer erloſch im 
Nu, die Keſſel wurden aus ihren Lagern gehoben, die nicht unbedeutenden 
Waarenvorräthe, unter denen ſehr theuere, wie Indigo, ſchwammen in Kiſten, 
in Fäſſern herum, andere löjten ſich auf und verloren ſich, andere wurden 
unbrauchbar gemacht. Außerhalb wurden mehrere Klaftern Holz mit fortge⸗ 
nommen; das Waſſer ſtand hier wie anderwärts mannshoch in den Räu⸗ 
men. — Nicht minder litt Kim. Wunſch; die Parterre-Räume, in denen 
ſich das Steueramt und das Salzmagazin befindet, die Waarenremiſe und 
das Verkaufslokal ſtanden eben jo hoch im Waſſer. Das Salz löfte ſich zum 
Theil auf und die Waaren wurden durchnäßt. In den Verkaufslokalen der 
Kaufleute Langer, Grüsner, Kirchner, Roſenberger, Jänſchke, 
Hornig, Bäckereien und Victualien⸗Handlungen, ſtand das Waſſer ellenhoch. 
Die Beſtände, wie Zucker und andere lösliche Sachen verſchwanden zum 
Theil oder wurden vollſtändig unbrauchbar gemacht. In dem Schnittwaaren⸗ 
geſchäft des Kfm, Grüsner wurde der Ladentiſch umgeworfen, die Schnitt: 
waaren, Bänder, Kattune, ſeidene und wollene Sachen wurden aus den 
Fächern geſpült und ſchwammen frei herum, fo daß ſie ganz unverkäuflich 
gemacht wurden. Alles, was ſich in den Kellern befand, war der Verwü⸗ 
ſtung Preis gegeben, denn dieſe waren buchſtäblich mit Waſſer angefüllt. 
In den Ställen ſtand das Vieh bis an die Krippen unter Waſſer und konnte 
nur mit Noth gerettet werden. Das ungewöhnlich ſchnelle Steigen der Fluth 
in Zeit von einer halben Stunde machte jedes Bergen der Waare unmög⸗ 
lich, und mußte man auf ſeine Lebensrettung in der eigenen Wohnung be⸗ 
dacht ſein. Man könnte ein Buch über die gräßlichen Zerſtörungen aus⸗ 
füllen, wollte man über jeden einzelnen Fall berichten, das hier 8 
möge indeß einen Maßſtab abgeben, wie groß das Unglück iſt, was Einzelne 
durch die Zeit ihres Lebens nicht überwinden können. Hilfe thut hier 
Noth, möge der ui in die Ferne nicht nutzlos verhallen! Die 
Brücken, welche dem erſten Waſſer Widerſtand geboten hatten, unterlagen 
dem zweiten, und die Verbindung der Stadttheile kann außer der ſteinernen 
Brücke nur noch durch zwei Stege hergeſtellt bleiben. Im ſog. Galgengrunde 
iſt die Mühle total ruinirt, ſind die Ufer ſenkrecht an den Grundmauern der 
Häuſer abgeſpült, mehrere Häuſer ſind ſo unterwühlt, daß ihr Einſturz zu 
befürchten ſteht, wenn ſich die Fluth erneuern ſollte. Weiter oben, Antheil 
Buchau, wurde ein Haus bis auf den Grud mit ſeiner Habe fortgeriſſen. 
Menſchenleben gingen nicht verloren. — Nach außen hin, und namentlich 
in Schlegel, eine Stunde von hier, iſt das Unglück faſt noch gräßlicher 
aufgetreten, denn dort wurden nach Privatmittheilungen nicht nur gegen 
27 Häuſer fortgeriſſen, ſondern eine nicht unbedeutende Menge 
Meuſchen, man ſagt 14, ohne die noch vermißten, ſollen in den 
reißenden Wellen den Tod gefunden haben. 

Die Chauſſe⸗Brücke nach Glaz wurde dort von Grund aus zerſtört und 
die Verbindung unterbrochen. Die Schwarzbach, noch nie ſo wüthend 
geſehen, zerſtörte die Chauſſee-Brücke nach Volpersdorf hin, wodurch die 
Verbindung mit Reichenbach gehemmt iſt. — Den Hauptanlaß zu dem 
großen Schaden, welcher die Bewohner der Schuhmachergaſſe und des 
Mühlplatzes traf, gab die erwähnte ſteinerne Brücke über die Walditz ab. 
Dieſer feſte, allen Stürmen Stand gehaltene Bau iſt eine plumpe, aus 
Quadern aufgeführte Brücke mit drei engen runden Durchläſſen, welche die 
Fluthen nicht zu faſſen vermochten; daher entſtand eine Stauung, die um ſo 
größer wurde, als ſich die angeſchwommenen zum Theil toloffalen Gegen: 
ſtände aufthürmten und das Waſſer zu Nebenwegen drängten, welche den 
Bewohnern der bedrängten Viertel ſo vielen Schaden zufügten, der bei einer 
mit weiten Durchläſſen verſehenen Brücke abgewendet werden konnte. 


Neurode, 20. Juli. Wenn man die Stätten der Ueberſchwem⸗ 
mung in dem nahen Dorfe Schlegel beſucht, jo tritt die unſere Vorſtadt 
betroffene Verwüſtung bei weitem in den Hintergrund. Das ſchöne gewerb⸗ 
thätige Dorf mit wohlhabenden Beſitzern, iſt in dem, dem Waſſer naheſte⸗ 
henden Theile ſeiner ganzen Länge nach beinahe zerſtört, und das Unglück 
ein über alle Maßen großes. In Zeit von einer halben Stunde war der, 
das Dorf durchrieſelnde Bach zum ungeheuern reißenden Strome angewach⸗ 
ſen und richtete Verwüſtungen an, bei deren Anblick tiefes Entſetzen das 
Ben durchbebt. Eine Menge Häuſer ſind fort mit Habe und Gut, und die 
Bewohner mußten froh ſein, das Leben zu retten, andere ſind ſo unterwühlt, 
daß ihr Einſturz bevorſteht; die Zerſtörung iſt gräßlich, überall, wohin das 
Auge blickt, iſt Verwüſtung. Einzelne Bewohner wurden an ihrer Habe 
aͤußerſt fühlbar beſchädigt; einem wohlhabenden Geſchäftsmanne wurde fein 
maſſives Haus untergraben, und ein großer Theil ſeines Waaren⸗Lagers, 
mehrere Tauſend Thaler an Werth, und 2 Kühe wurden von den Wellen 
fortgeriſſen, die Mühlen demolirt und das lebende Inventarium an Vieh 


Der Blitz hat zwei Kühe getödtet. 


entführt. Es iſt unmöglich, daß ſich die Beſitzer der zerſtörten Wohnungen 


erbauen konnen, die meiſtens dem ärmeren Theil der Einwohnerſchaft ange⸗ 
hören, wenn nicht Hilfe von außen kommt. Das Entſetzen erreicht 
aber ſeinen Höhepunkt, wenn man die hie und da noch liegenden Leichen 
und das todte Vieh erblickt, welche wegen Unzugänglichkeit noch nicht beſei⸗ 
tigt werden konnten. Hier muß jedes Herz von Wehmuth und Mitleid voll 
werden. Hier liegt eine Familie, die Mutter und zwei Kinder 

ebettet, zwiſchen 30% und Schlamm in den Räumen ihres zer⸗ 
Morten Hauſes, das eine Kind hält die Mutter an ihre Bruſt 

edrückt, noch im Tode umfangen, ein zweites liegt daneben. 

wei andere Kinder, ein Knabe und ein Mädchen, liegen in 
einer Scheuer, ein drittes, derſelben Familie angehörendes, iſt 
in der Wiege liegend mit fortgenommen, Zwei andere Leichen, 
noch junge Eheleute, fanden ihren Tod; dem Manne gelang 
die Rettung feines von dem Strome ergriffenen Weibes nicht, 
und ſie erlagen den unbändigen Fluthen. Auch ſie liegen noch 
an den zerriſſenen Ufern zur Schau. { 

Sie mögen aus den entworfenen Skizzen ſich eine Idee von übergroßem 
Unglück ſelbſt bilden, die Wirklichkeit aber überſteigt jede Vorſtellung. Viel⸗ 
leicht gehen Ihnen noch ausführlichere Berichte zu, die Sie mit mehreren 
Einzelnheiten bekannt machen, mir genügt dieſe oberflächliche Mittheilung. 


+ Glogau, 20. Juli. [Waſſersnoth.] Die Witterung bleibt den 
anzen Monat hindurch mehr zu Regen geneigt, und trocknes, helles Wetter 
ſheint für den erſten Theil der diesjährigen Erndte uns nicht beſchieden zu 
ſein. Gelang es in dieſem Jahr doch kaum Heu und Raps trocken zu 
bergen. Geſtern, nachdem die Roggenerndte in unſerer Umgegend überall 
den Anfang genommen hatte, wurde unſere Stadt und unſer Kreis von 
einem 5 tbaren Unwetter, veranlaßt durch eine Reihe von Gewittern, 
welche zum Theil von Sturm und Hagel begleitet waren, heimgeſucht. Zum 
Glück hat der Hagel nur geringen Schaden zugefügt und der Blitz nur an 
einem Orte gezündet, deſto beträchtlicher iſt der durch den wolkenbruchartig 
herniedergeſtrömten Regen verurſachte Schaden. Auch die Oder, an ſich 
durch das aus dem Gebirge und oberhalb aufgenommene Waſſer hochange⸗ 
ſchwellt, hat auf dieſe Weiſe nuen Zuwachs erhalten und hat ihr Bett längſt 
verlaſſen, jedoch iſt nach dem bisherigen Verlauf der Sache und den Nach⸗ 


richten von oberhalb der Waſſerſtand durchaus kein Bedenken erre⸗ 
gender. Nur durch Unachtſamkeit wäre beinahe die ganze geſegnete Erndte 
in der Nähe der Ortſchaft Weidiſch oberhalb Glogau's vernichtet worden. 
Weidiſch iſt der Ausgangspunkt des bactſch⸗weidiſcher Deichverbandes und 
mündet hier das Niederungs⸗ und anderes Binnen⸗Gewäſſer mit ſich füh⸗ 
rende Schwarzwaſſer in dieſelbe. Da nun das Schwarzwaſſer dem Rückſtau 
der Oder ſehr ausgeſetzt iſt, ſo hat man von Deichverbands wegen die 
demſelben adjazirenden Feldfluren durch Dämme geſchützt. Bei dem Dorfe 
Weidiſch befindet ſich in einem dieſer Dämme eine Schleuſe, welche man 
in dieſem Frühjahr zum Ablaß des Waſſers aus der Niederung geöffnet 
hatte, wobei ſich herausgeſtellt, daß dieſelbe ſchadhaft war. Geſtern und 
heute fing nun der Rückſtau an 8 wirken, und als das Stauwaſſer ſo hoch 
geſtiegen war, daß die Schleuſe Waſſer nach der Niederung durchließ, wollte 
man die Schleuſe ſchließen, doch ſchloſſen weder die Schieber, noch hielt der 
Falz, ſo daß bei dem unabläßlich wachſenden Waſſer die gänzliche Ueberflu⸗ 
thung der durch den Damm geſchützten Feldflur in Ausſicht ſtand. Leute 
auf dem Felde hatten zufällig den Beginn des Einſtröͤmens des Waſſers 
durch die ſchadhafte Schleuſe wahrgenommen und ſo lange dem weiteren 
Eindringen durch Einſtopfen von Heu, Getreidegarben, Weidenzweigen und 
Steinen Vorſchub geleiſtet, bis ſchnell herbeigeholte Hilfe erſchien. Der 
königl. Landrath und Regierungsrath v. Selchow eilte ſofort 
an Ort und Stelle, woſelbſt auch die demnächſtigen weiteren Vorbeu⸗ 
gungsmaßregeln durch den Deichinſpektor Weißbrodt eingeleitet und ausge⸗ 
führt wurden. Zu wünſchen bleibt nur, daß das Waſſer nicht weiter erheb⸗ 
lich wächſt, weil man zum Verſtopfen der Schleuſe zum Theil auch Erde 
und Steine vom Damme ſelbſt entnommen hat, dieſer alſo in ſeiner Halt⸗ 
barkeit augeblicklich dadurch geſchwächt iſt. Jedenfalls iſt es hochſt bedauer⸗ 
lich, daß durch bloße Unachtſamkeit bei einem jo geringen Waſſerdrucke, 
wie wir ihn heute hatten, viele reiche Erndtehoffnuugen vernichtet werden 
konnten, und dieß auf einem zu einem Deichverbande gehörigen 
Territorium. Mit Recht klagten heute die Leute an Ort und Stelle laut, 
warum zahlen wir nun ſo hohe Deichbeiträge, wenn wir keinen beſſeren 
Schutz genießen! 


Liegnitz, 20. Juli. [Shlaht: Denkmal auf den Pfaffendor⸗ 
fer⸗Höhen.] Außer der Errichtung einer Statue Friedrichs des Großen 
vor dem hieſigen neuen Schulhauſe, deſſen Grundſtein am 15. Auguſt d. J. 
zur Erinnerung an die vor hundert Jahren geſchlagene Schlacht bei Liegniß, 
geſetzt werden oll hat ſich vor einiger Zeit die Abſicht kundgegeben: an der 
Stelle des Schauplatzes dieſes herrlichen Sieges, auf den Pfaffendorfer⸗ 
Höhen nämlich, gleichfalls ein Monument zu errichten, um jedem Preußen⸗ 
herzen für alle Geſchlechter die Heldenthaten der Väter und ihres unüber⸗ 
troffenen Königs vorzuführen und ſie zu ähnlichen Thaten zu ermuthigen. 
Es hat ſich zu dem Ende durch die Bemühungen des Herrn Frhrn. von 
Rothkirch und Panthen auf Rothkirch im hieſigen Kreiſe ein Verein 
gebildet, deſſen Zweck es iſt, ein Denkmal auf beſagtem Schlachtfelde herzu⸗ 
ſtellen. Die Mittel zur Erreichung dieſes patriotiſchen Zweckes werden durch 
freiwillige Beiträge der Kreisbewohner beſchafft und haben ſich bereits die 
Dominialbeſitzer mit wenigen Ausnahmen und n Landgemeinden 
des Kreiſes, ſo wie die Stadt Parchwitz dabei betheiligt. Bis zur welcher 
Höhe ſich die Sammlung belaufen wird, läßt ſich zur det noch nicht mit 
Beſtimmtheit überſehen, ebenſowenig, welche Koſten die Errichtung des Denk⸗ 
mals verurſachen dürfte. Es wird in einer 30 Fuß hohen, mit einem Adler 
ekrönten Granit⸗Säule beſtehen, ruhend auf einem Sockel von gleichem 
Material. Der Stein wird in dem Steinbruche des Herrn Commerzienrath 
Kulmiz auf dem Streitberge gebrochen und bearbeitet. Der Koſtenbe⸗ 
trag des Denkmals allein ohne Zubehör wird ſich auf circa 800 Thlr. be⸗ 
laufen. Als Ort der Aufſtellung iſt vorläufig die Spitze des ſogenannten 
Rehberges bei Panthen auserſehen, in deſſen Beſitz der Verein zu ge⸗ 
langen hofft. Die Grundſteinlegung des Monuments dürfte kaum vor dem 
15. Oktober d. J. erfolgen können. 


5 Kanth, 20. e Nach dem geſtrigen Regen bemerkte man in den 
Pfüßen eine Unmaſſe von violettfarbigen Thierchen, die ſich mit großer 
Schnelligkeit bewegten und wie Mehlthau ausſahen. Wurden ſie durch 
Zufälligkeiten getrennt, ſo ſchoſſen ſie ſchnell wieder zuſammen und bildeten 
einen förmlichen Ueberzug auf den Pfützen. „ 


Schmiedeberg, 20. Juli. [Verſ W Die Poſtverbin⸗ 
dung von Freiburg bis Hirſchber iſt zu unſerm Nachtheil verändert 
worden, im vorigen Jahre gingen die Hauptpoſten wie früher über Schmiede⸗ 
berg, wodurch den Reiſenden die Gelegenheit geboten war, von hier aus 
direkt, Gebirgstouren zu unternehmen. — Die zur Bequemlichkeit des reiſen⸗ 
den Publikums neu erbaute Chauſſee auf der man, vom Poſtwagen aus, 
das ſchmiedeberger Thal mit dem Hochgebirge ıc. jo bequem überſieht, ſcheint 
wieder veröden zu ſollen. — Ja Schmiedeberg iſt Alles zur Aufnahme der 
Reiſenden eingerichtet, ſolide Gaſthöſe, Fuhrunternehmer und Gebirgsführer 
warten jetzt vergebens, wieder ihre gewohnte Thätigkeit entfalten zu können, 
es wäre daher ſehr wünſchenswerth, wenn dieſe Einrichtung beibehalten wor⸗ 
den wäre. — Montag den 2. Juli machte der hieſige Gewerbeverein, ver⸗ 
treten durch 15 Mitglieder, denen ſich einige Gäjte anſchloſſen, unter Vortritt 
unſers geehrten Vorſitzenden, Herrn Bürgermeiſter 1 915 e, einen Ausflug 
in die gewerbthätige Umgegend Schmiedebergs. Vom Sitzungslokale (im 
Gaſthofe zum goldenen Stern) aus, war das erſte Ziel, das Flachsgarn⸗ 
maſchinenſpinnerei-, Weberei⸗, ae und Appretur⸗Etabliſſement der königl, 
Seehandlung zu Erdmannsdorf. on den Directoren des Etabliſſements, 
den Herren Kobes und Erbrich wurden uns äußerſt bereitwilligſt die ver⸗ 
ſchiedenen Machinationen vom rohen Flachs bis zur fertigen Waare anſchau⸗ 
lich gemacht. Von hier aus ging es über den großen Bleichplan nach Arns⸗ 
dorf, woſelbſt uns Herr Fabrikbeſitzer Kreisler die Maſchinenpapierfabrik 
der Herren Kreisler, Warnke und Comp. in allen ihren Theilen mit großer 
Bereitwillgkeit erſchloß. — Das dritte Ziel, das W. A. Franke ſche Site: 
feuer mit Eiſenhammer in Bixkicht, war zufällig nicht im Betriebe und mußte 
daher 1 7 en werden, dafür aber wurde die Röſſel'ſche Drechslerwaaren⸗ 2 
fabrik daſelbſt beſucht. Der Ausflug hat nicht nur die Betheiligten zu gro⸗ 2 
ßem Danke für die erwieſenen guten Aufnahmen verpflichtet, ſondern auc) g 
äußert befriedigt und den allgemeinen Wunſch laut werden laſſen, ſobald als 
möglich ein ähnliches gleich nützliches Vergnügen zu axrangiren. — Dinſtag 
den 17, Juli, Nachmittag 3 Uhr, zog die jugendliche 75 Köpfe zählende 
Fine über die neue Chauſſee nach F. Schwencke's Belvedere, 
angeführt von ihrem Lehrer Herrn Pohl und den Herren Vorſtehern, unter 
Aſſiſtenz mehrerer ſich ſehr dafür intereſſirender Militär⸗ und Civilperſonen. 
Die Witterung begünſtigte dies Unternehmen. — Donnerſtag den 19., gegen 
Mittag, beſuchte Ihre Majeſtät, die EN in Fiſchbach weilende Köni⸗ 
gin von Baiern, mit Ihren hohen Verwandten, die hieſige Fabrik türkiſcher 
Teppiche, den Herren Gevers und Schmidt in Görlitz gehörig. 


W , 20. Juli. Eine freudige Ueberraſchung bereitete heute in 
den Vormittagsſtunden unſerem Orte die ae Ankunft der 
höchſten und hohen Herrſchaften von Fiſchbach in einem offenen 
und einem bedeckten Vierſpänner und in einem offenen Zweiſpänner, welchen 
der Prinz⸗Admiral und der Prinz von Heſſen und bei Rhein Hoheiten eins 
genommen hatten. Der Frühmorgen war regneriſch geweſen. Indeß hatte 
ſpäterhin der Himmel ein wenigſtens etwas heiteres Geſicht gemacht, Zu⸗ 
vörderſt beehrten Jene unſere, erſt voriges Jahr mit überaus erheblichem 
Koſtenaufwand ausgezeichnet prachtvoll erneuerte Gnadenkirche mit ihrer 
Gegenwart. So ſchleunig als möglich wurden die dabei zu allernächſt Ber 
En — davon in Kenntniß geſetzt. Die beiden Paſtoren Henkel und 
Werkenthin hießen ehrfurchtsvoll den hohen Beſuch willkommen. Der 
Organiſt Tſchirch ließ die Wunderſtimmen ſeiner Orgel ertönen. Einigen 2 
Dutzend Menſchen, welche in nächſter Nähe wohnen, wurde das Glück au 
Theil, ihre Ehrerbietung und Freude bezeigen zu können. Der erhabene Be⸗ 

ſuch gab über das Ganze ſein dee zu erkennen. Alsdann verfügte 
ſich derſelbe in den Saal des Schießhauſes, die Spitzen⸗Nähterei in Aus 
genſchein zu nehmen, und beſtieg von da den nahen Pflanzberg mit deſſen = 
offentlichen Anlagen und dem imponirenden Felſenkeller. Hierauf wurde die 
Fahrt über Warmbrunn nach, wie verlauten wollte, dem Schloſſe Kynaſt 
ortgeſetzt. Vor hieſigem Poſtabſchluſſe war die ee Geſellſchaft 
noch nicht wieder hier durchpaſſirt. . a. w. P. 


K. Warmbrunn, 20. Juli. Ihre Majeſtät die Königin von Baiern 
traf heute Mittag 12 Uhr mit ihrer hohen Begleitung in Warmbrunn ein 
und dejeunirte bei dem Herrn Grafen Schaffgotſch. Nach dem Dejeuner 
begaben ſich die hohen Herrſchaften auf die Promenade, beſichtigten die dort 
in den Verkaufsſtellen ausgeſtellten Waaren und machten namentlich bei dem 
Steinſchneider Henſel, dem Goldarbeiter Baufink und endlich im Bazar 
bei Bergmann perſönlich mehrere Einkäufe. Die vier mit Extrapoſtpferden 
beſpannten Wagen, in denen die hohen Herrſchaften angekommen waren, 
hatten ſich mittlerweile auf der Promenade aufgeſtellt, jo daß die Nüdr 
gegen 3 W von der Promenade aus, und zwar über Stonsd 
erfolgte. Wie ich erfahre, ſoll es im Plane gelegen haben, den 


Be über Hirſchberg zu nehmen und dem von der Elger'ſchen Kapelle auf dem 
Br" Cavalier⸗Berge heute zum Beſten der durch die Ueberſchwemmung Betroffe⸗ 
5 > nen veranſtalteten Konzerte einige Zeit beizumohnen; der mit Regen drohende 

Himmel mag die Aenderung des Planes veranlaßt haben. Ohgleich die Pro⸗ 


BE menade, wie are Majeſtät auf derſelben erſchien, fait unbeſucht war, jo 
Fr füllte ſich dieſelbe doch raſch und das bei der Abfahrt zahlreich verſammelte 
Publikum erhielt für ſeine Grüße den freundlichſten und herablaſſenſten Dank. 
. ee 


2 Beuthen O.⸗S. ente 1 H 
2 dings wieder die Heimath verlaſſen und iſt in Begleitung nach Paris ab⸗ 
5 gereiſt. — Der Herr Graf thut nicht nur das Mögliche, um die Boden: 
Br cultur zu fördern, ſondern er läßt es ſich auch angelegen fein, die Commu⸗ 
Fr nikation zwischen den verſchiedenen ihm angehörigen Ortſchaften und feinem 
Stammſchloſſe Neudeck durch Anlage neuer Wege nicht nur herzuſtellen, 
ondern auch weſentlich zu verbeſſern. So hat er, um nur Einiges anzu⸗ 

hren, in neueſter Zeit angeordnet, daß die Verbindung von Neudeck über 
re und and na ) j 
dem Städtchen Woiſchnick durch Anlage eines fahrbaren Weges leichter 
ermöglicht werde. Außerdem wird auf ſeine Veranlaſſung die en 
zwiſchen Neudeck und Deutſch⸗Piekar, die bisher nur mit Lebensgefahr 
u paſſiren war, chauſſirt und eine andere Straße von Stahlhammer nach 

rdmannshain iſt vor Kurzem für fein Geld gemacht worden. Auch ſollen, 
wie ich vernehme, die Umgebungen des Schloſſes ſeiner Ahnen, die ſeit dem 
Jahre 1629 durch Kaiſer Ferdinand II. von Ungarn her in hieſige Gegen⸗ 
den verſetzt worden ſind, nicht nur verſchönert und namentlich die Parkan⸗ 
1 lagen erweitert werden, ſondern es heißt auch, er werde mit ungeheurem 
0 Koſtenaufwande in Mitte der letzteren ein neues, feinem Stande würdiges 
Schloß erbauen laſſen. Bei dieſen und dergleichen anderen Unternehmungen 
ſteht ihm namentlich ſein General⸗Bevollmächtigter, der Regierungsrath a. D. 
Ben: treulich zur Seite, und ſoll dieſer überhaupt nicht wenig zu dem 

mſchwunge der Dinge beigetragen haben, wofür ihm der Dank der Bewoh⸗ 
ner hieſiger Gegenden ſicherlich nicht wird vorenthalten werden. Möge er 
nur fortfahren auf der einmal betretenen Bahn zu wandeln. Das Bewußtſein 


Guido Graf Henkel v. Donnersmark hat neuer⸗ 


5 von der ihm übergebenen Gewalt einen guten Gebrauch gemacht zu haben, 
. wird ihn für viele Mühen und Beſchwerden reichlich lohnen. 

E Gleiwitz, 19. Juli. Das Projekt wegen Verlegung des Kreis⸗Ge⸗ 
E richts in das Haus des Kaufmanns Herrn H. Blumen reich, das ſchon 
BR: einem kontraktlichen Abſchluſſe nahe war, hat ſich zerſchlagen. Der zeitherige 
* irth, Herr J. Trieſt, der einen Theil ſeines Hauſes für ſein Geſchäft zu 
“ verwenden genöthigt war, und deshalb auf die Räumung beſtand, hat nun 


in einem Nachbarhauſe eine Wohnung, zu der ein Eingang aus dem zeiti⸗ 
gen Lokale durchbrochen wird, acguirirt, und dieſe nebſt dem bisherigen Lo⸗ 
ale mit Ausſchluß der Parterre-Wohnung dem Gerichte zur Verfügung ge⸗ 


2 ſtellt. Um den beſchwerlichen und koſtſpieligen Doppelumzug zu erſparen, 
8 ſind dieſe Propoſitionen genehmigt worden, und das Gericht bleibt zum 
8 großen Theil in den alten Räumlichkeiten. 

62 62. ace Bewſt 20, Juli. [Vermiſ 8 Geſtern und heute hat⸗ 


1% ten wir 
8 Wetter hat in den hieſigen Forſten großen 
1 Sturm wohl mehr als hundert ſtarke Bäume umgeworfen und 

hat. Die Kartoffel⸗Krankheit tritt allgemein mit großer 5 auf und 
b ’ das jetzige Regenwetter wird ebenfalls dem Roggen, der größtentheils gehauen 
auf dem Felde liegt, ſehr nachtheilig werden. — Bei dem jetzigen Hochwaſſer 


tarke Gewitter von ungeheuren Wade en begleitet. Das geſtrige 
fe chaden angerichtet, indem der 
zerbrochen 


wird die Mohlthat der Chauſſee wieder recht augenſcheinlich, da wir ohne 
E dieſelbe mehrere Tage von aller Kommunikation abgejperrt geweſen wären, 
F wie dies bei der nach Neiſſe noch der Fall, indem bei Hennersdorf eine 


2 Brücke fortgeriſſen worden iſt. Trotzdem die löwener Chauſſee mehrere 
E Be über das Niveau der Hochwaſſer von 1829 und 1854 gebaut worden, 
5 at das Hochwaſſer von voriger Woche dieſelbe doch auf eine kurze Strecke 


einige Zoll hoch überſtrömt. 


* 
5 e aus der Provinz.) * Striegau. Am 19. d. M. Abends 
7 Uhr ſind von dem Bau des Geislerſchen Haufes zwei Strafgefangene ent: 
ſprungen. Wie bereits in dieſer Zeitung gemeldet, hatte das genannte Haus 
wegen Baufälligkeit geräumt werden müſſen, nur ein Kleiderſchrank war in 
einer Kammer noch fiehen geblieben. Dieſer wurde von den beiden Sträf: 
lingen erbrochen. Der eine bekleidete ſich mit Hut, Mantel und Beinkleider 
des Haus⸗Eigenthümers, der andere zieht ſich die vollſtändige Uniform eines 
Bürgerſchützen an, bedeckt ſich jedoch ſtatt mit einem Hute, mit einer Müge, 
So paſſiren die Sträflinge ohne Weiteres den Wachtpoſten, bleiben kühn bei 
dem Bau des Kirnſchen Hauſes ſtehen, um ſich ihn zu bettachten, und gehen 
über den Markt nach dem Schweidnitzerthore 81 Alle Welt wundert ſich 
über beide, da man einerſeits wußte, daß das Bürgerſchützencorps eben nichts 
beſonderes vorhabe, und dann andererſeits nicht begriff, wie man bei ſolcher 
Hitze einen Mantel tragen könne. Allein Niemand kam auf den Gedanken, 
daß unter dieſer Kleidung zwei Sträflinge verborgen fein könnten — und fo 
iſt ihnen die Flucht gelungen, ohne daß man ihrer bis jetzt hat habhaft wer⸗ 
den können. — Die Conradiſche Schauſpieler⸗Geſellſchaft giebt hier ziemlich 
beſuchte Vorſtellungen. g 
+ Jauer. Am 18. d. M. Nachmittags erfolgte die feierliche Inſtalla⸗ 
tion des neuen Konrektors Herrn Littmann. — In Bezug auf die traurige 
Kataſtrophe vom 16. Juli hat der Regiments⸗Kommandeur Herr Oberſt von 
Frankenberg folgenden Regimentsbefehl publizirt: 
Ein ſeltenes Unglück hat das Regiment heimgeſucht. Am 16. d. M. 

Vorm. 11 Uhr flog in Jauer beim Einräumen der Munition in das 
Pulverhaus daſſelbe in die Luft. — Der Adjutant Lieutenant von Hei- 
nitz, die 4 Capitaindarmes Sergeanten Hillmann und Druſchke, die Un⸗ 
teroffiziere Conrad und Scheuermann, die Füſiliere Dienſt, Dresler, 
Uebergang, Hildebrand, Vogt, Daniel, Krusz, Czebuski und Rudolph 
find mehr oder weniger ſchwer verwundet, der Füſilier Knickmeyer der 
9, Kompagnie aber todt auf dem Platz geblieben. Geſtern bereits ſind 
die Füſiliere Dresler und Hildebrand ihren Wunden erlegen, und ich 
erwarte ſtündlich die Nachricht von dem Tode der noch am ſchwerſten 
Bleſſirten.“) Wie groß das Unglück aber auch iſt, wie ſchmerzlich es 
mich und das ganze Bee berührt, fo kann ich doch nicht anders, 
als mit Sehebung und Stolz euch die Nachricht von dieſem Trauerfalle 
mittheilen. — Die ſtrenge und unparteiiſche Unterſuchung hat bisher 
auch nicht den geringſten Schatten der Pflichtloſigkeit oder Fahrläßigkeit 
aufs Bataillon geworfen. 

Der Kommandeur deſſelben, 9 Quedlenfeld, hat perſön⸗ 
lich den Transport des Pulvers geleitet, und ſo ſtreng auf die Ausfüh⸗ 
rung aller Vorſichtsmaßregeln gehalten, als wenn — nach der Ausſage 
des 3 Druſchke — ihm das Unglück geahnt hätte. Er war 
nicht 100 Schritt von dem Schauplatze deſſelben entfernt. Der Adjutant 
Lieutenant von Heinitz hat mit den 4 Capitaindarmes den Bataillons⸗ 
Kommandeur mit größter Pflichttreue unterſtützt. — Das Feuer im Pul⸗ 
verhauſe entſtand, als die Füſiliere Uebergang und Hildebrand 
ein Faß ſcharfer Munition auf den Fußboden deſſelben ſetzten, aus einer 
weiter nicht aufzuklärenden Urſache, und Hk bis jetzt auch keinen Fü⸗ 
ſilier der geringſte Vorwurf der Pflichtloſigkeit und F — 
Wenn dies mit mir jeden Soldaten des Regiments hoch erfreuen muß, 
ſo drängt es mich, es euch zu ſagen, daß ich von dem Kranken⸗ und 
dem Todtenbette mehrerer braven Kameraden mit dem Gefühle des 
Stolzes und der Erhebung geſchieden bin. Allen, namentlich den vier 
bleſſirten Unteroffizieren bin ich verpflichtet, hiermit öffentlich aus uſpre⸗ 
chen, daß fie bis zum Tode verletzt nicht an ſich, ſondern an ihre Dienſt⸗ 

pflicht dachten, daß ſie faſt ohne Schmerzenslaut ihre Leiden getragen 
haben, und dem Tode ohne eine Klage entgegenſehend, ihren jüngeren 
Kameraden auch gegenwärtig noch ein eben ſo ſchönes als ſeltenes Bei⸗ 
ſpiel geben. — Wenn mich noch irgend etwas mit dem mir anvertrau⸗ 
ten Regimente enger verbinden könnte, es wären die Stunden, die ich 
geſtern und vorgeſtern im Lazareth zu Jauer verlebte. 

Ich habe Alles dieſes Seiner königl. Hoheit dem allerhöchſten Chef 

32 des Regiments berichtet. Se. königl. Hoheit hat vom Wildbade in Wür⸗ 
2 temberg durch den Telegraphen ſich nach dem Befinden der Bleſſirten 
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8 


Dex, erkundigt, und darauf mir zu befehlen gerubt, täglich über ihr Befinden 
Be Hochſtihm zu berichten; Allerhöchſtderſelbe hat mir befohlen, den Ber: 
wundeten Seine ganze Theilnahme auszudrücken, und dem Regiment 
2 bekannt zu machen, wie ſchmerzlich Ihn das Unglück, das daſſelbe be⸗ 
E troffen hat, berührt. — 


enn der Gruß und die Theilnahme ihres königl. Regimentschefs 

und Kriegsherrn den Sterbenden und Schwerbleſſirten Freudenthränen 
in die Augen trieb, ſo wird es dem Regiment ein neuer Sporn ſein, 
im Krieg und im Frieden, im Glück und Unglück, treu bis zum Tode 
bei Ihm, der ein warmes Herz für den geringſten unter euch hat, und 
bei euren rühmlichen Fahnen auszuhalten. 

Das ſei unſer Gelübde an dem Grabe unſerer dahingegangenen Ka⸗ 
meraden, zu dem wir ſie morgen geleiten werden. 

Liegnitz, den 18. Juli 1860. 

Der Oberſt und Regiments⸗Kommandeur 
von Frankenberg. 


9 Inzwiſchen find noch 3 von den Bleſſirten ihren Wunden erlegen. 
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Lubſchau und ebenſo auch nach] 


n 1660 a 
Bolkenhain. Am 13. d. M. ertrank in der ſchnellen Fa die Toch⸗ 
ter der verw. Frau Über zu Wieſau, das Mädchen war 7% Jahr alt. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


? Aus den Vorbergen zum Hochgebirge. (Gewerbliches. n 
unſerm letzten Artikel aus den Vorbergen Nr. 333 d. Z. hat ſich ein ehler 
(durch undeutliche Handſchrift) eingeſchlichen. Es muß heißen: die Straße, 
welche von Kupferberg nach Wernersdorf und Rohnau führt, nicht Kuhnau. 

n Neu⸗Janowitz, hart am Bober gelegen, iſt das Papier⸗Etabliſſement 
Ihres breslauer Kaufmann Zipp, eines induſtriellen, ſtrebſamen Mannes, 
welcher mit der Zeit fortzugehen verſteht, So hat er jetzt aus Stein und 
Eiſen ein Gebäude aufführen laſſen, welches hoch, licht und freundlich iſt, 
und in welchem jetzt eine nach den neueſten Erfahrungen conſtruirte ek 
zur Anfertigung von Papier aus der mit ſehr gutem Renomme verſehenen 
Firma Eſcher, Wyß u. Comp. in Zürich bereits montirt wird. Das Pa⸗ 
pier kann 15 dieſer Maſchine einige 60 Zoll breit, in einer Minute 55— 
65—70 Fuß lang producirt werden, je nachdem die Dampfkraft erhöht wird. 
Die Theile der Maschine, welche bis jetzt aufgeſetzt ſind, laſſen Nichts zu 
wünſchen übrig. Aus derſelben Fabrik iſt eine Maſchine in Friedland, welche 
vor mehreren Jahren dort aufgeſetzt worden iſt. Ein andere Maſchine, welche 
Herr Zipp ſchon ſeit längerer Zeit beſitzt, wird nach Vollendung der Auf⸗ 
ſtellung der züricher Maſchine blos zur Anfertigung gewöhnlicher, leichter 
Papiere benutzt werden. In derſelben Fabrik wird auch die Eiſenbahnbillet⸗ 
Pappe producirt, welche früher nur aus Elberfeld und Mannheim en 
wurde; der Fabrikant hat die Lieferung für die Oberſchleſiſche, Niederſchle 
ſiſche, Oſtbahn ꝛc. — In dem Territorium Rudelſtadt finden wir auch den 
Aufbau einer Dampfmaſchine für de, 1833 wurde auf der 
Grube „Neuer Adler“ zur Hebung der Waſſer aus derſelben eine Waſſerſäu⸗ 
lenmaſchine, damals die erſte im preußiſchen Staate, vollendet; die Trieb⸗ 
kraft geſchah durch Pferde. Dieſe Maſchine iſt ſchon längſt abgetragen, und 
an dieſelbe Stelle wird nun eine Dampfmaſchine aufgeſtellt werden, um den 
Tiefbau etabliren zu können. — Nicht allzuweit davon, in Wernersdorf, 
ſteht eine dreiſtöckige, ſehr große und geräumige Maſchinen⸗Flachs⸗Spinnerei 
von Kramſta u. Söhne, welche Hunderte von Leuten mit lohnendem Ge: 
winn beſchäftigt. — In Kupferberg wohnt ſtill und beſcheiden ein Mann, 
deſſen Arbeiten ſchon viele Damen mit Freude überraſcht und deſſen kirch⸗ 
liche beſonders die Feier der Erbauung erhöht haben; wir erwähnen hier 
den Chriſtus zu Kirche Wang. Es iſt dies der Holzſchneider Nee 
Die verſchiedenſten größern und kleinern Arbeiten dieſes kunſtfertigen Mannes 
werden weit und breit verſandt. 


Stettin, 20. Juli. [Ernte⸗Bericht.] Aus dem Oderbruch ſchreibt 
man von geſtern: Der Roggen iſt gemäht und ſchon zur Hälfte eingebracht. 
Er giebt guten Ertrag. Die Gerſte wird jetzt gemäht und verſpricht ſchöͤne 
Qualität und guten Ertrag. ae hat ſehr durch Inſecten⸗Fraß gelitten; 
auch zeigt ſich überall die Kartoffelkrankheit. — Aus der camminer Gegend 
berichtet man ebenfalls über das Auftreten der Kartoffelkrankheit, die jelbit 
die Frühkartoffeln ergriffen hat. 


* Breslau, 21. Juli. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die Geſchäfts⸗ 
ſtille währte fort und die Umſätze beſchränkten ſich an den meiſten Tagen 
dieſer Woche bei Spekulationspapieren und Bahnen faſt auf ein Minimum; 
wogegen in Fonds und Prioritäten bei ſteigenden Courſen a gehan⸗ 
delt wurde. Die Stimmung war im Allgemeinen ziemlich feſt und ſtellte 
ſich nur um Mitte der Woche etwas matter, jedoch waren die dadurch her⸗ 
vorgerufenen Coursrückgänge nicht von Bedeutung. Die geſtrige Börſe hatte 
auf die Nachricht einer bevorſtehenden Zuſammenkunft unſeres Prinz⸗Regen⸗ 
ten mit dem Kaiſer von Oeſterreich wieder eine feſtere Haltung angenommen, 
ohne daß die Notirungen nennenswerthe Veränderungen erlitten; heut ver⸗ 
kehrte ſie jedoch auf niedrigere pariſer Rente und mattere wiener Abend⸗ 
Courſe in flauer Stimmung bei theilweiſe gewichenen Courſen und erſt nach 
der Notiz war die Stimmung wieder günſtiger und der Schluß dadurch feſter. 
Die Coursveränderungen find fojt durchgehends nicht von Bedeutung. Von 
Bahnen waren Oberſchleſiſche und Freiburger am beliebteſten, erſtere ließen 
faſt unverändert und letztere circa .% niedriger als am Beginn der Woche; 
beide jedoch gefragt. Die Notirungen der kleinen Bahnen erlitten gleichfalls 
wenig Veränderung; Oppeln⸗Tarnowitzer und Koſel⸗Oderberger erhielten 
ſich beliebt, wogegen Neiſſe⸗Brieger daurend offerirt, heut 57 Brief ſchloſſen. 
Koſel 5% Prioritäts:Stamm erhöhten ihren Briefcours von 79 auf 80%, 
es iſt ſchon mehrſeitig auf dieſes Papier als beſonders geeignet zu Kapi⸗ 
talsanlagen aufmerkſam gemacht worden, und können wir bei deſſen Billig⸗ 
keit und der dafür haftenden Zinsgarantie auch nicht umhin, daſſelbe zu 
dieſem Zwecke gleichfalls anzuempfehlen. 

Der Cours der Antheilsſcheine des Schleſiſchen Bankvereins ſtellte ſich 
abwechſelnd 79 Brief oder Geld, je nachdem etwas Angebot oder Nachfrage 
vorhanden war. Die Umſätze darin waren mäßiger Natur; es iſt von dieſer 
Deviſe nur noch Weniges nicht in feſten Händen, weshalb ein darin eintre⸗ 
tender, wenn auch mäßiger Begehr leicht weſentlich auf den Cours einzu⸗ 
wirken geeignet ſein könnte. Für Fonds blieb, wie ſchon oben geſagt, die 
Stimmung günſtig; beſonders begehrt waren Schleſ. 34% A. Mandbtiefe, 
die nahe an 1% höher ſchließen, dagegen ſtellte ſich die Notiz der Renten⸗ 
briefe ſchließlich circa 4% niedriger. Alle anderen Deviſen weiſen weſent⸗ 
liche Veränderungen nicht nach, waren jedoch meiſtens in guter Frage. 
Prioritäten begannen durchgehends mit höheren Courſen als ſie am Ende 
der vergangenen Woche Kids, Freiburger 4% ſtellen ſich von 594 
ee! 864 Geld, dergleichen 44% erhöhten ihren Cours 4%, von 94 
auf 94%. x h 

Köln⸗Mindener IV. ie ftellten ſich von 82% auf 83, jedoch Brief. 
Von oberſchleſ. Prioritäten ſtiegen 4% von 87 auf 87% und waren dazu 
Geld, 34% von 75% — 4 — , und 44 % von 9494 ½. Oeſterr. Credit⸗ 
Actien und National⸗Anleihe wurden nur in mäßigen Beträgen gehandelt; 
erſtere ſchließen 1%, letztere % a Oeſterr. Währung hielt ſich faſt 
unverändert, dagegen ſtellt ſich polniſches Papiergeld weſentlich niedriger; 
daſſelbe iſt zwar heut 83% bezahlt notirt, da außer dieſem Courſe kein an⸗ 
derer von einem vereideten Senſal als bezahlt bei der Notiz angeſagt 
wurde, effectiv war es aber 83%, Brief. ö 3 

Von fremden Deviſen ſetzten Amſterdam in beiden Sichten lang 4 %, 
kurz % % und ebenſo 3 Monat London % Sgr. niedriger ein, wogegen die 
übrigen unverändert begannen. Das Geſchaͤft darin war ein ſehr mäßiges, 
und die Coursvariationen kaum nennenswerth. Amſterdam war wechſelnd 
142 Brief oder Geld, ſchließt aber dazu angeboten, 2 Monat wurde 141— 4 
bezahlt und blieb 140%, Geld. Hamburg in 5 Sicht von 150 — 4 
e, ſchließt wieder 150% bez. und dazu Brief, 2 Monat wurde 149% 

ez., und war der Umſatz darin ziemlich lebhaft; es blieb aber zu dieſem 
Courſe noch übrig. London 3 Monat wurde zu dem conſtanten Courſe von 
6 Thlr. 17% Sgr. umgeſetzt und blieb in gutem Begehr; kurz war ſtets 
eine Kieinigleit oͤher begehrt, man bezahlte es zuletzt 6 Thlr. 19% Sgr. 
Paris wich von 78%,—78%, nachdem am Mittwoch davon ein Mehreres 
78 / umgeſetzt worden war. Wien 2 Monat 77% Geld. Geld bleibt 
reichlich und feinſte Disconten a 3% % gefragt. 

Monat Juli 1860. 


| 16. 17. | 18. 10. 20. 21. 


Oeſterr. Credit⸗Altien .. | 74% | 7ax 74 |73% | 71% | 73% 
Oeſterr. National-Anleihe. | 62% | 62% | 62% | 62% | 62% | 62 
Schl. Bankvereins⸗Antheile | 79 79 79 78% | 79 79% 
Freiburger Stammaktien. 86% | 86% | 86% | 86% | 86 85% 
Oberſchleſiſche Litt. A. u. C. |128% |128% |128% |128% [128% |128% 
DOppeln-Tarnowißer .....- 34% | 35 34% | 34% | 34% 1 34% 
Kojel-Dderberger- ... +». -- 37% | 37 37% 37 37 37% 
NeifjerBrieger -...- + ++- = 574% | 57% | 57% | 57% | 57 
Schl. 3g proc. Pfobr.Litt.A. | 89% | 80% | 89% | 89% 90% 90 
Schleſ. Rentenbriefe....-- %% | 95% | 95% 96 95% 954 
Preuß. 4 proc. Anleihe. 100% 100% 100% 100% |100% 100 
Preuß. 5proc. Anleihe... . [105% 105% [105% |105% |105% |105% 
Staatsſchuldſcheine 85% | 85% | 85% | 85% | 85% | 5% 
Oeſterr. Banknoten (neue). | 78% | 78% | 78% | 78% | 78% | 78% 
Poln. Papiergeld 89% | 89% 1 89 | 88% 880% | 88% 


1 Breslau, 21. Juli. [Borſe.] Die Börſe war bei weichenden Courſen 
flau. Nasal, nee 62, Ceed. 7 7870 wiener ans 7814 bis 


78% bezahlt. Von Eiſenbahn⸗Aktien waren heute Koſel⸗Oderberger begehrt. 


Fonds unverändert, ſchleſ. Pfandbriefe 90 bejaht und Br. Poln. Valuten 


vielſeitig offerirt, Banknoten 88% Bo, ohne Nehmer. 


Breslau, 21. Juli. inet ate Produkten ⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Ropgen Anfangs höher, ſchließt matter; pr. Juli 46% —47 Thlr. bezahlt, 

i⸗Auguſt — Thlr. bezahlt und Br., Auguſt⸗September 44 Thlr. 

ezahlt, September⸗ ftober 44—43½ Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 43% 

bis 42% Thlr. bezahlt und Br. 

Rüb öl feſt, aber geſchäftslos; loco 11% Thlr. Br., pr. Juli 11% Thlr. 
Br., Juli⸗Auguſt 11% Thlr. Br., Auguſt⸗September 11% Thlr. Br., Sep: 
tember⸗Oktober 11% Thlr. Br., 11% Gld., Oktober⸗November 11% Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus etwas feſter; loco 17½ Thlr. bezahlt und Br., 
pr. Juli 16%, Thlr. Gld., 16% Thlr. bezahlt, Ae Kc Thlr. 
Gid., 165 Thlr. bezahlt, Auguſt:September 17 Thlr. Br. 16%, Thlr. Old. 
September-Oftober 16% Thlr. Gld., Oftober-November 16% Thlr. Br. 

Zink. Geſtern und heute wurden einige tauſend Centner loco und Lie⸗ 
ferung & 6 Thlr., W. H. und D. H. Marke zu gleichen Theilen durchſchnitt⸗ 
lich a 6 Thlr. 2 Sgr. pr. Ctr. loco Bahnhof hier begeben. Der Wochen⸗ 
Umſatz war ziemlich belangreich zu den gemeldeten Preiſen. Angebote fehlen. 

Die Börſen⸗Eommiſſion. 


Breslau, 21. Sun 


eißer Weizen 92-95 Sgr. 
Gelber Weizen 0 5 
Weizen mit Bruch 68—72—74—76 „ nach Qualität 
Roggen 62—65—68—70 „ 
Ger 177CCC0CC0 38—42 = und 
o 25—27—29—31 
Koch⸗Erbſen 52—54—56—58 „ Trockenheit. 
1 e 44—46—48—50 „ 

icken 40—42—45—48 „ 


Oelſaaten im Werthe behauptet; die Offerten waren nicht ſo bedeutend 
als geſtern. — Winterraps 60 —66—70—75—80 Sgr., Winterrübſen 88 bis 
90—92—94—96 Sgr., Avel 88—90—92—94—96 Sgr., Schlag⸗Leinſaat 
68—70—75—80 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 
Nüböl a loco 11% Thlr. Br., pr. Juli und Thlr. uſt 
11% Thlr. Br., Auguſt⸗September 11% Thlr. Br., Sepk.⸗Okt. 11% Thlr. Br. 
Spiritus feſt, loco 101, Thlr. en detail bezahlt. 
Von Kleeſaaten beider Farben fanden die offerirten kleinen Poſten 
zu den beſtehenden Preiſen Nehmer. 
Rothe Kleeſaat 9—10—11—11 12 Thlr. 
Weiße Kleeſaat 11 13—15—16—18 Thlr. 
Thymothee 77 —8—8 18 “ Thlr. 


In dieſer Woche waren die Preiſe für: 
Welte Jet oder Haidekorn 44—46—48 Sgr. 


nach Qualität. 


Weiße Bohnen (ſchleſiſche). 75—80—85 „ 
„ 8 galiziſche). 70—72—75 „ 

Linſen, grobe 8 88—92—94 „ pr. Scheffel. 
7 N 60—65— 70 75 

Rohen Hirſre 40—42—45 „ 

Hanfkör ner SE? 48—50—52 


— —  — — — 


Vorträge und Vereine. 


Oe. Breslau, 21. Juli. [Wochenbericht über den Handwerker⸗ 
Verein.] Am Montage, 14. Juli, ſetzte Herr Civil⸗Ingenieur Nippert 
feine Beſprechungen aus dem phyſikaliſchen Gebiete, und zwar der praltiſchen 
Wärmelehre, fort. — Die Fragen betrafen diesmal nur dee Herr 
A. verwahrte ſich dagegen, daß er um jeden Preis eine Muſikabtheilung ins 
Leben gerufen haben wolle; er halte es im Gegentheile den Kräften des 
Vereins jetzt noch nicht angemeſſen. Zur Mittheilung kamen die Beſchlüſſe 
der letzten Vorſtandsſitzung. 

„Dagegen war am Donnerſtage die Zahl der Fragezettel eine ſehr aus⸗ 
giebige, und auch die Einrichtung, wonach von jetzt ab jeden Monat ein 
Abend lediglich der Fragebeantwortung gewidmet ſein ſoll, erwies ſich als 
ganz erſprießlich. Die Sitzung war reich an Stoff und Intereſſe. 

Schließlich ſei der am Freitage durch Herrn Geheimrath Göppert dem 
Vereine freundlichſt gewährten Führung durch den botaniſchen Garten, deſſen 
Gewächshäuſer und Pflanzengruppen ſreundüichſt gedacht. . 


Seit tz 
Legitimations-Karten für die Post 


mit Genehmigung des hiesigen königl. Post-Amts gefertigt und von die- 
sem empfohlen, werden nur auf persönliche oder schrift- 
liche Bestellung den Herren Firmen- Inhabern 
ausgehändigt. ’ 1 [592] 
Artistisches Institut M. Spiegel, 


46 Ring, erste Etage. 


ner m Schönheits-Creme, e 15 Sr 


erfreut ſich troß des ſeit ir höheren Preiſes einer ſich 1 Jen ſtei 


gernden beifälligen Aufnahme ſeitens des Publikums, owie ſtets 
zunehmender Anerkennung und weiteren Empfehlung ſeitens der 
Herren Aerzte. Es wird garantirt, daß dur er An: 
wendung binnen einigen Tagen alle äußerl. Hautunreinigkeiten 
ohne ſpätere Nachtheile beſeitigt werden; die 1 2 ſelbſt wird weich, 
latt, geſchmeidig und vor Aufſpringen bewahrt. — In Salzbrunn 
ei E. Meinicke vorräthig. e Price & Co., Biſchofsſtr. 15. 


Seit vier Jahren litt ich faſt an einem fortwährenden Zahnſchmerz, ſo 
daß ich nicht mehr ohne Bindetuch gehen konnte, das Geſicht war mir ſtark 
verſchwollen. Ich wandte Alles an, was mir die Leute ſagten, ſelbſt ſtrenge 
ätzende Arzeneien, wonach mir faſt alle Backenzähne ausgegangen ſind, aber 


die Schmerzen hörten nicht auf. Ausgangs November v. J. wurde mir an⸗ 


a die Anwendung der electro⸗magnetiſchen Heilkiſſen von Fräulein 
etty Behrens. Dieſes Gabe ich nur eine Nacht aufgehabt und meine Zahn: 
ſchmerzen ſind bis heute fort. Ich kann ohne Tuch gehen und befinde mich 
ſeitdem ganz wohl. Meine Mutter, die zwar nicht beſtändig Zahnſchme 
hat, hatte bald darauf einen Tag auch ſehr heftige Schmerzen, fie wandte e 
eine Nacht an und die Schmerzen waren fort, und ſind bis heute nicht wie⸗ 
dergekehrt. Gern bin ich bereit, dies dem Fräulein Betty Behrens auf Ver⸗ 
langen der Wahrheit gemäß zu beſcheinigen. 
orwerk bei Belgard, den 6. Januar 1855. t 
e . Tochter des Schneidermſtr. Henning arte 
Preiſe der Kiffen: à 25 Sgr.; ſtärkere a 80 Thlr., und ſtärkſte über 
den ganzen Rücken zu tragen 1% Thlr. Für Schleſien leitet den General: 
Debit die Handlung Eduard Groß, Breslau, am Neumarkt 42. [576] 


me — 8 


Pommade divine, welche ſich zur Belebung der Haarzwiebeln 
ſeit der kurzen Zeit ihrer Einführung in Schleſien eines 5 Rufes 
erfreut, wird ni 3 + — — en und ht vol Nr ſondern verbindet 

3 Au b j or i N 
au 55 Bir offeriren dieſe Pommade in Pots 4 15 On. n he ge 


iedr. Hartwig in Hirſchberg und Warmbrunn, PR 1 
FEC 
N. J. G. Dietrich in Lüben, Tichentfcher in 418 De, erg, 

E. Thielmann in Kreuzburg O. 5 
GeneralsDebit für Schleſien: Handlung Eduard Groß 
6121 


in Breslau, am Neumarkt 42. 


Heute Morgen 7% Uhr wurde meine liebe 
Frau Johanna, geb. Kriſten von einem 
geſunden Knaben glücklich entbunden. [901] 

Breslau, den 21. Juli 1860, 

Dr. Görlitz, Gymn. Lehrer. 


Heute Früh 1% Uhr wurde meine liebe 
Zum Emmi, geborne Studt, von einem 
ädchen glücklich entbunden. 
Breslau, den 21. Juli 1860. 
F. Pohl, Reg. ⸗Aſſeſſor. 


Den 20. d. M. um 12 Uhr Mittags wurde 
meine liebe Frau Eugenie, geborne Aners⸗ 
bach, von einem geſunden Mädchen glücklich 
entbunden. Breslau, den 21. Juli 1860. 

[848] Rektor Gleim. 


Die heute Nachmittag glücklich erfolgte Ent⸗ 
bindung meiner geliebten Frau Thereſe, 
geb. Remak, von einem geſunden Knaben 
zeige ich Verwandten, Freunden und Bekann⸗ 
ten ſtatt jeder beſonderen Meldung hierdurch 
ergebenſt an. * 865] 

Breslau, den 20. Juli 1860, 

Simon Freyhan. 


Allen Verwandten und Freunden zeige ich 
hiermit ſtatt jeder beſonderen Meldung erge⸗ 
benſt an, daß meine liebe Frau Bertha, 
geb. Lehmann, heute Abend 8% Uhr von 
einem geſunden Knaben glücklich entbunden 
worden iſt. Breslau, den 20. Juli 1860. 

[851] Robert Kalinke. 


Statt jeder beſonderer Meldung. 
Heute Morgen entſchlief nach langen Leiden 
meine gute Frau Adelheid, geb. Reinert. 
Hirſchberg, den 18. Juli 1860. [591] 
Dr. Neubeck. 


Familiennachrichten. 5 
Verlobung: Fräul. Auguſte Jungnickel 
in Hermsdorf mit Hru. Otto Schallehn in 


elchow. 

Ehel. Verbindung: Hr. Guſt. Schmidt 
mit Frl. Albertine Guder in Dittersbach. 

Geburt: Eine Sohn Hrn. Jul. Schweitzer 
in Kreuzburg. ; 

Todesfälle: Auszügler Georg Kalliner 
105 Jahr alt) in Märzdorf bei Grottkau, 

r. Pfarrer Maibach in Schreckendorf, Hr. 
Wirthſchafts⸗Inſpekt. Ed. Müller, Hr. Holzh. 
Ernſt Kügler in Breslau. x 


Ehel. Verbindungen: Hr. Bibliothekar 
Dr. Alb. Hoffmann mit Frl. Marie Blume 
in Berlin, Hr. Apotheker H. Forcke in Wer⸗ 
nigerode mit Frl. Wurm aus Goßlar. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Frhrn. von 
Losen auf Schloß Krangen, Hrn. Lieut. Hans 
v. Löper in Muddelnow, eine Tochter Hrn. 
Paſtor Heubner in Schlettau, Hrn. Major 
v. Bothmer in Erfurt. - 

Todesfälle: Hr. Oberſtlieut. Elſtermann 
v. Elſter in Berlin, Hr. Aug. v. Gadow auf 
Drechow in Goslar. 


Theater ⸗ Repertoire. 
Sonntag, den 22. Juli. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Drittes Gaſtſpiel der kgl. Hof⸗Schauſpielerin 
Frau Marie Kierſchner. Neu einſtu⸗ 
dirt: „Mathilde.“ Schauſpiel in 4 Akten 
von R. Benedix. (Tannenhof, Hr. Hüpart. 
Mathilde, Frau Marie Kierſchner. Willi⸗ 
bald, Hr. Hahn. Frau Geresbach, Frau 
Köhler. Berthold Arnau, Hr. v. Erneſt. 
alkenau, Hr. Rohde. Lindner, Hr. Tietz. 
in Lohndiener, Hr. Ney.) 


Sommertheater im Wintergarten. 
5 ef Juli: 
Pede Doppel⸗Vorſtellung. ME_ 

I. Vorſtellung Anf. 4 Uhr. (Kleine Preiſe.) 

um zweiten Male: „Dinorah, die Wall⸗ 
ahrt nach Ploörmel, oder: Eine 
ang durch eine Ziege.“ Poſſe mit 
Geſang in 1 Akt von A. Freitag. Muſik 
vom Kapellmeiſter Mayer. Hierauf, zum 
zweiten Male: „Ein gebildetes Haus⸗ 
mädchen.“ Poſſe mit Geſang in 1 Akt 
von A. N Muſik von Mayer. 

II. Vorſtellung Anfang 7 Uhr. (Gewöhnl. 
Preiſe.) Zum zweiten Male: „Einquar⸗ 
tierung, oder: Die Oeſterreicher in 
Hamburg.“ Poſſe mit Geſang in 3 Akten 
von George Starke. Muſik von Stieg⸗ 
mann. — Anfang des Konzerts 3 Uhr. 


Die fünfte Abtheilung von [774] 
Sattler's Cosmoramen 


iſt nur noch kurze Zeit zu ſehen. 


Noch eine Woche länger. 


Saal zum blauen Hirſch. 


Reimers 


anatomiſches und ethnologiſches 


tägli t von Morg. 10 bis Ab. 8 5 
glich geöffne Entre 5 Sgr. i Uhr 


Dinstag und Freitag lezte Damentage. 
Eine Sendung ſehr intereſſanter Präparate, 
die ich ſoeben von Paris erhalten, iſt zur 
Anſicht ausgeſtellt, weshalb ich mich veran⸗ 
laßt fand, meinen Aufenthalt hierſelbſt um 
eine Woche zu verlängern, 
1484 J. W. Reimers. 


Die verwittwete Kfm. Franziska Hick⸗ 
mann, geb. Melzer, wird erſucht, da 
ihr Aufenthalt unbekanut ift, Albrechtsſtraße 
Nr. 5 ſich zu melden, um dal. eine wichtige 
Mittheilung zu erfahren. D. Steiner. 
Ich bin veranlaßt, bekannt zu machen, 
daß ich nichts auf Credit entnehme und 
weder Wechſel noch Schuldſcheine ausge⸗ 
ſtellt habe. Ich erſuche Jeden, der aus 
einem ſolchen Papiere oder aus einem 
anderen Grunde eine Forderung an mich 
zu haben vermeint, ſich innerhalb 8 Tagen 
bei mir, Bahnhofſtraße 3b, oder bei dem 
Hrn. Juſtizrath Simon, Junkernſtraße 2, 
zu melden. Breslau, 19. Juli 1860. 
778] Joſef von Sulewicz, 


Damen, welche unter liebevoller Pflege Wo: 
chen halten wollen, wird bei ſtrengſter 
Diskretion Aufnahme nachgewieſen unter 


hiffre A. 10 poste restante franco Breslau. 


N 5 HR * 
Breslauer Sängerbund.) 
Die Uebungen bleiben von jetzt ab f 
bis Ende August ausgesetzt. Nächste 
Versammlung am 6. September. 1 
Breslau, den 20. Juli 1860. [892] 5 
Der Vorstand. 


Volksgarten. 


Heute Sonntag den 22. Juli: [610] 


großes Doppel⸗Konzert 


von der Volksgarten-Kapelle unter Leitung des 

Muſikdirektors Herrn Berger und der Kapelle 

des Füſilier⸗Bataillons kgl. 2ten ſchleſ. Grenad.⸗ 

Regmts. Nr. 11, unter Leitung des Stabshorn. 
Herrn Galler. 

Anfang 3% Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Cireus - Volksgarten. 


Bei herabgeſetzten Preiſen. 


Drei große Vorſtellungen. 
Das Nähere Ne i und 


Dinstag den 24. Juli: 


großes Volksgartenfeſt. 
Schießwerder. 


Heute Sonntag den 22. Juli: [837] 


1 N * N 
großes Militär Konzert 
von der Kapelle des k. 2. ſchleſ. Grenad.⸗Regmts. 
Nr. II, unter Leitung d. Kapellm. Hrn. Fauſt. 
Anfang 3½ Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 
Bei ungünſtiger Witterung findet das Konzert 
in der Halle ſtatt. 
Vorläuſige Anzeige. (605] 
Donnerſtag den 26. Juli wird im 
Schießwerder⸗Gaxten zum Beſten der neu ge: 
gründeten Penſions⸗Zuſchuß⸗Kaſſe für 
die Muſikmeiſter der königl. Armee 


ein Monſtre⸗Concert 


von den vereinigten Kapellen des 2. ſchleſ. 
Grenadier⸗Regiments Nr. II, des ſchleſ. Kü⸗ 
raſſier⸗Regiments Nr. 1 und der ſchleſ. Artil⸗ 
lerie⸗Brigade Nr. 6 ſtattfinden. 
Es erlauben ſich 1 aufmerkſam zu 
machen und ergebenſt einzuladen x 
Fauſt. Nosner, Englich. 


Liebich's Lokal. 


Heute Sonntag: 


Großes Inſtrumental⸗Konzert. 
Anfang 3½ Uhr. [22] 
Entree für Herren 2½ Sgr., für Damen 1 Sgr. 


Fürſtensgarten. 


Heute Sonntag den 22. Juli: [874] 
großes Konzert ER 
der Springerſchen Kapelle unter Direktion 
des kgl. Muſikdirektors Herrn Moritz Schön. 
Anfang 3 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
Bei ungünſtiger Witterung findet das Konzert 
in den obern Sälen jtatt. 


Seiffert in Roſenthal. 


Heute Sonntag 


Garten⸗Vergnügen 


mit großer Scene im Goftüm: 
Die Weiber von Weinsberg, 
ihr Liebſtes rettend. 
Dazu: [826 
N eee Sean 
verbunden mit einer Krähwinkelfahrt. 
Orehestre parisien, 
Juſtrumental⸗Concert. 
Restauration a la carte. 
Bengaliſche Beleuchtung der Garten-Partien. 
Anfang des Maskenſcherzes 7 Uhr. 
Entree 1 Sgr. Seiffert in Roſenthal. 


Sybille ort. 5 


Heute Sonntag den 22. Juli: 


großes Trompeten⸗Konzert 


ausgeführt von dem Trompeterchor der rei⸗ 


— 


— 


tenden Abtheilung der ſchleſiſchen Artillerie⸗ 


Brigade Nr. 6, unter Leitung des Stabs⸗ 
Trompeters A. Pohl. Anfang 4 Uhr. 


Die 
Perm. Jud.⸗Ausſtellung 
empfiehlt preiswürdig 
Harmoniums, 
Flagel und Pianino's, 

eugoldwaareu, 

Pat. Herren ⸗n. Damenſchuhe 
Lederwaaren, 

i Delgemälde u. M. 


Ring Nr. 15, 1. Etage. 
Eintritt unentgeltlich. [585] 


Zum erſten Oktober d. J. wird für die Real⸗ 
Klaſſen der hieſigen iſraelitiſchen Gemeinde: 
Schule eine Lehrer-Stelle, welche mit 400 Thl. 
jährlich dotirt iſt, vacant. Bewerber, welche 
das Examen pro facultate zurückgelegt haben, 
und ſich über einen ſittlichen und religiöſen 
Lebenswandel ausweiſen können, wollen ihre 
diesfallſigen Zeuguiſſe bis zum 15. Auguſt 
an den Unterzeichneten einſenden. 

Gleiwitz, den 4. Juli 1860. [460] 

Die Schul⸗Commiſſion 
der u en= Gemeinde, 
Hahn. 


Guts⸗Verkauf. 


Ein Allodial⸗Vorwerk, 1 Meile von Liegnitz, 
mit 500 Morgen Fläche rund ums Gehöfte, 
meiſt ſicherer Weizenboden und mit 11 meiſt 
guten maſſiven Gebäuden mit Ziegelbeda⸗ 
chung, vorzüglichem lebenden und todten In⸗ 
ventarium und reichlicher Erndte iſt zu ver⸗ 
kaufen gegen Thlr. 20,000 Anzahlung. Nähere 
Auskunft wird ertheilt, jedoch nur an Selbſt⸗ 
käufer, bei frankirter Hnfenge unter der Chiffre 
N. N. I. poste restante Liegnitz. 


[573] Iheres M. Hahn, Antonienftr. 18. 


1661 


Verlag von Karl Göpel in Stuttgart. 
Detrachtungen eines Engländers 


Ocſerreiciſchen Zuſtände. 


r. 8. 101 Seiten. Geh. 15 Sgr. 


Vorräthig in allen Buchhandlungen, in 

uch - 

F. Maske), Albrechts⸗ 
[621] 


Breslau in A. Gosohorsky’s 
handlung (L. 
ſtraße Nr. 3. 


Diamant: 


Bolfsausgabe, 


So eben iſt erſchienen und in Breslau bei 


Maruſchle u. Berendt, 


Buchhandlung, Ring Nr. 8, in den 7 Kur⸗ 
[599] 


fürſten zu erhalten. 
[7 


— 


Die Lieder 
des 
Jed. 2 
Mir Schaf 
mit einem Prolog 
von 
Friedrich Bodenſtedt. 
Achte Auflage. 


eleg. earton. Preis 12% Sgr. 
eleg. gebdn. und Goldſchnitt 
Preis 22½ Sgr. 


Berlin, 4. Juli 1860. 


Verlag der königl. Geh. Ober⸗ 
Hofbuchdruckerei (R. Decker). 


8 


In der Sort.⸗Buchhdl. von Graß, Barth 


u. Comp. 5 F. Ziegler) und den bres⸗ 
lauer und ſchleſiſchen Buchhandlungen iſt 
vorräthig: 39] 
Warmbrunn und das Hirſchberger 
Thal nebſt ſeinen Umgebungen. Reiſe⸗ 
Handbuch für Badegäſte und Luſtreiſende. 
Von Dr. R. Döring. Mit 7 Ausſichts⸗ 
Panoramen. Preis: broſchirt 20 Sgr., 

gebunden 22½ Sgr. ; : 
Ad. Bänder's Buhbol. in Brieg. 


Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 


| Meine 5 
Wanderung durch's Leben. 
Ein Beitrag zur inneren Geſchichte der 
erſten Hälfte des 19. Jahrhunderts von 
Dr. Gerd Eilers, 
königl. preuß. Geh. Regierungsrathe a. D. 
Fünfter Theil. 8. Geh. 1 Thlr. 25 Sgr. 
(Der erſte bis vierte Theil koſten 6 Thlr. 

25 Sgr.) 578 


Guts⸗Verkauf. 


In ſchönſter Lage iſt ein Gut in Ober⸗ 


ſchleſien zu verkaufen, 1900 Morgen, wo⸗ 
von 500 Morgen Wald, 90 Wieſen, Inven⸗ 
tarium im beſten Stand. Anzahlung 
30,000 Thlr. Selbſtkäufer erfahren auf por⸗ 
tofreie Anfrage das Nähere beim Rechtsan⸗ 
walt Sabarth in Ratibor. [595] 


Gaſthofs⸗Verkauf. 


Meinen zu Freiburg am Bahnhof belege⸗ 
nen, zweckentſprechend eingerichteten, maſſiv 
gebauten Gaſthof 1. Klaſſe beabſichtige ich zu 
verkaufen. Die Kaufbedingungen werde ich 
Reflectanten ſofort mittheilen. 

Freiburg, im Juli 1860. 


Für die Herren Landwirthe. 


Die Fabrik landwirthſchaftl. Maſchinen und 
Ackergeräthe von A. Rappfilber in The⸗ 
reſienhütte bei Falkenberg O /S. empfiehlt 
ihr wohlaſſortirtes Lager von Maſchinen 
aller Art, als Dreſch⸗ und Univerſal⸗ 
Siemajchinen — vom Liegnitzer land⸗ 
wirthſchaftl. Verein ihrer vorzüglichen 
Leiſtungen wegen prämiirt. — Neini⸗ 
gungsmaſchinen, Stein⸗ und Stahl⸗ 
ſchrotmühlen, Malzquetſchen, Drain⸗ 
röhrenpreſſen, Mußt maſchinen ꝛc. ge 
gen Garantie, Ä [42] 


Ein recht hübſches Haus mit einem 
Verkaufsgewölbe in Breslau auf 
einer belebten Straße, unweit des Mark⸗ 
tes, das ſich auf 12,000 Thaler verinte⸗ 


reſſirt, iſt mit 2000 Thaler Anzah⸗ 
lung für 7500 Thaler zu verkaufen. 


Auftr. u. Nachw. Kfm. R. Felsmann, 
ö Schmiedebrücke 50. 597 


Die erſte Sendung 
neuer 
holländ. Jäger⸗ 
Heringe 
empfing u. empfiehlt 
in getheilten Tonnen 
W wie auch einzeln als 

: etwas Pickfeines, jo 
auch neue Matjes⸗Heringe und ger. Lachs: 
880 G. Donner 
Stockgaſſe 29, im 1. Viertel vom Ringe. 


In Bezug auf meine Annonce vom 14. d. M. 

bringe ich hierdurch zur Kenntniß, daß 

mir der vermißte Koffer nebſt Inhalt am 

16. d. M. von der Gepäck⸗Expedition 3 u 

Waldenburg richtig ausgeliefert worden iſt. 
Alt⸗Friedland, den 20. Juli 1860. 

590] F. Hendler. 


Ein eine halbe Meile von Breslau entlegene 
Freiſtelle im guten Zuſtande iſt ſofort 
zu verkaufen oder zu verpachten, mit ſämmt⸗ 
lichem er n Nähere Auskunft beim 
Commiſſinär Zimpel in Herrmannsdorf bei 
Deutſch⸗Liſſa. [859] 
10 bis 100,000 Thlr. werden zu 
5% Zinſen zur erſten Stelle auf hieſ. Häuſer 
und ſchleſ. Landgüter pari aut 18 880% 
9 
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Unfer i 7 
Wechſel⸗Comptoir, 

Albrechtsſtraßſe Nr. 35, par terre, Eingang rechts, 

welches ſich mit dem Ein⸗ und Verkauf von Staatspapieren und Geld⸗ 

ſorten jeder Art, unter ſtreng ſoliden Bedingungen, befaßt, empfehlen wir zur 

geneigten Benutzung. [24] 


Schleſiſcher Banf:-Werein. 


1469) Bekanntmachung. 
„„Die im Johannitermine 1860 fällig gewordenen Zinſen, ſowohl der 4, als auch 
3 procentigen großherzoglich Poſenſchen Pfandbriefe, werden gegen Einlieferung der 
betreffenden Coupons und deren Specification vom 1. bis 16. Auguſt d. J., die Sonntage 
ausgenommen, in den Vormittagsſtunden von 9—12 Uhr, in Berlin durch den unterzeich⸗ 
neten Agenten in ſeiner Wohnung (wo auch Schemata zu den Couponsſpecificationen un⸗ 
entgeltlich zu haben ſind) und in Breslau durch den Schleſiſchen Bank⸗Verein 
ausgezahlt. — Nach dem Johannitermine wird die Zinſenzahlung geſchloſſen und können 
die nichterhobenen Zinſen erſt im Weihnachtstermine 1860 gezahlt werden. 
Berlin, den 16. Juli 1860. F. Mart. Magnus. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Der Druck des Berichts über die Verwaltung des Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Unterneh⸗ 
mens für das Jahr 1859 iſt vollendet, und eine Anzahl Exemplare des Berichts zur Ver⸗ 
abfolgung an diejenigen Herren Actionaire, welche nähere Kenntniß davon nehmen wollen, 
hier in unſerem Central⸗Büreau, ſo wie in Berlin bei der Direction der 
ſchaft niedergelegt. Breslau, den 20. Juli 1860. [617] 

Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Das concess, 
Filehne an der Ostbahn fördert Knaben von Septima bis Prima eines Gymnas, wie 
einer Realschule, bildet für Milit.-Examina aus, sorgt für grüudl. Erlernung der franz., 
engl., auch der poln. Sprache, für Aneignung relig., streng sittlicher Grundsätze, für 
Rörperkräftigung durch Turnen, Baden, für. Musikunterricht ete. Das Leben auf 


dem Lande unter den Augen von 17 Lehrern, bei entsprechender weiblicher Pflege 


macht Ostrowo zu einer gesuchten Stätte der Erziehung, so dass selbst aus Städ- 
ten (Berlin hat gegen 40 Zöglinge hier) auch vom Auslande Knaben jedes Alters 
hergesandt werden. Besuche sind erwünscht. Pension 200 Thlr. Prospeete ver- 
sendet unentgeltlich der Direetor Dr. Sehwarzbach. 250 


n Gonftitutionelle Reſſource im Weilsgarten. 


Montag, den 23. Juli: Concert im Kutznerſchen Lokale. Der Vorſtand. 


Gerichtlicher Ausverkauf. 
Das zur Fiſcher'ſchen Konkurs⸗Maſſe gehörende Tapetenlager, 
Gardinenſtangen, Halter ze, bietet noch eine große Auswahl und wird zu 


billigen Preiſen abgegeben. [593] Der Verwalter. 


Gerichtlicher Musverkauf. 


2 ſidend a 85 Iſidor Bornſtein'ſchen Konkurs: Mafje gehörige Waaren⸗Lager, 
eſtehend aus: 
baumwollenen und halbwollenen Rod: und Hoſen⸗Zeugen und Neſſels, leinenen Drells 
und Damaſt⸗Gedecken, Handtüchern und Taſchentüchern, gebleichter Leindwand, Halb⸗ 
leinen, baumwollenen Tiſch- und Bettdecken, Napolitains, Poil de chevres, Orleans, 
Serge de Berry und baumwollenen und halbwollenen Umſchlagetüchern, 
wird von Montag den 23. dieſes Monats ab, zu feſten, aber bedeutend unter Fa: 
brikpreiſe herabgeſetzten Preiſen verkauft. 
Der Verkauf findet nur em gros ſtatt. 
Geſchäfts⸗Lokal: Karlsſtraße Nr. 11/12. 
Breslau, den 21. Juli 1860. [620] Der Konkurs: Verwalter. 


Berliniſche Feuer Verſicherungs⸗Auſtalt 


gegründet 1812, 
Grund⸗Kapital Zwei Millionen Thaler, 


übernimmt Verſicherungen gegen Feuersgefahr auf Gebäude, Mobiliar, Waaren⸗ 
lager, Erndtebeſtände, Vieh und Ackergeräthe ꝛc. und erſetzt jeden Schaden, der durch 


Feuer, durch Blitzſtrahl — auch wenn er nicht zündet — durch Niederreißen, durch 


Waſſer beim Löſchen und durch nothwendiges Ausräumen entſteht. 
Die Rechte der Hypothekengläubiger werden ſichergeſtellt. 
Nähere Auskunft ertheilt in Breslau die Haupt-Agentur 


3 * 
M. Schiff & Comp., 
Geſchäfts⸗Lokal: Karlsſtraße Nr. 38 

und die Agenten: Herr Martin Deutſch, Roßmarkt Nr. 11, 

„ Carl Laugwitz, Gartenſtraße Nr. 5, 

„ F. H. Stegmann, Matthiasſtraße Nr. 81, 

„ Albert Zencominierski, Altbüſſerſtraße Nr. 61, 
ſo wie die reſp. Agenten in der Provinz. [457] 


Verſicherung der Ernten in Scheuern und Schobern, 


ſo wie des Viehes und der Wirthſchaftsgeräthe, gewährt die von mir vertretene 


Kölniſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Colonia“ 


gegen feſte und billige Prämien. Das Nähere wird auf gefällige Anfrage prompt mitge⸗ 
theilt, und jede Dienſtleiſtung bei Aufnahme der Verſicherung bereitwilligſt und ohne 18307 
w 95 


gewährt. Breslau, den 22. Juli 1860. 
Jurock, 


E. 


Agent der „Colonia“, Kupferſchmiedeſtraßſe 22. 


Der geehrten hieſigen Geſchäftswelt zeige ich hiermit ergebenſt an: 
daß in meinem Adreß- und Geſchäfts-Handbuch ſämmtliche Fuhrgelegen⸗ 
heiten (ſowohl Fracht⸗ als Perſonenfuhren) aufgenommen ſind. [594] 

Breslau, den 21. Juli 1860. 
Th. Sust, Vorſteher des Copir-⸗Inſtituts und Redacteur des Breslauer 
Adreß⸗ und Geſchäfts-Handbuchs, Albrechtsſtraße Nr. 24. 


3 J ſchleſ. Litt. A Pfandbriefe, 


haftend auf Lübchen und Corangelwitz, Kr. Rützen, tauſchen wir mit 
einem Aufgelde von 23 in andere gleichhaltige Pfandbriefe um. 18771 


Oppenheim & Schweitzer, Ring 27. 


„Die Güter⸗Verwaltung der Herrſchaft Gwosdzian bei Guttentag O S. offerirt, wie in 
früheren Jahren, ſo auch in dieſem Jahre folgende 5 ur = fen Bess 
N ri mit 5 Sgr. über den höchſten Bres⸗ 

1) Probſteier Stauden⸗Roggen, lauer Marktpreis am Lieferungstage 
b Boden. — Der Originalſamen iſt direkk von einem Landgutbeſitzer aus der Probſtei 


bezogen worden. 
mit 5 Sgr. über den höchſten Bres⸗ 


5 Spaniſchen Doppel⸗Roggen, lauer Marktpreis am Lieferungstage 


ab Boden. 
im vor. Jahre aus Kalliuowitz bezogen, zum höchſten 


3) Korrens-Roggen, Breslauer Marktpreis, z 
4) S chwediſchen Ro N gen, erſte Ernte, direkt besogen, 4 Thlr. pr. Scheffel 


ab Boden. — Dieſe Roggenſorte zeichnet ſich, 
obwohl erſt Ende Oktober v. J. geſäet, durch ſtarke Beſtockung und ausgezeichnete Länge 
des Halmes aus. 

Beſtellungen werden der Reihenfolge nach ausgeführt. — Auf Verlangen wird gegen 

billigſt berechnete Vergütigung die Beforderung des beſtellten Roggens bis zur nächſten 

Eiſenbahn⸗Station der Oppeln⸗Tarnowitzer Bahn übernommen. Ebendaſelbſt ſtehen 300 

Stück 3 und 4jährige Hammel, ſtarker Statur und wollreich, zum Verkauf. 572 


Neue holländische und engliſche Matjes= Heringe, 
Neue Preiſelbeeren und Frucht-Säfte 
. Hermann Straka, 


[606] Mineralbrunnen: und Delicateſſen⸗Handlung, Junkern⸗Straße Nr. 
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791] Bekanntmachung. 
Zaum freiwilligen Verkaufe des hier Albrechts⸗ 
straße Nr. 52 und Schuhbrücke Nr. 70 bele⸗ 

genen auf 31,652 Thlr. 5 Sgr. 8 Pf. geſchätz⸗ 
ten Grundſtückes auf Antrag des hieſigen 
Magiſtrats haben wir einen Termin 
auf den 3. September d. J., 
Nachmittags 3 Uhr, i 
vor dem Gerichts⸗Aſſeſſor Freund, im 2ten 

„Stock des Gerichtsgebäudes anberaumt. 

* Taxe und Hypothekenſchein konnen im Bu⸗ 
reau XII. eingeſehen worden. 

Wegen Beſichtigung des Grundſtücks hat 
man 15 an den Stadtverordneten Bäcker⸗ 
meiſter Rösler, Nikolaiſtraße Nr. 15 hier, zu 
wenden. 

Folgende Kaufbedingungen ſind vom Extra⸗ 
henten geſtellt: 

1. der Verkauf erfolgt in Pauſch und Bogen 

ohne Vertretung der Taxe; 8 
2. Gefahr, Laſten und Nutzen gehen auf den 

Käufer vom Tage der Uebergabe ab über: 
3. Käufer übernimmt ohne Anrechnung auf 
das Kaufgeld die Rubr. II. eingetragenen 
wiederkäuflichen Zinſen und die endaſelbſt 
eingetragene Servitut des Waſſerdurchlaſſes. 

Auf Abſchlag des Kaufgeldes übernimmt 
Käufer die Rubr. III. eingetragenen 15,000 
Thlr. und iſt verpflichtet binnen 3 Jahren 
von der Uebergabe ab die Entlaſſung der 
Willertſchen Stiftung aus der perjönlichen 
Verhaftung für dieſe Kapitalien zu bewir⸗ 
ken oder dieſe zur zo zu bringen. 

Von dem Ueberreſte des Kaufgeldes blei⸗ 
ben, wenn Käufer nicht Zahlung vorzieht, 
unmittelbar hinter den 15,000 Thlr. sub 4 
8000 Thlr. zu 5 pCt. und halbjähriger Kün⸗ 
digung und hinter dieſen noch 4000 Thlr. 
und mit der Verpflichtung für die Willertſche 
Stiftung ſtehen, alljährlich postnumerando 
auf das Kapital 500 Thlr. abzuſtoßen und 
löſchen zu laſſen; der dann noch bleibende 
Reſt des Kaufgeldes muß bis zur Ueber⸗ 

abe baar an die ſtädtiſche Inſtituten⸗ 

auptkaſſe erlegt werden, widrigenfalls der 

Kauf aufgehoben und der Stiftung die 

unter Nr. 8 je ſtellende Kaution als Wan⸗ 
delpön verfällt. 

„Käufer tritt ohne Anrechnung auf das 
Kaufgeld in die beſtehenden Miethsverträge, 
trägt die nach der Uebergabe für das lau⸗ 
fende Kalenderjahr auszuſchreibenden Feuer⸗ 
Societäts⸗Beiträge ohne Rückſicht auf die 
Zeit der Entſtehung der Schäden und über: 
nimmt ebenſo ohne Anrechnung die nach 
der Uebergabe das Grundſtück treffende 
Einquartirung. . 

Käufer trägt fämmtliche Koſten und Stem⸗ 

pel, der Taxe der Subhaſtation, des Zu⸗ 

ſchlags und der Uebergabe, ſowie der Ein⸗ 
tragung der ſtehen bleibenden Kaufgelder. 

Niemand wird zum Bieten zugelaſſen, wel⸗ 

cher nicht eine Caution von 3000 Thlr. 

baar oder in preußiſchen Staats⸗ u. Ren⸗ 
tenbriefen, inländiſchen Pfandbriefen oder 
oder hieſigen Stadtobligationen nach dem 

Tagescourſe ſtellt. } 

„Keiner der Bieter erlangt ein Recht auf 
den Zuſchlag; Jeder bleibt aber 4 Wochen 
lang an ſein Gebot gebunden. 
Breslau, den 14. Juni 1860. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 


[895] Bekanntmachung. 


Konkurs⸗ 1 

Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 

Abtheilung J. 
Den 13. Juli 1860, Mitiags 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Iſidor 
Borilſtein, Karlsſtraße Nr. 12 hier, iſt der 
kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der Tag 
der Zahlungseinſtellung 

auf den 7. Juli 1860 
feſtgeſetzt worden. 2 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Guſtav Stetter, Karls: 
ſtraße Nr. hier, beſtellt. 0 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Nichts an denſelben zu verabfolgen oder 
zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Ge⸗ 
genſtände 

bis zum 13. Auguſt 1860 einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon: 
kursmaſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Aisch we nur Anzeige zu machen. 

II, Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gig ſein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Vorrechte 

bis zum 11. Auguſt 1860 
einſchließlich, bei uns ſchriftlich, oder zu Pro⸗ 
tofoll anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 
ung der ſämmtlichen innerhalb der gedachten 
get angemeldeten Forderungen, jo wie nach 

efinden zur Beſtellung des definitiven Ver⸗ 
waltungs⸗Perſonals, a 

auf den 4. Septbr. 1860 Vormitt. 
10 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗ 

richter Näther im Berathungszimmer im 

erſten Stock des Stadt⸗Gerichtsgebäudes 
zu erſcheinen. * - . 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird ge⸗ 
5 Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 5 
Wer ſeine 8 ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizu igen, 5 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amts⸗Bezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei 
der Anmeldung I: Forderung einen am 
hieſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 5 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Poſer 
und Kaupiſch zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 

Dum nehwenigen Verkaufe des hier in der 
Tauenzienſtraßt gelegenen, von dem Grund⸗ 
ſtücke Nr. 46 und 47 der Tauenzienſtraße und 


* 
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Abth. II. 
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iguitaulihee Offerten nicht gerüd 
Kgl. Intendantur des 6. Armeecorps. 


Nr. 4 der Brüderſtraße abgetrennten, auf 
14,011 Thlr. 28 Sgr. 10 Pf. geſchätzten, dem 
Schloſſermeiſter Earl Kraeker gehörige 
Grundſtücks, Band XII. fol, 353 des Hypo⸗ 
theienbuchs der Schweidnitzer-Vorſtadt. (Litt. 
A. B. C. D. des Situationsplans, haben wir 
einen Termin auf 
den 3. Sept. 1880 Vorm. 11 Uhr 
im 1. Stocke des Gerichtsgebäudes anberaumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. Gläubiger, 
welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kauf⸗ 
geldern Befriedigung ſuchen, haben ihren An⸗ 
ſpruch bei uns anzumelden. 
Breslau, den 23, Dezember 1859. [13] 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung l. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Freiheitsgaſſe unter Nr. 3/4 belegenen, 
auf 10,375 Thaler 1 Sgr. 7 Pf. geſchätzten 
Grundſtücks, haben wir einen Termin auf 

den 14. Febr. 1861, Vorm. 11 Uhr, 

im 1. Stock des Gerichtsgebäudes 
anberaumt. g 

Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. Das 
Fräulein Emilie Schmid oder deren Er⸗ 

en und Rechtsnachfolger werden zu obigem 
Termine vorgeladen. [935] 

Breslau, den 11. Juli 1860, 

Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheil. J. 


Subhaſtations⸗Bekauntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier am 
Ringe unter Nr. 56 und in der Nadlergaſſe 
unter Nr. 14 belegenen, auf 27,971 Thaler 
4 Sgr. 11 Pf. geſchätzten Grundſtückes, haben 
wir einen Termin auf £ 

den 25. . —.— 1861 Vorm. 11 Uhr 

im J. Stock des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. 8 

Taxe und Hyotheken⸗Schein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 

Die Erben und ee des königl. 
Suftigeath Ferdinand Dziuba, ſowie die 
Unbekannten Realprätendenten, Letztere zur 
Vermeidung der Ausſchließung mit ihren An⸗ 
ſprüchen, werden zu obigem Termine hier⸗ 
durch vorgeladen. 934] 

Breslau, den 11. Juli 1860. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[937] e ee 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Carl Achtzehn zu Breslau, 
iſt zur Verhandlung und iälusloffung über 
einen Akkord ein Termin 
auf den 18. Auguſt 1880 Vormittags 
11 Uhr vor dem unterzeichneten Kommiſſar 
im erſten Stock des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt worden. 
Die Betheiligten werden hiervon mit dem 


ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 
en der Konkurs⸗Gläubiger, ſoweit für die⸗ 
elben weder ein Vorrecht, noch ein Hypothe⸗ 
kenrecht, Pfandrecht oder anderes Abſonde⸗ 
rungsrecht in Anſpruch genommen wird, zur 
Theilnahme an der Beſchlußfafſung über den 
Akkord berechtigen. 
Breslau, den 18. Juli 1860. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: 
gez. Niederſtetter. 


Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier an 
der Tauenzien⸗ Straße Nr. 63 und an der 
Bahnhofsſtraße unter Nr. 6 belegenen, auf 
37,251 Thlr. 20 Sgr. 3 Pf. geſchätzten Grund⸗ 
ſtücks haben wir einen Termin auf 
den 3. Okt. 1860, Vorm. 11% Uhr, 
im 1. Stock des Gerichtsgebäudes anberaumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. Gläubiger, 
welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kauf: 
eldern Befriedigung ſuchen, haben ihren An⸗ 
ſpruch bei uns anzumelden. [338] 
Breslau, den 2. März 1860. 
Königliches Stadt⸗ Gericht. Abtheil. 1. 


[896] Bekanntmachun 
Die direkte Lieferung und 


Pentreipung 


des Bedarfs an Hafer, Heu und Stroh, ſowie 


an Brennholz und Lagerſtroh zu den Bi⸗ 
vouacs für die Truppen der 11. und 12. Dis 
viſion während ihrer diesjährigen Herbſtübun⸗ 
gen bei Oels und reſp. bei Ratibor, ferner 
der Transport des Brodtes für beide Trup⸗ 
pen⸗Corps aus den — 2 zu Breslau 
und Koſel nach den reſp. Bedarfspunkten, ſo 
wie die Distribution deſſelben, endlich event. 
die Anfuhr und Distribution des Hafers für 
die II. Diviſion aus den Magazinen zu Bres⸗ 
lau nach den betreffenden Magazinpunkten in 
und bei Oels ſollen im Wege des Submij- 
ſions⸗ und reſp. des Licitationsverfahrens an 
den Mindeſtfordernden verdungen werden. 
Zu dieſem Behufe iſt ein Termin auf den 
2. Auguſt d. J., Vormittags 10 uhr, 
in unſerem Geſchäfslokal anberaumt und wer⸗ 
den Unternehmungsluſte aufgefordert, ihre 
Offerten ſchriftlich . mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion die Manöver Verpflegung 
betreffend“ f R 
bis zur gedachten Stunde bei uns einzurei⸗ 
chen, da 
berückſichtigt werden können. - 
Die Lieferungsbedingungen, in welchen die 
reſp. Bedarfs⸗Quantitäten und Verabreichungs⸗ 
unkte näher angegeben ſind, können in un⸗ 
Im Geſchäftslokal und bei den . 
e unn ge zu Neiſſe, Koſel, 
Schweidnitz und Brieg eingeſehen werden. 
Die Unternehmungsluſtigen haben ſich üher 
ihre Fahigkeit zur Uebernahme des Liefe⸗ 
rungs- ꝛc. ꝛc. Geſchafts durch desfallſige Atteſte 
der betreffenden Ortsbehörden und Vorzeigung 
der entſprechenden Caution] auszuweiſen, da 
ficht werden 


ann. Breslau, den 12. Juli 1860. 


Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 


äter ei iſſionen nicht 
päter eingehende Submiſſio ch 50 
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259] F 
In Gemäßheit von § 138 Tit. 17 Th. J. 
Allg. Landr. wird den unbekannten Gläubi⸗ 
ern die 1 Theilung des Nach⸗ 
aſſes des verſtorbenen Freiherrn Ferdinand 
v. n auf Olbersdorf, Kreis 
Reichenbach, und Polniſch⸗Neukirch, Kreis 
Koſel, hiermit bekannt gemacht. 
Olbersdorf bei Reichenbach, 4. Juli 1860. 
Die Freiherr Ferdinand von Seherr⸗ 
Thoſiſchen Erben. 


Freiwilliger Verkauf. 

Die zum Nachlaſſe des e Gott⸗ 
fried Lohrig ehörige Beſitzung mit Brauerei, 
in welcher ſeither auch Schankwirthſchaft be⸗ 
trieben worden iſt und unter Nr. 61 des Hy⸗ 
pothekenbuchs von Ober⸗Mittel⸗Peilau hieſi⸗ 
gen Kreiſes, abgeſchätzt auf 2274 Thlr., zu⸗ 
folge der nebſt den Bedingungen in der Re⸗ 
giſtratur einzuſehenden Taxe fol 

am 22. September 1860, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Kreis⸗Gerichts⸗Rath Dittrich an 
ordentlicher Gerichtsſtelle in dem Parteien⸗ 
zimmer Nr. 9 ſubhaſtirt werden. 

Reichenbach, den 4. Juni 1860. [790] 

Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 


865] Bekanntmachung. 
Die zwiſchen Frankenſtein und Nimptſch 
belegene, mit einer Hebebefugniß für zwei 
Meilen ausgeftattete Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle 
zu Koſemitz ſoll höherer Anordnung zufolge 
zum 1. Oktober d. J. im Wege der öffent: 
lichen Lizitation anderweit verpachtet werden 
und haben wir hierzu einen Termin auf 

Donnerftag den 2. Auguſt d. J. 
= Nachm. von 3 bis 6 uhr 
in unſerem Geſchäfts⸗Lokale, woſelbſt auch die 
Verpachtungs⸗Bedingungen innerhalb der 
Amtsſtunden eingeſehen werden können, an: 
beraumt. ; 

yes Pachtluſtige hat vor Abgabe feines 
Gebots im Termine eine Kaution von 150 Thlr. 
in baarem Gelde oder in preußiſchen Staats⸗ 
pieren von gleichem Courswerthe zu deponiren. 

Schweidnitz, den 6. Juli 1860. 

Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


. Bekanntmachung. 

Die nachſtehenden Theil⸗Beſitzungen der im 
Kreiſe Frankenſtein des Regierungs- Bezirks 
Breslau belegenen, Ihrer königlichen Hoheit 
der Frau Prinzeſſin Marianne der Nieder⸗ 
lande gehörigen Herrſchaft Camenz, als: 

1) Das Vorwerk Hemmersdorf nebſt Al⸗ 
brechtshof, enthaltend: 


Hof⸗ und Bauſtellen 5 Mrg. 128 ON, 
C e e ne 
Acker 762 = 19 » 
Wieſen 14 : 13 : 
Hutung » » 63 126 = 
Unland 26 135 „* 


zuſammen 10905 Mrg. 44 OR 

2) Das Vorwerk Banau, enthaltend: 
Hof⸗ und Bauſtellen 3 Mrg. 61 ON. 
Ballen 88 
Acker 


Wieſen ; . 032 
Hutung „ Ns 8 = 
Unlaud 3%" %% 9% 30 


zuſammen 593 Mrg. 73 QR. 

3) Das Rittergut Antheil Altaltmanns⸗ 

dorf und die Erbſcholtiſei Altaltmanns⸗ 
dorf, enthaltend: 
a. Oberhof: 


Hof⸗ und Bauſtellen 2 Mrg. 123 QR. 
Garten n 
Acker ee 453 = 66 = 
Wieſen . . 62 = 
Ang 95 
Unland. Hr 7 69 


h. Niederhof: 


— und Bauſtellen 3 Mrg. 1 QR. 


„„ FRE TAR 

Acker „ 18 
Wieſen 8 79 
Hand 4 5 
Erlen bruch 4 129 ⸗ 
Unland 2 18 163% 


Plottnitz: 
a. Oberhof: 


of: und Bauſtellen 2 Mrg. — QR 
arten . 
Acker 348 ⸗ 14 = 
Wieſen 87 179 : 
Unland 12 421 ,.g 


h. Niederhof: 
Hof: und Bauſtellen 


4 Mi. 5 Ogl. 
Garten 3 „ 150 


Ader. 544 134 

Wieſen 180 128 

F Ge, 10 

Unland 3 2..158 -, 

; zuſammen 756 Mrg. 94 QR. 
5) Die Erbſcholtiſei Heinrichs walde: 


Hof⸗ und Bauſtellen 5 Mrg. 160 ON. 


Garten. 33 
Acker 300 (49 
Wieſen „„ „ a es 
. 9 „ 158 
WAND 1.2.4... 9890 
Forſtland, noch zu 

cultiviren. 8 ũ 82: 
Unland e 


ſollen auf 18 


ahre von Johannis 1861 bis 
dahin 1879 5 
en. 


entlich meiſtbietend verpachtet 


Der Termin, ſo wie die Verpachtungsbe⸗ 
dingungen werden ſpäter bekannt gemacht 
werden, inzwiſchen ſteht Pachtbewerbern ſchon 
von jetzt ab die Vejihtigung ber benannten 
Pachtgegenſtände, jo wie die Einſicht der Ver: 
meſſungsregiſter und der Karten frei, und 
wird auf diesfällige Anfragen in der Regi⸗ 
ſtratur der unterzeichneten Generalverwaltung 
nähere Auskunft ertheilt werden. 

menz, den 12. Juli 1860 
Die General⸗Verwaltung der Pe 
(hen Güter Ihrer 1 ae oheit 
er Frau reineitn arianne der 
Niederlande, [900] 


— —uLv. od — 
Shen 405 Mig. 145 ON, 


uſammen 509 Mrg. 36 ON. 


f zuſammen 469 Mrg. 152 OR. 
4) Die Rittergüter Ober- und Nieder: 


— — 
zuſammen 451 Mrg. 141 ON, 


i Bekanntmachung. [936] 
Der Konkurs über das Vermögen des 
früheren Kaufmanns jetzigen Handlungsrei⸗ 
ſenden Herrmann Caro iſt beendet. 
Breslau, den 18. Juli 1860, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung. 1. 


: Bekanntmachung. es 
Die neu entworfene revſdirte Stolä⸗ ax 
Ordnung für die ſämmtlichen evangeliſchen 
Kirchen des ſtädtiſchen Patronats zu Breslau 
iſt von dem Herrn Miniſter der geiſtlichen, 
Unterrichts- und Medizinal⸗ Angelegenheiten 
unterm 2. Juni d. J. beſtätigt worden und 
vom 1. Juli d. J. ab in Kraft getreten. 
Gedruckte Exemplare ſind bei der Rathhaus⸗ 
Inſpektion zum Preiſe von 5 Sgr. käuflich. 
Breslau, den 15. Juli 1860. 
Der Magiſtrat. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis⸗Gericht zu Liegnitz. 
Erſte Abtheilung. 1634 

Zum nothwendigen Verkaufe des der ver⸗ 
ehelichten Kaufmann Warmer, Pauline 
geb. Wolff, und der Kaufmann C. G. War⸗ 
mer'ſchen Konkursmaſſe gehörigen, zu Schlott⸗ 
nig sub Nr. 19 belegenen Ackerſtücks, auf 
6900 Thlr. abgeſchätzt, ſteht Termin auf 
den 29. Nov. 1860 BM. 11½ Uhr 
in unſerm Parteien⸗Zimmer Bäderftr. 12 an. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
Babe ihrem Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗ 

ericht anzumelden. 

Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Subhaſtations⸗Büreau eingeſehen werden. 


Nothwendiger Verkauf. [933] 
Kreis-Gericht zu Strehlen. 1. Abth. 

Das Rittergut Nieder⸗Schreibendorf, 
Strehler Kreiſes, abgeſchätzt auf 33,400 Thlr. 
17 Sgr. 6 Pf. zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein inder Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

den 1. Februar 1881, Vorm. II Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle im Directorial⸗ 

Zimmer 
ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen 
haben ihre Anſpräche bei uns anzumelden. 

Strehlen, den 16. Juli 1860. 


reiwillige Subhaſtation. 

Das Grundſtück Gellhorngaſſe Nr. 4, 
dem Schleſ. Central⸗Verein zur Veredelung 
des Hausfederviehs a5 beſtehend aus 
6% Morgen Gartenland, Wohn: und Wirth⸗ 
ſchaftsgebäude und dem für die Muſter⸗Zucht⸗ 
Anſtalt neu errichteten Glashauſe, Taxwerth 
circa 10,500 Thlr., ſoll Sonnabend den 
28. Juli d. J., Nachmittags 4 Uhr, 
im Ganzen oder getheilt, bei Herrn Juſtiz⸗ 
Rath Plathner, Nicolaiſtraße Nr. 7, an den 
Meiſtbietenden öffentlich verſteigert werden. 
Daſelbſt ſind auch die näheren Bedingungen 
1 491 

reslau, den 14. Juli 1860. 
Der Vorſtand. 


Auktion. Dinstag den 24. d. M. Vorm. 
9 Uhr ſollen im Stadt⸗Ger.⸗Gebäude Wäſche, 
Betten, Kleidungsſtücke, Möbel, Hausgeräthe, 
u. Taſchenuhren und einige Gold: und 
Silberſachen, verſteigert werden. 613] 

Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſar. 


Auktion. Mittwoch den 25. d. M. Vor⸗ 
mittags 10 Uhr ſollen in Nr. 14 Urſuliner⸗ 
ſtraße Möbel, Hausgeräthe und eine Stroh⸗ 
ale mit Zubehör, verſteigert werden. 


uhrmann, Aukt.⸗Kommiſſ. 
Auktion. Donnerstag den 26. d. Mts. 


Wäſche, Betten, Kleidungsſtücke, Möbel und 
Hausgeräthe, verſteigert werden. [615] 
Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſar. 


Auktion. Freitag den 27. d. M. Vorm. 
9 Uhr ſoll im Stadt⸗Ger.⸗Gebäude der Reſt 
der zur Briegerſchen Konkurs⸗Maſſe noch 
1 Galanterie⸗ und Bijouterie⸗Waaren, 

eſtehend in Brochen und einer großen Partie 

diverſer Chemiſett⸗ und Manchektknöpfen ver⸗ 

ſteigert werden. ; 
Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſar. 


Auktion. Mittwoch den 25. und Don⸗ 
nerſtag den 26. d. M. von 9 und 2 Uhr ab 
ſollen Herrenſtraße Nr. 31, Galanterie⸗ und 
Kurzwaaren, worunter Scheeren, Meſſer, Por⸗ 


„J zellanfiguren, Parfümerien, Broches, Ohrringe, 


Puppenköpfe, Kämme und 40 Fl. feiner Rhein: 
wein, öffentlich verſteigert werden. bil 
C. Reymann, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. 

Wegen Abreiſe ſollen Dinſtag den 24 
d. Mts. Vormittags von 9 Uhr ab, Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 56 im Hofe, 2te Etage, [545] 

verſchiedene Möbel, Haus: und 

Küchengeräthe. 
meiſtbietend verſteigert werden. ? 

H. Saul, Auktions⸗Kommiſſ. 


Echte Panamahüte, . 


das Stüd 24 Spr., früherer Preis 3 Thlr. 
: 7 1 % Thlr., 5 ; 80 i 


x nr 4 s * 
letztere Sole Doppelpanamas, extra fein, 
werden in allen Größen gegen frankirte Ein: 
ſendung des Betrages oder gegen Poſtvorſchuß 
verſandt, von F. Elbe in Altona, Reichen⸗ 
Straße Nr. 33. [511 


Bremer Cigarren, 


beſter Qualität, leicht luftend, gut abgelagert, 

offeriren wir zu nachſtehenden Preiſen: 

La Pureza. , 1000 St. 15 Thl., 100 St. 14 Thl. 

Antonio Mundo: „ 1671, „ An 

Cabannas y Carlo 2 20 . [2 2 [4 
Co., BU 


er Emanuel Danziger & 
383) Nikolaiſtr. 81, dicht am Ringe. 


Gummiſchuhe, 


ranzöſiſches Fabrikat, 
f a e Qualität, 

offerirt für Herren » Paar 40 Sgr., [814] 
Damen 77 Sgr., 

525 € u 17% u. 22% Sgr. 
Nobert Brendel, Riemerzeile 15. 


* " 


Vorm. 9 Uhr ſollen im Appell.⸗Ger.⸗Gebäude 


Ver Ankauf des % Gewinnlooſes Nr. 197544 
4. Klaſſe 121. Lotterie wird hiermit ge⸗ 
warnt. Steuer, 

[860] koͤnigl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Hausverkauf in Neuſtadt O.⸗S. 


Ein hieſiges, ſehr vortheilhaft gelegenes 


„Ringhaus ſieht zum Verkauf und erfahren 


Selbſtkäufer das Nähere unter der Chiffre 
X. X. X. poste restante Neuſtadt O.⸗S. [575] 


Feruröhre, 


in Meſſing gefaßt, mit den beſten achroma⸗ 
tiſchen Gläſern verſehen, welche ſehr weit tra⸗ 
gen, à 2, 3, 5 Thlr. pro Stück, empfehlen: 


0 


Gebr. Strauß, 
3 Hof⸗ Optiker in Breslau, 


Ning Nr. 52, Naſchmarktſeite. 
NB. Auswärtige Aufträge mit Einſendun 
des Betrages oder gegen Poſtvorſchuß 


werden pünktlich ausgeführt. [583] 


Ein tüchtiger 
Strohhut⸗Appreteur, 
mit guten Zeugniſſen verſehen, findet 
dauernde Beſchäftigung in der Strohhut⸗ 
Fabrik von 862] 
„L. Breslauer, Schweidnitzerſtr. 52, 


— 


Gebrauchte 3 Getreideſäcke 
verkaufen toritz Knopf u. Co., 
[902] Tauenzienſtr. 72b, 


Echten Trauben Eſſg, 


die Flaſche a 5 Sgr., empfiehlt: 


Eduard Worthmann, 


586 Schmiedebrücke Nr. 51. 
Feinſtes Provencer-Oel, 
Fein Genneſer⸗Oel, 
Feines Speiſe⸗Oel 


empfiehlt von beſter Beſchaffenheit im Ganzen 
wie im Einzelnen billig: | 


= Eduard Worthmann, 


[58 Schmiedebrücke Nr. 51. 


Ordinäres Tafelglas, 


iſt zu außerordentlich billigen Preiſen zu haben 


bei Julius Hertel, 8 


Glas- u. Porzellan⸗Handlung, Ring Nr. 40. 


Werder Gras⸗Käſe, 


wiederholte Sendung ſchöner, friiher Mai⸗ 
Wagre, dem holländiſchen im Geſchmack ſehr 
ähnlich, offeriren wir in Brodten zu 10 bis 
15 Pfd., à 4 Sgr., ausgeſchnitten 5 Sgr. 

Junck & Comp., Neuſcheſtraße Nr. 34. | 


Schwarze Reifen, 


8“, 9”, 10“ lang, werden gekauft. Näheres 
Salzgaſſe Nr. Te M. Körnig. [890] 


Neue engl. Matjes⸗Heringe 


von ganz vorzüglicher Qualität empfiehlt: 


Eduard Worthmann, 


512) Schmiedebrücke Nr. 51. 
Die erſten neuen 


holländ. Jäger⸗Heringe 
empfing und empfiehlt: [857] 
Guſtav Scholtz, 


Die erſte Sendun 


Holländ. Matjes-Heringe 


empfingen und empfehlen: 


Gebrüder Knaus, 


Hoflieferanten, [619 
Ohlauerſtraße Nr. 5 u. 6, zur Hoffnung. 


als etwas ausgezeichnetes, empfehlen: 


Gebr. Friederiei, 
Ring Nr. 9, vis-a-vis der Hauptwache. 
Veſten Afachen Eſſig⸗ it, a 5% 
2 e laden ſſig brit, x g A Thlr., 
der Orhoft, excl. Gebind, offeriren: 8 
[33] Gebrüder Levy u. Co. 


En ee 5 ee 

utav o weidnitzerſtraße. 
Nichard Beer, Oblauerftra e. 5 
C. L. Spnneuserd, Reuſcheſtraße. 
C. G. Oſſig, Nikolaiſtraße. 608] 


Auswärtige Niederlagen werden vorſorgt. 


ormen zu ſoliden 
wahl vorräthig bei [886] 
oy, Klemptner⸗Meiſter, 
. , Kupferjchmiebeitrahie 4, 
vis-a-vis den kleinen Fleiſchbänken. 


I Sinbeeren, WE 


855 ſchön reif, nimmt noch unter dene 
edienung in Auftrag: C. A. Caspari. 
Glaz. [589] 


Ein Konditorei Mepoſitorium nebſt Laden 
tiſch iſt billig zu verkaufen Reuſche⸗ 
Straße 37, 1891 


Ye 


— 5 


P> 
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Zweite Beilage zu Nr. 339 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 22. Juli 1860. 


Sommer⸗Saiſon 
1860. 


ä —- 2 


Sommer⸗Saiſon 
1860. 


Bad Homburg 


bei Frankfurt a. M. 

Die Quellen Homburgs, von dem berühmten Profeſſor Liebig analyſirt, wirken erregend, toniſch, auflöſend und 
abführend; ſie bethätigen ihre Wirkſamkeit in allen Fällen, wo es ſich darum handelt, die geſtörten Funktionen des Magens und 
des Unterleibes wieder herzustellen, indem fie einen eigenthümlichen Reiz auf dieſe Organe ausüben, die abdominale Cirkulation 
in Thätigkeit ſetzen, und die Verdauungsfähigkeit regeln. 

„Mit vielem Erfolge findet ihre Anwendung ftatt: in chroniſchen Krankheiten der Drüſen des Unter⸗ 
leibes, namentlich der Leber und Milz; bei Kupochonbrie, Urinleiden, Stein, bei der Gicht, 
bei Gelbſucht, bei Hämorrhoidalleiden und Verſtopfungen, ſowie bei allen den mannigfachen 
Leiden, die ihren Urſprung aus erhöhter Reizbarkeit der Nerven herleiten. 

Von ſehr durchgreifender Wirkung it der innere Gebrauch des Waſſers, beſonders wenn es friſch an 
der Quelle getrunken wird; die Bergluft, die Bewegung, die Zerſtreuung, das Entferntſein von allen Geſchäften und jedem Ge— 
räuſch des Städtelebens, unterſtützen die Heilkraft dieſes herrlichen Mineralwaſſers. 

Molken werden von Schweizer Alpen⸗Sennen des Kantons Appenzell aus Ziegenmilch durch 
doppelte Scheidung zubereitet, und in der Frühe an den Mineralquellen, ſowohl allein, als in Verbindung mit den verſchiedenen 
Mineralbrunnen, verabreicht. 

Außer dem Badehauſe, worin die Mineralwaſſer⸗, ſowie Fichtennadel⸗Bäder gegeben werden, findet man hier auch 
gut eingerichtete Flußbäder, welche in häufigen Fällen weſentlich zur Förderung der Brunnenkur beitragen. 

Das großartige Converſationshaus, welches das ganze Jahr hindurch geöffnet bleibt, enthält prachtvoll de⸗ 
korirte Räume, einen großen Ball: und Coneertſaal, einen Speiſe⸗Salon, Kaffee⸗ und Nauchzimmer, 
mehrere geſchmackvoll auögeftattete Converſationsſäle, wo Trente-et-Quarante und Roulette unter Gewährung außerge⸗ 
wöhnlicher Vortheile aufliegen, indem Erſteres mit einem halben Refait und Letzteres mit einem ZErO geſpielt wird. Die 
tägliche Bankeinlage am Trente-et-Quarante iſt auf 300,000 Franken, das Maximum auf 12,000 Franken 
feſtgeſetzt. — Das große Leſekabinet ſteht dem Publikum unentgeltlich geöffnet, und enthält die bedeutendſten deutſchen, 
franzöſiſchen, engliſchen, italieniſchen, ruſſiſchen, polniſchen und holländiſchen politiſchen und belletri- 
ſtiſchen Journale. — Der elegante Reſtaurationsſalon, woſelbſt nach der Karte geſpeiſt wird, führt auf die ſchöne 
Asphalt⸗Terraſſe des Kurgartens. — Table-d’höte findet um ein Uhr und um fünf Uhr ſtatt; die Reſtauration 
iſt dem rühmlichſt bekannten Hauſe Chevet aus Paris anvertraut. 

Das Kur⸗Orcheſter ſpielt dreimal des Tags, Morgens an den Quellen, Nachmittags im Muſik-⸗Pavillon des 
Kurgartens und Abends im großen Ballſaale; es zählt 43 ausgezeichnete Muſiker, worunter vornehmlich die Herren Paquis 
und Schlotmann, erſte Hornſoli von der italieniſchen Oper zu Paris, ſowie Herr Delpech, Cornet-à-pistons, aus Paris 
zu nennen ſind. 8 

Jede Woche finden Reéunions, Bälle, ſowie Concerte der bedeutendſten durchreiſenden Künſtler ſtatt. 

Durch die Verbindung von Poſt, Eiſenbahn, Omnibus ꝛc. iſt Bad Homburg nur eine Stunde von Frankfurt entfernt. 


Binnen Kurzem wird auch die Eröffnung der direkten Eiſenbahn zwiſchen Homburg und Frankfurt a. M. ftattfinden, und die 
Fahrt alsdann in zwanzig Minuten zurückgelegt werden. 28] 


Ohlauerſtraße Nr. 1A, Ring Nr. 56, 


beehren ſich hierdurch ergebenft anzuzeigen, daß fie neben ihrem feit Jahren Ohlauerſtraße Nr. 14 beftehenden Parfümerie» Gejchäft 


noch ein zweites, Ring Nr. 56, 


in dem bisher von der Firma Bötticher & Co. innegehabten Lokale etablirt haben. 406] 

Daſſelbe reichhaltige Sortiment von feinen und feinſten Toiletteſeifen, echt engliſchen und franzöſiſchen Par⸗ 
fums, Pommaden, Haarölen, kosmetiſchen Mitteln, echtem Eau de Cologne und allen in dieſes Fach 
ſchlagenden Artikeln, wird unter gleich billiger Preishaltung friſch und gut vertreten ſein und hoffen wir, daß dieſe 
Geſchäftshandhabung die beſte Empfehlung ſein wird. ö 


Piver & Co., Ohlauerſtraße Nr. 14 und Ring Nr. 56. 
Atelier⸗Verlegung. 


Mein photographiſches Atelier habe ich von 
der Riemerzeile Nr. 1/12 an die Prome⸗ 
nade neben dem Tempelgarten (Neue⸗ 
Gaſſe Nr. 13 par terre) verlegt. — Um den 
Fortſchritten der Photographie, ſo wie den 
größeren Anforderungen auch fernerhin nach⸗ 
zukommen, habe ich bei dem Neubau des 
Hauſes und der Anlage meines jetzigen Ate⸗ 
liers weſentlich auf die Erzielung eines gün⸗ 
ſtigen Lichtes hingewirkt, ſo daß, während ich 
in meinem früheren Atelier mit dem Südlicht 
Je kämpfen hatte, mir jetzt das volle, durch 
eine Gebäude abgeſchloſſene Nordlicht dient. 
Der Umſtand, daß mir das Arbeiten nunmehr 
ſehr erleichtert wird, veranlaßt mich, meine 
bisherigen Preiſe um ein Bedeutendes zu er⸗ 
mäßigen. 40 Adamski. 


— A y 


Aviso von Heydemann & Horn, 


Breslau, Bischofsstrasse Nr. 16, 


für die Herren Photographen. 


„Holz-, Baroque- und Gold-Rahmen-“ 
„Press-Cartons- und Passepartout-Fahrik‘ l 
ist nun vollständig im Gange und liefert die grösste Auswahl sauberster Fabrikate. 
Unser „Lager aller anderen Artikel für 
Photographie, Panotypie ete.“ 
ist reichhaltig assortirt; wir leisten bezüglich der Apparate, Utensilien 
und Geräthschaften jede Garantie, und versprechen auch den resp. Bestel- 
lungen von auswärts vorzügliche Sorgfalt zu widmen. [35] 


Daſelbſt: 


Höchſt gelungene Del Gemälde, 


in antiken Baroque: und feinen Gold⸗Rahmen, zu 6 Thlr. pro Stück. 
General:Depot bei Heydemann u. Horn, Breslau, Biſchofsſtraße l. 


Unsere 


= : ‘,obeth: Is Atelier i 

; Die Cantor und Schächter ⸗Stelle 5 Photographie Panotypie 
in hieſiger Gemeinde ift durch eingetretenen Todesfall dacant geworden. Muſikaliſch gebil:| NA 

dete Bewerber, welche erforderlichen Falls einen Chor zu leiten verſtehen und über ihre] f 

Amtsfähigkeit genügenden Ausweis geben können, werden erſucht, bis zum 15. Auguſt d. J. 
ich perſönlich zu melden. Das Gehalt beträgt neben freier Wohnung 350 Thlr. und Ne⸗ 
ben⸗Einkünfte, welche wenigſtens auf 150 Thlr. zu veranſchlagen find. Die Reiſekoſten wer⸗ 
den nicht erſtattet. 2371 


stereoskop-Portrait 


Nakel an der Oſtbahn, 1. Juli 1860, Der Korporations⸗Vorſtand. rollen. 
Trocken⸗Stempel⸗Preſſen Eouriersitee 
ro 5 mpe 10 re Couriertaſchen, 
Afür Briefe, Adreßkarten ꝛc. find mit jeder beliebigen Firma für Eiſenbahntaſchen, 
3 bis 4 Thlr. zu haben von Adolf Birkner Regenſchirme, 


= bei Rehleniiun 925 Ei in Breslau, Biſchofsſtraße 16. 
aſe 7 
l | tbehrlichen. B ur Vierbrauer, 
Flüſſigleits Conſervatoren Baftwiribe, Wee en dine fe 
| S mi ohrer 15 Sgr. 2 
| atent. Faß⸗Hähne, in fünf Großen, das Stück 2 445 1 55 
. tru n, itt t d 
laschen. Verkorkungs Apparate, re Send Mall 


/ Stunde verkorken, und auch abgebrochene Korke verwenden kann, — pr. Stück 15 Sgr. 


Ausverkauf 


von Lampen, lackirten Waaren und Klemptner-⸗Arbeiten. 
Da der Verkauf in Pauſch und Bogen rückgängig geworden ift, fo ſetze ich den Aus⸗ 
verkauf meines Lagers an Lampen, ladirten Blechwaaren und Klemptner⸗Arbeiten zu Prei⸗ 

en unter dem Koſtenpreiſe noch kurze Zeit fort. [238] F. Stein, Albrechtsſtr. 36. 


Filz und ſeidene Hüte 
Hutſchachteln und Neiſe⸗ 
Neceſſaires f | 
7 7 5 Auswahl. Preiſe, wie ſie Niemand 
illiger zu ſtellen im Stande iſt. [44] 


B. K. Schieß, 


1. Geſchäft: Ohlauerſtraße, Ring⸗Ecke. 
2. Geſchäft: Ring, Bude vor der Krone. 


Beſtes Glanz⸗Stuhlrohr 


empfiehlt in ganzen Gebunden und einzeln 


wo: Eduard Worthmann, 


[533] Schmiedebrücke Nr. 51. 


Ws; Be: Sol 


und empfehle dieſelben zum billigiten Preiſe. 


—— ————— 
r Die Weizen⸗Stärke⸗Fabrik von A. Berliner in Mittel⸗Neuland bei Neiſſe 


empfiehlt Weizen⸗Stärke Nr. 00 lextrafein) mit 8 Thlr., Nr. O (fein) mit 7 Thlr., Nr. 1 (mittel) mit 6 Thlr. 5 Sgr. pro Ctr. incl. Faß ab Fabrik oder Bahnhof Neiſſe. 


Echten trockenen Peru⸗-Guauo (12— 137% ſtickſtoffhaltig) billigſt bei 


[51] 


Lochow & Co., Vorderbleiche Nr. J. 


Von der königl. Regierung zur Beförderung der Paſſagiere 
nach Nord: und Süd⸗Amerika und Auſtralien, für die 
direkt von Bremen und von 8 [25] 
zu expedirenden rühmlichſt bekannten Poſtdampfſchiffe Bremen, 
8 RNew⸗Nork, Hammonia, Boruſſia, Saxonia, Bavaria, 
— und Teutonia und gekupferte Dreimaſter konzeſſionirt, iſt es 
= 7 mir möglich, jederzeit die billigſten Hafenpreiſe bei pünktlichſter 
Erfüllung der Schiffs⸗Kontrakte zu ſtellen. Auf portofreie und mündliche Anfragen ertheilt 
unentgeltlich Auskunft und Proſpekt: Julius Sachs in B eslau, Karlsſtr. 27, 


ee is Werne 
ch ee 2 ee ee ste 
Fabrik; Tapeten ⸗Fabrik Magazin 
. Pirnaiſche © 2 Moritzſtraße 
ae Guſtav Hitzſchold, 3 „mei, 
reelle Dresden, z » eek 


hält ihr auf das Vollſtändigſte aſſortirte Lager von allen Gattungen Tapeten u. Fenſter⸗ 
Nouleaux hierdurch empfohlen. Auf Verlangen ſind Proben gratis zu haben und werden 
franco überſchickt. [600] 


unglaublich, aber doch wahr! 


Ein Buch (24 Bogen) fein ſatinirtes Briefpapier in Octav 1 Sgr. 3 Pf., 2, 27 
bis 3 Sgr., in Quart 2 Sgr. 3 Pf., 3, 4 bis 5 Sgr. * 
Ein Buch feinſtes Canzleipapier 2, 2½, 3, 4 bis 5 Sgr. 


: > e Ein Buch gutes Con⸗ 
ceptpapier 114, 2, 3 bis 4 Sgr., empfiehlt [581] 


die bekannte billige Papier⸗Handlung von J. Bruck, Nicolai⸗Straße Nr. 5. 


Für 10 Sgr. 100 Stück Viſitenkarten 


f at franzöſiſch Double-Glacde, weiß geprägt mit jedem beliebigen Namen, empfiehlt 
580 


die bekannte billige Papierhandlung J. Bruck, Nicolai⸗Straße Nr. 5. 


Varterzeugungs ⸗Pommade, 

Ri " j die Dofe 1 Thaler. 

7 Dieſes Mittel wird täglich einmal Morgens, in der Portion von zwei 
LErbſen, in die Hautſtellen, wo der Bart wachſen ſoll, eingerieben, und erzeugt 
0 binnen 6 Monaten einen vollen, kräftigen Bartwuchs. Daſſelbe iſt ſo wirk⸗ 

ſam, daß es ſchon bei jungen Leuten von 17 Jahren, wo noch gar kein Bart: 

S wuchs vorhanden iſt, den Bart in der oben gedachten Zeit hervorruft. Für 
die ſichere Wirkung garantirt die Fabrik von Rothe u. Comp. in Berlin. 

Die Niederlagen befinden ſich in Breslau bei Guſtav Scholtz, 
Schweidnitzerſtr. Nr. 50 und S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21, in Schweidnitz bei 
Adolph Greiffenberg. [579] 


Eine Waſſer⸗Mühle nebſt Bäckerei, 


an der Chauſſee, % Meilen von Poſen, iſt ſogleich zu verkaufen oder zu verpachten. 
Dazu gehören auch 92 Morgen Boden 2ter Klaſſe und Wieſen, jo daß 8—10 Kühe gehalten 
werden können. Alles in ſehr gutem Bauzuſtande, das Haus 2ſtöckig, bringt Miethszins. 
Näheres in Poſen, Neuſtädtiſcher Ring Nr. I, 2 Treppen, beim Buchbinder Ch. [854] 


Große Auswahl Billards und Duen’s 


nach jeder beliebigen Bau⸗ und Holzart, zu billigen Preiſen. Auch empfehle ich mich zu 
Reparaturen und Beziehen der Billards. [852] C. Letzuer, Breiteſtraße 42, 

Ein fortdauernd großer Bedarf an Eiweiß bringt den Bewohnern Breslau's den 
Vortheil, den nahrhafteſten Theil der Eier, die 


Eidotter, 2 Stück für 3 Pfennige, 


einzukaufen. Dieſelben werden friſch vor den Augen des Käufers aufgeſchlagen und 
in jeder Quantität abgelaſſen, vorläufig nur in der 
Mehlhandlung des Herrn W. Grund, im rothen Hauſe, Reuſcheſtr. Nr. 45, 
und Vorkoſthandlung des Herrn Otto Scholz, Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 7. 
Auch wird daſelbſt friſches reines Eiweiß mit 6 Sgr. pro Quart, das iſt eirca 
2 Sgr. die Mandel, eingekauft. Wer ſich mit dem Eieraufſchlag befaßt und täglich 


mehrere Quart friſches reines Eiweiß liefert, erhält wenigſtens 8 Sgr. pro Quart. 
[846] 


1 Schock Eier geben mindeftend 14 Quart Weißei. 


Das Möbel⸗Magazin vereinigter Tiſchlermeiſter, 
Kupferjchmiede: Strafe: und Schuhbrücke⸗Ecke Nr. 44 (im Einhorn), 
242 empfiehlt ſein reichhaltiges Lager zu den billigſten Preiſen. 


Ein maſſives Gebäude nebſt Hinterhaus in Kattowitz O S., 


vor Kurzem neu erbaut, beabſichtigt der Beſitzer wegen anderweitigen Unternehmungen aus 
freier Hand gegen Anzahlung von 3 bis 3½ Tauſend Thaler ſofort zu verkaufen. Daſſelbe 
bringt einen jährlichen ſicheren Nutzen von 700 Thlr. und eignet ſich ſeiner beſonders gün⸗ 
tigen Lage wegen — in der Nähe des Centralbahnhofes — zu jedem Geſchäftsbetriebe 


umſomehr, als darin ſeit vielen Jahren ein kaufmänniſches Geſchäft mit beſtem Erfolg be⸗ 


trieben wurde. Feſter Verkaufspreis 7500 Thlr. Hypothekenſtand feſt. 
werden unter Chiffre K. S. 73 Beuthen O/S. erbeten. 
und geruchlofe Water: 


Badewannen Cioſets dle gcareie 


verfertigt und empfiehlt: [102] 
Alexander Fickert, Klemptnermeiſter, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 18, Ecke der Schmiedebrücke. 


Franco Adreſſen 
1392 


Pianoforte⸗Fabrik von Mager freres an 


in Breslau, Hummerei 17, empfiehlt engl. u. deutſche Inſtrumente zu ſoliden Preiſen. 
P ̃ ̃ — .. ..,. 


Durch das am 11. d. erfolgte Ableben meines theuren Gatten Gottſchalk Süßheim 
erleidet die bisher geführte 


Porzellan, Steingut⸗ und Glas⸗Handlung 


keine Veränderung. Ich werde dieſelbe in ganz gleicher Weiſe fortführen, und bitte, das 
uns bisher bewieſene Vertrauen von jetzt ab auch auf mich übertragen zu wollen. 
Breslau, im Juli 1860. Friederike verw. Süßheim, geb. Charig, 
900 Goldne⸗Radegaſſe Nr. 19. 


Aus der Fabrik der k. k. ausſchließlich privilegirten erſten öͤſterreichiſchen Seifen: 
ſieder⸗Gewerks⸗Geſellſchaft zu Wien empfing ich die berühmten 


Apollo⸗Kerzen und Apollo Seife, 

[894] 
Kirchner; Hintermarkt Nr. 7. 

von Shirting, Lei d Piquee, in den neueſten 

Hasen, empfiehlt unter Garaitie Des Out 


Oberhemden 


* en gros & en detail zu billigen Preiſen die Leinwandhandl. u. a u 


von S. Grätzer, vorm, C. G. Fabian, Ring 4. 


2 1 RI. 
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%%% T e Ein gebrauchter halbgedeckter Neititſcheiner, 


Die Vorliebe für die heimathliche Provinz hat den Verleger veranlasst, ein N 
Werk zu fördern, das sich zur Aufgabe stellt, einerseits die Fülle der malerischen 


2 


Naturschönheiten der Sudeten in weiteren Kreisen zur Anerkennung zu bringen, 3% 
andrerseits aber auch in würdiger künstlerischer Ausführung Gedenkblätter jener H 
Punkte zu liefern, an die sich für die zahlreichen Besucher unseres Gebirges die A 
meisten angenehmen Erinnerungen knüpfen, 


2 f 
Allen Freunden des Schlesischen Gebirges. 3 
Bei Trewendt & Granier (Albrechtsstrasse 39), so wie in allen Buch- 1 
= und Kunsthandlungen ist zu haben; [223] 2 
8 Sudeten-Album. 8 
47 Ansichten der schlesischen Bäder und ihrer Umgebungen. 
x Gezeichnet von F. Koska, lithogr. von Loeilllot. 7% 
2 Quer Folio. Höchst elegant mit Goldpressung gebunden. Preis 2 Frd'or. 3% 
= In sauberem Colorit 6 Frd'or. 01 
0} 
2 
2 
2 
2 
2 


Die ganze Sammlung ist auch in drei Abtheilungen verkäuflich: 


I. Salzbrunn, Altwasser und Charlottenbrunn mit Umgebungen. 
14 Blatt, elegant cartonnirt. Preis 3 Thlr. 10 Sgr. 
I. 1) Fürstenstein, 6) Wilhelmshöhe bei 2) Lehmwasser, 
2) Nieder-Salzbrunn. Salzbrunn, 3) Schlesierthal. 
3) Ober-Salzbrunn. 7) Altwasser, 4) Burg Kynau. 
4) Elisenhalle in Salzbr, 8) Mittelbrunnen in Altw, 5) Adersbach, 
5) Schweizerei in Salzbr, II. I) Charlottenbrunn. 6) Weekelsdorf. 


II. Warmbrunn und Umgebungen. 18 Blatt, elegant cartonnirt, 
Preis 4 Thlr. 10 Sgr. 
7) Kynast. 
8) Kochelfall. 
9) Zackenfall, 
10) Hochstein, 


13) Schneegruben. 
14) Kirche Wang, 
15) Anna-Kapelle, 
16) Der grosse Teich. 
17) Schneekoppe, 

18) Josephinenhütte, 


1) Schloss Fischbach, 
2) Erdmanusdorf. 

3) Stohnsdorf, 

4) Warmbrunn, 

5) Gallerie in Warmbrunn, II) Elinsberg. 
6) Buchwald. 12) Elbfall, 


III. Die Bäder der Grafschaft Glaz und ihre Umgebungen. 


15 Blatt, elegant cartonnirt. Preis 3 Thir. 20 Sgr. 

7) Bad Reinerz. 12) Albrechtshalle in Lan- 
8) Ziegenanstalt b, Reinerz, deck. 

9) Eisenschmelze b. Reinerz 13) Heuscneuer, 

4) Bad Nieder-Langenau, 10) Schwrizerhaus auf der 14) Waldtempelb. Landeck. 
5) Maria-Schuee, Heuscheuer. 15) Brunnen- Allee in Cu- 
6) Wölfelstall, 11) Colonnade in Reinerz, dowa. 

Auch einzeln wird jedes Blatt a 72 Sgr., sauber colorirt 
a 25 Sgr. abgelassen. 


zum Theil nach neuen Aufnahmen erschien 


1) Schloss Camenz, 
2) Bad u, Stadt Landeck, 
3) Bad Landeck, 


Zum Theil nach obigen, 
in kleinerem Formate: 


Schlesisches Album. 


48 Blatt klein Quart, in 3 verschiedenen Ausgaben, 
schwarz pro Blatt 3 Sgr., 
Farbendruck pro Blatt 5 Sgr., 
sauber colorirt pro Blatt 7} Sgr. 

Georgsquelle in Altwasser. — Anna-Kapelle. — Biebersteine. — Buchwald. — 
Abtei in Buchwald. — Charlottenbrunn. — Elbfall. — Kirche in Erdmannsdorf. 
— Schloss in Erdmannsdorf. — Fischbach. — Fürstenstein. — Alte Burg Für- 
stenstein. — Schweizerci im Fürstensteiner Grunde, — Gorkau. — Grenzbauden. 
— Hampelbaude. — Heinrichsburg. — Cavalierberg bei Hirschberg. — Hochstein. 
— Josephinenhütte. — Kochelfall. Kynast. — Burg Kynau. — Kynau und 
Schlesierthal. — Had Landeck. Albrechtshalle in Landeck, — Waldtempel bei 
Landeck. — Maria Schnee. — Petersbaude. — Colonnade in Reinerz. — Eisen- 
schmelze bei. Reinerz. — Riesenbaude. — Nieder-Salzbrunn. — Ober-Salzbrunn. 
— Elisenhalle iv Salzbrunn. — Schweizerei in Salzbrunn. — Wilhelmshöhe bei 
Salzbrunn. — Schneegruben. — Schneekoppe. — Stohnsdorf- — Der grosse Teich. 
— Ku che Wang. — Kater 1, Warmbrunn. — Landhäuschen in Warmbrunn. — 'Thea- 
ter und Gallerie in Warmbrunn. — Wölfelsfall. — Zackenfall. — Zobten-Kapelle. 

Wiederverkäufer erhalten einen angemessenen 


Verlag von Eduard Trewendt. ® 
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2 2 Um mit den noch ſehr reichhaltigen Beſtänden unſeres Lagers vor 
8 2 Ablauf der Saiſon zu räumen, verkaufen wir von heute ab: 

= 1 feine Garnitur (Rod, Hofe und Weſte) 15 Thlr. 

S S 1 franzöſ. Bein kleid 4 „ 10 Sgr 
2 1 Drell⸗Bein kleid e 
3 s 1 feiner Ueberzieher (Neger⸗Palitot) .. 10 „ 

Rz 1 Camelot⸗Rock — beſter Qualität .. 4 „ 

288 Ferner: Fracks, Oberröcke, Welten, Schlafröde, Cravatten, Schlipſe, 
S S 8 Oberhemden zu den ſolideſten Preifen. 

87 2 Sämmtliche fertige Gegenſtände find in unſerem eigenen Atelier unter 
8 perſönlicher Leitung ſauber und dauerhaft gefertigt, und werden Beſtel— 
5 88 lungen beſtens ausgeführt. 

Ss Lin bedeutendes Sortiment Stoffe aus den renommirteſten 
2° 3 Fabriken des In- und Auslandes, nach dem neueſten Geſchmack, iſt 
ze ſtets am Lager. 618 
= 

8 Gebr. Taterka, 

2 2 Magazin eleganter Herren-Garderoben, 

= Micevlai:Straße Nr. 79, „erfte Etage.“ 


Fussboden-Lack, dauerhaft, 


in 3 Farben, 1 Stunde nach dem Pinſelſtrich feſt trocken, A Pfund 9, 12, 13 Sgr. 
604 Julius Winkler, Reuſche⸗Straße Nr. 14, 


Bei Eröffnung meines Etabliſſements zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich die 


Eduard Groß ſchen Bruſt⸗Caramellen 


in den gangbarſten Gattungen auf Lager habe, ebenſo den beliebt gewordenen Fruchtzucker 
und Pomade divine, aus der Handlung Eduard Groß in Breslan, welche ich 
hiermit beſtens empfehle. [611] H. A. Kuckuck in Züllichau. 


Neue Holländiſche Jäger-Heringe 
empfiehlt von erſter ee, Hollän ſch g 0 [609] 


Carl Straka 7 Albrechtsſtraße der k. Bank gegenüber, 


Mineralbrunnen⸗, Colonial⸗Waaren⸗ und Delicateſſen⸗Handlung. 
Den Herren Deſtillateuren und Liqueurfabrikanten empfehlen wir unſeren 
reinen Kartoffel⸗Sprit von feinſter Qualität 


zu zeitgemäß billigen Preiſen. 
Die Herren Apotheker erlauben wir uns auf unſeren 


beiten franzöſiſchen bon gout Sprit 


aufmerkſam zu machen. [868] 


Dampfſpritfabrik von Sternberg 8 Guttmann, 


in Breslau, Matthiasſtraße Nr. 93. 


Lack, Firniss, Velfarben, 


Cinnober, Siegellack, Oblaten, Dinten, Nachtlichte, bei beſter Qualität zu billigſten 
Fabrik⸗Preiſen. 603 Sulius Yachten, Heuihe-Straße Nr. 14, 


— — — Sr ED EEE 


und ein Fenſter⸗Wagen ohne Langbaum, 
nebſt einer großen Auswahl neuer Wagen 
ſtehen zu ſoliden Preiſen zum Verkauf beim 
Wagenbauer F. Oels, Hummerei Nr. 41. 


eru⸗Guano, 


direkt bezogen durch Vermittelung der 
Agenten der peruan. Regierung, Herren 


Anton Gibbs u. Sons, 


empfehlen ſomit als 


zuverläſſig echt 


und beſorgen ſolchen von unſerem 


hieſigen aud unsern Stettiner 
Lager nach allen Richtungen. 
Co., 


N. Helfft 


Berlin, Unter den Linden 52. 


Flugel und Pianinos in vorzüglichſter 
Bauart und Ton, ſind zu verſchiedenen 
Preiſen unter Garantie Salvatorplatz Nr. 8 
par terre zu haben. [897] 


7 ³˙¹m y ͤ EEE TTENEL LTE 
Angebotene und gesuchte Dienste. 


Eine junge Dame ſucht unter ſoliden Bedin⸗ 
gungen eine Stelle in einer Handlung. 
Näheres durch A. B. Nr. 22 Breslau poste 


restante, [316] 


Einen ſehr tüchtigen und bewährten, auch 
muſikaliſch gebildeten Hauslehrer weiſet 
nach der Paſtor Stenger in Peterwitz bei 
Jauer. [622] 


sgeryalleı haare, 
wirrt wie fie aus dem Kamme kommen, 
werden gekauft Hummerei 28. 1 Treppe. 


Offene Stellen: 
2 evangel. Hauslehrer, 1 Gouvernante, 
welche tüchtig in der Muſik, franz. und engl. 
Sprache iſt, I engl. Bonne u. 6 Schwei⸗ 
zerinnen werden geſucht durch F. Behrend, 
Tauenzienſtraße 79. [882] 


Fut ein Holz⸗Geſchäft wird zur Beaufſich⸗ 
tigung als Controleur ein zuverläſſiger 
Mann mit 400 Thlr. Gehalt und freier Woh⸗ 
nung zu engagiren geſucht. Mit der Beſetzung 
beauftragt Kaufmann R. Wilh. Lehmann 
in Berlin. [558] 

in e ee mit guten Zeugniſſen 

verſehen, kann ein Unterkommen finden. 
Näheres Schweidnitzer-Stadtgraben Nr. 24, 
3. Etage, Mittags von 1—3 Uhr. 856] 


Offene Reiſeſtelle 


für eine bedeutende Sprit⸗Fabrik und Deſtil⸗ 

lation ſuche ich einen tüchtigen Reiſenden, ſo 

wie einen Buchhalter. 115 
L. Hutter, Kaufmann in Berlin. 


Ein Zuckerſiedemeiſter, 


der ſein Fach gründlich verſtebt, mehrere Jahre 
in einer der bedeutendſten Zuckerfabriken Schle⸗ 
ſiens thätig geweſen und über ſeine Leiſtun⸗ 
gen die beſten Zeugniſſe und Empfe hlungen 
beſitzt, ſucht eine Stellung als Siedemeiſter 
oder Fabrik⸗Inſpektor durch das Verſor⸗ 
gungs⸗Comptoir von 5 1881] 

F. Behrend in Breslau. 


Ein junger Mann, welcher mit der Küferei 
vollſtaͤndig vertraut und Nachweis über 
feine Solidität führen kann, findet vom Iſten 
Oktober d. J. ab ein gutes und dauerndes 
Engagement bei 8 


S. Ucko u. Richter 


in Breslau. 


— — .-—é 3ꝛꝛ — — — — 
em ſtreng filiche en Fri 


lein, geprüfte Gouvernante, die mit 
vollſter Anerkennung ihrer Lehrtüchtig⸗ 
keit in anſtändigen Fe wirkte, im 
Franzöſiſchen und Engliſchen einen ge⸗ 
diegenen Unterricht ertheilt, auch beide 
Sprachen geläufig und richtig ſpricht, 
ferner die Mufit fowie ſämmtl. Rea⸗ 
lien und Elementarien, Zeichnen und 
weibliche Handarbeiten gründlich lehrt, 
auch gewöhnt iſt, ihren Zöglingen mit 
Sanftmuth und Anſtand zu 1 5 
und ſie außer den Unterrichtsſtunden 
überwacht, ſucht eine Gouvernanten⸗ 
Stelle. 

Auftr. u. Nachw. Kfm. N. N 
Schmiedebrücke 5 596 


Ein junger Mann. [878] 
welcher die Spezerei⸗Handlung erlernen will 
und Penſion zahlen kann, kann ſich melden in 
der Handlung H. Boſſack, Königsplatz 3b, 


Zwei Uhrmacher⸗Gehilfen, 


mit eigenem erkzeug verſehen, finden dau⸗ 
ernde Beſchäftigung in der Uhren⸗Handlung 
bei C. L. Pfahlmer in Landsberg a. W. 


Ein gebildeter junger Mann ſucht eine Stelle 
als Volontär auf einem größeren Gute 
zu ſeiner landwirthſchaftlichen Fortbildung. 
Gefällige Offerten werden erbeten unter der 
Chiffre F. V. poste restante Belgern, Pro: 
vinz Sachſen. [552] 


Ein ſolider, thätiger und redlicher 
Wirthſchafts⸗Schreiber ſucht als 
ſolcher bald oder zu Mich. Stellung. 
Auftr. u. Nachw. Kfm. R. Feldmann, 

Schmiedebrücke 50. 598 


Ein junger Mann wünſcht die Stelle eines 
> Buchhalters anzunehmen. Gefällige 
Offerten werden kr. Gr.⸗Strehlitz poste rest. 
M. W. erbeten. [574] 


.. — Rd ec 
Ein zuverläſſiger gut empfohlener Mann, 

welcher ſich als Kaſſirer eignet, und 
eine Kaution von 2—300 Thlr. leiten kann, 
wird baldigſt geſucht. Reflektanten belieben 
Ihre Adreſſe unter C. S. No. 16 poste fest. 
Breslau franco abzugeben. [885] 


Gedämpftes Knochenmehl, 


künſtlichen Guano, Superphosphat, Poudrette, Hornmehl, 


ungedämpftes Knochenmehl a Ctr. 2. Thlr. 


offerirt: 
[48] 


fraelitifche Zöglinge, die eine der 

hieſigen vortrefflichen Schulen beſuchen 
wollen, bin ich bereit, unter ſehr ſoliden 
Bedingungen in Penſion zu nehmen. Reli⸗ 
giös ſittliche Erziehung, liebevolle Pflege und 
Behandlung, Nachhilfe in Elementar- und 
Religions⸗Gegenſtänden ſind die Hauptpflich⸗ 
6 die ich den Penſionairen gegenüber über⸗ 
nehme. 


Neiſſe, im Juli 1860. 

[577] M. Landsberg. 
Eine gebildete junge Dame, mo- 
ſaiſchen Glaubens kann ein Engement 
als Geſellſchafterin, ſowie zur Erziehung 
einer 7jährigen Tochter, in einem hieſi⸗ 
gen Banquierhauſe erhalten. Nachweis: 

Aug. Goetſch, in Berlin, 

[602] alte Jacobſtraße 17. 

Ge in allen Zweigen der Wirthſchaft und 
der Küche erfahrene Hauhälterin wird 
zur ſelbſtändigen Führung der Wirthſchaft 
geſucht. Bewerberinnen wollen ſich wenden 
an Frau Dr. Helmuth in Berlin, Charlotten⸗ 
Straße 79. [308] 


CCC ² · .f TEEN TIIUEIMEEREETTUNELKNTEN 
Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


Ein großes Gewölbe, 


am Ringe oder in der Nähe deſſelben gelegen, 
wird baldigſt zu miethen geſucht. Offerten 
erbittet man durch die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung sub A. R. 131. [855] 


e Nr. 1 


iſt in der erſten Etage eine Woh⸗ 
nung, beſtehend in 3 Stuben, Alkove, 
Entree, Küche und ſonſtigem Beigelaß 
zu vermiethen und Michaelis d. J. zu 
beziehen. Näheres Ring Nr. 32, im 
Bazar. [847] 


f Matthiasſtraße Nr. 16 

iſt zu vermiethen und Michaeli zu beziehen 
im J. Stock ein Quartier von 2 großen und 
2 kleinen Stuben, heller Küche, nebſt Zubehör 
und Gartenbenutzung. Näheres 1, Stock rechts 


bei Herrn Gottwald. 


[588] Zu vermietben 

und zum 1, Auguft zu beziehen ein großes 
fein möblirtes Zimmer, am Rathhaus 24, 
Zei ſchöne Wohnungen Gn 2 und 3 Zim⸗ 
mer, nebſt Kochſtube, Entree und Beige⸗ 
laß zu vermiethen Seminargaſſe 5, 2. Etage. 
Michaelis iſt Ring Nr. 24 der 3. und 4. 
Stock zu vermiethen und daſelbſt das 
Nähere zu erfragen. [870] 
Eine herrſchaftliche Wohnung im 3. Stock 
an der Kleinburger Chauſſee links im 2. 

Hauſe zu vermiethen. Preis 270 Thlr. 


Neue⸗Schweidnitzerſtr. 1 zu vermiethen: 
2 elegant möblirte Zimmer und 
[835] 


1871 


1 Verkaufs⸗Lokal. 


Ein herr) aftl. Quartier, 


Bel Etage, am ſchönſten Theile der Prome⸗ 
nade zu Liegnitz, mit 6 großen, 3 Heinen, 
wobei Badezimmer, und 2 Balkons, ſchöner 


Küche, hellen Keller- und Bodenräumen, ge: | 9 


ſchmackvoll angelegtem Garten, wenn gewünſcht 
auch mit guter bequemer Stallung und Wa⸗ 
genſchuppen, iſt in meinem neu und elegant 
u Haufe vom 1, Oktober d. J. 0 
vermiethen. 
[839] J. G. Böhm. 
— —— 
Fance en te Nr. 3a iſt in der 
dritten Etage eine freundliche Woh⸗ 
nung, beſtehend aus 2 Stuben nebſt Koch⸗ 


ſtube, Glas⸗Entree und Zubehör, von Michae: | | 


lis d. J. ab an eine ſtille Familie zu vermie⸗ 
then. Näheres daf. beim Haushalten. 


Ank. von züge 


Abg. na 
An ve, 


I * 
15 ben Berlin. 


Abg. nach 
Ank. von 


züge 16% U. Mg. 


on Liegnitz nach Frankenſtein 


Fon Frankenſtein nach Liegnitz 5 U. 10 


[853] Wärme der Oder 


Fahrplan der Breslauer Eiſen bahnen. 


Abg. nach } Oberschl. Schnell⸗ 3 A. Perſonen⸗ ß U. 15 M. NM. 0 
Verbindung mit Neiſſe Morgens und Abends, mit Wien Morgens und Mittags. 
[Abgang nach Tarnowitz (per-Oppeln-Tarnowis) Morg. 6 U. 50 M. u. Ab. 5 U. 50 M, 

von Oppeln reſp. Morg. 10 U. und 


7 U. 25 M. Vorm. 
Posen. (i U. 1 M. Vorm. 


Schnell⸗ 0 U. 20 M. Ab. 
5 U. 20 M. Mg. 


Freiburg. ß 

U. 20 M. Mg. 
lei 8 : „Früh und Abends 
Zugleich 3 mit . U. 205 M. M R 


Die Chemiſche Dünger ⸗Fabrik in Breslau, 


Comptoir: Schweidnitzer-Stadtgraben Nr. 12. 


Klein kurgerſtraße Nr. 6 iſt von Mi⸗ 
chaeli d. J. ab eine Wohnung mit Bal⸗ 
kon von 5 Piecen nebſt Küche und Beigelaß 
billig zu vermiethen. Näheres daſelbſt. [876] 


1836 


im Vorderhauſe im 2. St., vornh., 200 Thlr. 
5 120 


77 " * 8 . 7 
" — " 77 8. 7 3 > 100 77 
„ Hofe 100, 90, 45 „ 
„ Parterre. 492. 
850) Wohnungs⸗Anzeige. 


Sonnenſtraße im „Karlshofe“ iſt der erſte 
Stock ganz oder auch getheilt zu vermiethen 
und bald zu beziehen. Näheres Gräbſchner⸗ 
ſtraße Nr. 3, im Gaſthofe. 


867] Zu vermiethen 

it Sandſtraße 14 der zweite Stock, beſtehend 

aus 6 Zimmern, Entree, Küche und Zubehör. 
Näheres im Comptoir der Buchdruckerei 

daſelbſt. 


1895 Schmiedebrücke Nr. 9, 
eine Treppe hoch, iſt eine möblirte Wohnung 
nebſt Benutzung eines Flügels. 


Junkernſtraße 32, drei Treppen, 
im Hauſe der Herren Gierth und Schmidt, 
iſt ein großes elegantes Zimmer ſofort 
oder zu Michaelis zu vermiethen. [873] 


; Schmiedebrücke Nr. 17 

iſt eine Heine Wohnung im Hinterhauſe an 
nur ruhige und ſtille Miether zu vermiethen 
und zu Michaelis zu beziehen. Näheres bei 
dem Wirth daſelbſt. 767 


RNikolai⸗ Stadtgraben Nr. 6b 

iſt von Michgeli ab, der zweite Stock, 
elegant eingerichtet und ſehr angenehm gele: 
gen, zu vermiethen. [755] 


Zu vermiethen find [427] 
ein großer Lager-Keller von 91 Fuß Länge, 
33 breit, eine noch etwas größere Remiſe über 
dieſem Keller, im Parterre zum Waarenlager, 
zum 1. Juli 1861, auf Verlangen auch frü⸗ 
her zu beziehen. Näheres beim Partikulier 
J. Williſch, im ruſſ. Dampfbad Kloſterſtr. 80, 


Kisskalt's Hotel (1. Klaſſe) 


ſtreng reele Bedienung. 


Berlin, 1431 
33 Köntg's Hiötel 33 


garni 


33 Albrechtsstrasse. 33 


ee ————— 
Preiſe der Cerealien ze. (Amtlich.) 
Breslau, den 21. Juli 1860, 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 8) — 93 86 75-80 Sgr. 


dito gelber 88 — 9185 74—78 „ 
Roggen 68— 69 66 61—64 „ 
Gerſte. 48— 52 44 35—39 „ 
on „ . 32— 33 30 26-28 „ 
Erbſen 54— 57 52 46—50 


Winterrübſen .. 92 90 86 7 
Sommerrubſen . — — 
Kartoffel⸗Spiritus 17½ bz. u. B. 

— — 
20. u. 21. Juli Abs. 10 u. Mg.6 U. Nehm. 2. 

———— . ů —— 
Luftdruck bei 27742 27814 27875 


Luftwärme ＋ 13,6 + 9,7 7 13,4 

Thaupunkt ＋ 1,1 + 95 ＋ 9,8 

Dunftfättigung 82vCt. 98pCt. 75pGt, 
ind W̃ W N 


Wetter Landregen Landregen Sonnenbl. 


+ 15,4 


SUSOM,NM, 


J. 20 H. Dm. (12 Ul. 5M Mitt. 


zuͤge 


Ab. 8 U. 20 M.] 
f. 46 M. Ab. 0 0 


7 U. 40 M. Ab. 
Perſonenzüge 0 1 2 Ng, 70 U. Ab 


12U.—M, Mitt, 6U,FOM, Ab 
{ 3U. 3 M. Mitt. ou 30 l Ab. 
ich mit Waldenburg. 
„Mitt., 6 U. 30 M. Ab. 
‚50 M., 6 U. 20 M. Ab. 


5 U. — M. N Mr. 
10 U. 15 M. Ab. 


„ 12 U 


M. Mg., 11 U 


Breslauer Börse vom 21. Juli 1860. Amtliche Notirungen. 


7%6. Ndrschl.-Märk. 4 


Gold und Papiergeld, Schl. PIdb. Lt. A. 4 IH — 
Dukaten 94% B. |Schl.Pfab.LEB.R, | 97% 6. dito Prior. . — 
Louisd’or ..... 108%, G.| dito do 0 4% 957 «| „dito Ser. IV. 15 | — 
> * to x 46. q . Lit. A. 8 ; 
geln.Bank-Bil.| | 88% Bil ocht Ret-Pfäb.ld | 37% C. ame lie . 8. 

esterr. Währ. 78 B. Schl. Rentenbr.4 | 96 45 8. di Lit. 0. 31% 1285 6. 
nen dito r e AR 
Posener . . dito Prior.-Ob. 87 6. 

Inländische Fonds. Schl. Pr.-Oblig. 4 99 dito dito 4] 94½ B. 

reiw. St-Apl. 44,100 B. Ausländische Fonds. dito dito |3%| 75% B. 
7 Poln. Pfandbr. 4 Rheinische 44 = 


Preus. Anl. 185004 100% B- 
dito 1852)4 1 100% B. 
dito 1854 185604100 % B. 
dito 185905105 % B. 
Präm.-Anl.185413%]116% B. 


dito neue Em. 4 
Poln. Schatz-O. 4 — 
Krak.-Ob.-Obl. 4 Br 
Oest. Nat.-Anl. 5 


8717, B. 
5 Kosel-Oderbrg. 


dito dito 


61% 6. dito Stamm. 


St.-Schuld-Sch. 3 K 85% B. Etsenbahn-Aktien. Oppl.-Tarnow. 4 34 G 
Bresl. St.-Oblig. 4 — Freiburger 4 | 85%, G. Minerva 5 — 
dito dito 4% , dito Prior -Obl. 4 | 86% G. Schles. Bank . 4 79 B. 
Posen. Pfandb.[4° [100% G. dito dito 4 94 6. Pos. Bank-Act. 78 bz. 
dito Kreditsch 4 | 91% B. | Köln-Mind. Pr. |4 | 834, B. N. Oest.-Loose 74% B 
dito dito 13%] 92% G- | Fr.-W.-Nordb, |4 —. dito Credit 73%& a 
Schles, Pfandbr Mecklenburger |4 — Die Börsen- bz. B. 
à 1000 Thir. 34 90% B. Neisse-Brieger 4 57 , B. Commission. ‘ 
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Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck v. Graß, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 
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